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gegen vedroliung des Nichrgebiets
fluch in Holland und Velgien Kam der süHrer den Vestmdchten zuvor!

fldolf Hitler an der front
Fjihrerquartier , 10 . Mai.

Das OKW . gibt bekannt : Angesichs der un¬
mittelbar bevorstehenden feindlichen Kriegsaus¬
weitung auf belgischem und holländischem Gebiet
und der damit verbundenen Bedrohung des Ruhr¬
gebiets ist das deutsche Westheer am 10 . Mai bei
Morgengrauen zum Angriff über die deutsche
Westgrenze auf breitester Front angetreten.

Gleichzeitig hat die Luftwaffe mit großem Er¬
folg die feindlichen Flugplätze angegriffen und mit
starken Verbänden zur Unterstützung des Heeres
in den Erdkampf eingegriffen.

Um die Gesamt -Operationen der Wehrmacht zu
leiten , hat sich der Führer und Oberste Befehls¬
haber an die Front begeben.

feindlicher widerstand gebrochen
Britisches U -Boot bei Terschelling versenkt — Schnellboot

versenkt seindlichen Zerstörer

Berlin,  18 . Mai.

Das OKW . gibt bekannt : „ Die deutschen Truppen haben
heute um S.38 Uhr die holländische , luxemburgische und bel¬
gische Grenze überschritten . Feindlicher Widerstand in Grenz¬
nahe wurde überall in scharfem Zugriss . vielfach im engsten
Zusammenwirken mit der Luftwaffe , gebrochen . Gin deut¬
sches U -Boot hat im Scegcbiet Terschelling ein britisches 11-
Boot versenkt . Ein deutsches Schnellboot versenkte im Lause
von Operationen in der Nordsee einen feindlichen Zerstörer
durch Torpedoschutz ."

Nördlich der Themse schotz ein deutsches Aufklärungsflug¬
zeug nach kurzem Kamps ein englisches Jagdflugzeug vom
Muster Spitcfire ab . .

Bei einem Luftangriff aus Bergen wurden zwei britychc
Bombenflugzeuge von deutscher Flakartillerie abgeschossen.

Me Ijssel erreicht
Maastricht und Malmedy in deutscher Hand

Berlin,  11 . Mai.
Die deutschen Truppen haben in den ersten Nachmit¬

tagsstunden die Jjsscl erreicht und die Maas auf hollän¬
dischem Gebiet an mehreren Stellen überschritten;
Maastricht und die Brücken über den Albert -Kanal west¬
lich der Stadt sind in unserer Hand . Malmedy ist ge¬
nommen . Weiter südlich haben durch Luxemburg vor¬
gehende Truppen die belgische Grenze überschritten.

Luftangriff auf offene Stadt freiburg
24 Zivilpersonen getötet

Berlin.  11 . Mai.
Am 18 . Mai haben drei feindliche Flugzeuge die offene

Stadt Freiburg inr Breisgau , die völlig außerhalb der eige¬
nen Operationen liegt und keine militärischen Anlagen aus¬
weist , mit Bomben angegriffen . Die Bomben fielen in der
inneren Stadt nieder und töteten 24 Zivilpersonen.

Zur Begeltung dieses völkerrechtswidrigen Vor¬
gehens wird die deutsche Lustwaffe in derselben Weise
antworten . Von jetzt ab wird jeder weitere planmäßige
feindliche Bombenangriff aus die deutsche Bevölkerung
durch fünffache  Anzahl deutscher Flugzeuge auf eine
englische oder französische Stadt erwidert werden.

»
Dieser feige Angriff feindlicher Bomber auf die eine

offene deutsche Stadt ist eine derart gemeine und fri¬
vole Tat , daß der deutschen Sprache das Wort fehlt,
um sie in ihrer ganzen abgrundtiefen Verwerflichkeit
zu brandmarken ! Unsere Abscheu ist um so stärker , als
die deutsche  Luftwaffe auf Befehl des Führers bei
allen ihren Angriffen stets nur ein Vorbild humaner
ritterlicher Kampfesweisc gab . Die Ankündigung der
deutschen Vergeltungsmaßnahmen dürfte dem Gegner
den Ernst der Lage , in die ihn sein „Spiel " mit dem
Feuer gebracht hat , mit ausreichender Deutlichkeit zum
Bewußtsein gebracht haben!

tkamberlaln gestürzt
Churchill Ministerpräsident

Berlin,  11 . Mai.
Wie Reuter amtlich bekanntgibt , hat Chamberlain

aus sein Amt als Premierminister und Erster Lord des
Schatzamtes am Freitagabend verzichtet . Ministerpräsi¬
dent wurde der Oberkriegshetzer Churchill , Wie weiter
verlautet , soll Churchill alle Minister gebeten haben,
vorläufig aus ihrem Posten zu bleiben.

Deutschland nimmt das einfach zur Kenntnis . Es ist
zum entscheidenden Kampf für seine Zukunft angetreten
und wird diesen Kampf bis zum Sieg zu Ende führen.
Nachdem Deutschland die Vernichtung ?- und Aggressions¬
pläne der Westmächte in unwiderleglicher Weise auf¬
gedeckt hat , wird die gesamte Weltöffentlichkeit wissen,
wofür das Reich kämpft . (Siehe auch Seite 2)

flufrus des sülzrers
an die Soldaten der Westfront

Berlin,  1i >. Mai.

Soldaten der Westfront!
Die Stunde des entscheidendsten Kampses für die Zukunft der deutschen Nation ist gekommen.

Seit 399 Jahren war es das Ziel der englischen und französischen Machthaber , jede wirkliche Kon¬
solidierung Europas zu verhindern , vor allem aber Deutschland in Schwäche und Ohnmacht zu
erhalten . Zu diesem Zweck hat allein Frankreich in zwei Jahrhunderten an Deutschland 31mal den
Krieg erklärt.

Seit Jahrzehnten ist es aber auch das Ziel der britischen Weltbeherrscher , Deutschland unter
allen Umstände » an seiner Einigung zu verhindern , dem Reich aber jene Lebensgüter zu verwei¬
gern , die zur Erhaltung eines 89-Millionen -Volkcs notwendig sind. England und Frankreich haben
diese ihre Politik durchgeführt , ohne sich dabei um das Regime zu kümmern , das jeweils in
Deutschland herrscht«. Was sie treffen wollten , war immer das deutsche Volk . Ihre verantwortli¬
chen Männer geben dieses Ziel heute auch ganz offen zu.

Deutschland soll zerschlagen und in lauter kleine Staaten aufgelöst werden . Dann verliert das
Reich seine politische Macht und damit die Möglichkeit , dem deutschen Volk seine Lebensrechte
auf dieser Erd « zu sichern. Aus dem Grunde hat man auch alle meine Friedensversuche zurück¬
gewiesen und uns am 3. September vorigen Jahres den Krieg erklärt.

Das deutsche Volk hat keinen Haß und keine Feindschaft zum englischen oder zum französischen
Volke . Es steht aber heute vor der Frage , ob es leben oder ob es untergehen will . In we¬
nigen Wochen hatten die tapferen Truppen unserer Armeen den von England und Frankreich
vorgeschickten polnischen Gegner niedergeworfen und damit die Gefahr aus dem Osten beseitigt.
Daraufhin haben England und Frankreich beschlossen , Deutschland vom Norden
her anzugreifen.  Seit dem 9. April hat die deutsche Wehrmacht auch diesen Versuch im
Keim erstickt.

Nun ist das eingetroffen , was wir schon seit vielen Monaten immer als eine drohende Gefahr
vor uns fahrn . England und Frankreich versuchen unter Anwendung eines gigantischen Ab¬
lenkungsmanövers im Südoste » Europas über Holland und Belgien zum Nuhrgebiet vorzu¬
stoßen.

Soldaten der Westfront ! Damit ist die Stunde nun für euch gekommen.
Der heute beginnende Kampf entscheidet das Schicksal der Deutschen Nation für die nächsten

1990 Jahre.
Tüt jetzt eure Pflicht.

Das deutsche Volk ist mit seinen Segenswünschen bei euch.
Adolf Hitler.

Starker kmfah der deutschen
Luftwaffe gegen Westen

Zahlreiche einheilen auf belgischen und hollöndischen slugpltihen gelandet
einnähme eines belgischen forts

ünd . Berlin,  10 . Mai.
Die deutsche Luftwaffe startete bei Morgengrauen des 10 . Mai mit starken Verbänden aller

Art zum Einsatz gegen Westen und landete zahlreiche Einheiten auf belgischen und holländischen
Flugplätzen . Die Flugplätze und ihre Umgebung wurden in kurzer Zeit in die Hand der deutfchen
Luftwaffe gebracht . Die in Ost - und Mittelsrankreich gelegenen Flugplätze waren das Ziel über¬
raschender deutscher Bombenangriffe , die Flugzeuge und Flughäfen zerstörten und große Brände
hervorriefen . Die Flugplätze Saint Omer , Vitry le Francois  und Metz  wurden nach¬
haltig zerstört.

Nachdem die belgische Regierung englische und französische Truppen ins Land gerufen und die
holländische Regierung den Kriegszustand zwischen Holland und Deutschland erklärt hat , wurden
die deutschen Luftangriffe auch auf militärische Ziele Belgiens und Hollands ausgedehnt . Dabei
wurden u . a . auch die Flugplätze von Antwerpen und Brüfsel erfolgreich mit Bomben belegt.

Verbände der Luftwaffe unterstützten das Vorgehen des Heeres und waren maßgeblich an der
Einnahme eines der stärksten belgischen Forts beteiligt . Hierbei zeiäpieten sich besonders durch
Kühnheit und Schneid Hauptmann Koch und Oberleutnant Witzig aus . Der Führer und Oberste
Befehlshaber verlieh diesen beiden Offizieren das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

kngland vergewaltigt Island
Amsterdam,  19 . Mai.

Nach einer Meldung aus London hat das britische
Auswärtige Amt mitgeteilt , daß englische Truppen in
Island gelandet seien . Das militärische Vorgehen ge¬
gen die schwachbevölkerte abgelegene Insel wird mit
dem fadenscheinigen Vorwand „begründet ", daß es seit
der Besetzung Dänemarks durch deutsche Truppen not -'
wendig geworden sei, mit der Möglichkeit einer Lan¬
dung Deutschlands in Island zu rechnen. Es sei selbst¬
verständlich , daß dieser Angriff durch die isländische
.Regierung allein nicht abgeschlagen werden könne, da
sie zu schwach sei und somit das Land vollkommen in
die Hände der Deutschen fallen würde . Die Regierung
Seiner Majestät habe deshalb beschlossen, diese Mög¬

lichkeit dadurch auszuschalten , daß sie selbst Streit¬
kräfte in Island landete , und sie habe diese Operation
Freitagmorgen durchgeführt.

Es bedarf keines Hinweises , daß die Behauptungen,
daß Island von Deutschland bedroht gewesen sei, ein
dürftiger Vorwand für diese verbrecherische Aktion der
britischen Regierung ist. Dieser Beweis schließt die Kette
der Kriegsausweitungsaktionen Englands und Frank¬
reichs im Norden . Nachdem die Engländer durch ent¬
schlossenes und schnelles deutsches Handeln wieder ein¬
mal zu spät gekommen sind, versuchen sie, durch diese
„strategische Operation " in einer abgelegenen Gegend
ihrem unzufriedenen Volk eine Art von Entschädigung
zu bieten.

Deutschland ist sich seiner Schicksalsstunde bewußt

ck. s . v . Bremen,  11 . Mai.
Der auf Geheiß des Weltjudentums und der Frei¬

maurerei zur Zertrümmerung des Reiches , zur Beseiti¬
gung des Führers und zur Vernichtung des deutschen
Volkes von England und Frankreich an Deutschland
erklärte Krieg ist in sein entscheidendes Stadium ge¬
treten . Während es die Kriegsverbrecher an Seine
und Themse fertigbrachten , den Anschein zu erwecken,
als wollten sie, weil der Anschlag auf Norwegen miß¬
glückte , nun dem Eroßdeutschen Reich vom Südosten
Europas her in den Rücken fallen , hatten sie insgeheim
den Einfall nach Holland und Belgien  beschlossen
und aufs kleinste vorbereitet in der Absicht , zum
Ruhr gebiet vorzustoßen,  um die Waffen¬
schmiede des Deutschen Reiches und alles , was für
Deutschlands Verteidigung unentbehrlich ist , zu ver¬
nichten . Aber wie stets in schicksalsentscheidenden Augen¬
blicken hat auch jetzt wieder des Führers staatsmänni-
sche Voraussicht mit dem Scharfblick des Feldherrn der
Feinde ruchloje Pläne durchkreuzt , und hat nach dem
guten deutschen militärischen Grundsatz , wonach der
Hieb die beste Parade ist , den deutschen Truppen be¬
fohlen , nun ihrerseits in Holland und Belgien einzu¬rücken.

Es mögen die Regierungen in Holland und Belgien
nun ja nicht die Geschmacklosigkeit begehen zu behaup¬
ten , daß Deutschland ihre Neutralität  verletzt
habe . Es gab schon bestimmt in den letzten Monaten
des Krieges und eigentlich auch schon vorher keine hol¬
ländische und belgische Neutralität mehr , und wenn man
in der von Juden und Freimaurern geleiteten und be¬
einflußten Weltpresse dennoch von einer solchen sprach
und spricht , so ist durch die gleichzeitig mit dem deut¬
schen Memorandum an Belgien . Holland und Luxem¬
burg veröffentlichten Dokumenten,  insbesondere mit
dem Bericht des OKW . vom 4. Mai , einwandfrei
klar erwiesen , daß alle erlogenen Konstruktionen , die
eine holländische und belgische Neutralität vortäu¬
schen  wollen , den Tatsachen einfach nicht standzuhalten
vermögen . Wie die Tschecho-Slowakei , wie Polen und
wie zuletzt Norwegen blind im Schlepptau der von
Juden und Freimaurern gemachten Politik segelten , so
hatten auch Holland und Belgien  sich völlig dem
Einfluß dieser Politik ergeben und als willige Werk¬
zeuge der Kriegsverbrccher in London und Paris sich
damit abgefunden , daß sie eines Tages an der Seite
Englands und Frankreichs an dem Vernichtungskampf
gegen Deutschland teilnehmen würden.

Die schon von König Albert seinerzeit verkündete Po¬
litik der Unabhängigkeit war eine ganz frivole  Lüge,
wie nicht allein der strategische Ausbau der Grenzbefesti¬
gungen auf der einen und die völlige Vernachlässigung
der belgischen Grenzbefestigungen auf der anderen Seite
deutlich zeigt , sondern wie ebenso deutlich ersichtlich war
aus dem Verbrüderungsfest mit der unverschämten Hetze
gegen die deutsche Wehrmacht , das 1939 gelegentlich des
Besuches französischer Ehrenkompanien in Velgien vor
sich ging . Die zwischen dem Ehef des belgischen General-
stabs und dem französischen Oberst Fyda mit Billigung
des belgischen Kriegsministeriums vereinbarte gemein¬
same Spionage an der deutschen Wehrmacht spricht für
sich selbst . Und zwar Bände , so wie Hollands ständiges
Zusammenarbeiten mit dem englischen Geheimdienst ja
gleichfalls jedes Wort zur sog. holländischen „Neutrali¬
tät " überflüssig macht.

Nichts unternahmen die Regierungen im Haag und
in Brüssel , um den von Frankreich und England an
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Unser ^ aysssereysL
Nach Aufdeckung hinterhältiger Kricgspläne der West-
macht - , denen zufolge sie durch holländisches und bel¬
gisches Gebiet nach Deutschland einbrechen wollten ist
die deutsche Wehrmacht zur Gegenaktion geschritten.

ausführlichen Memorandum begründete die
deutsche Regierung ihren Schritt gegenüber Holland Bel¬
gien und Luxemburg.

Der Führer erließ einen Ausruf an die Soldaten der
Westfront und begab sich an die Spitze seiner Soldaten.

Drei scindlichc Flugzeuge « rissen die offene  Stadt Frc - i
bürg an , wobei 24 Zivilpersonen getötet wurden.
Chamberlain wurde gestürzt ; an seine Stelle trat der
Ob - rkriegshetzcr Churchill.

England vergewaltigt Island durch Besetzung dieser

Der Postverkehr von Heimat zur Front ist für sllns
Tage gesperrt.

In der Pauliner Marsch wurden 824 Mann der Bremer
Polizeircservc vereidigt.



ihrer Südwest- bzw. Nordwestgrenze für den Einfall bis
ins einzelne getroffenen Vorbereitungen irgendwie
wirksam zu begegnen. Im Gegenteil, beide Staaten stell¬
ten fast ihre gesamteWehrmacht, die noch dazu mobili¬
siert war, drohend an der Grenze des deutschen Ruhr¬
gebietes auf, und vor allem Belgien errichtete in dem¬
selben Matze Stratzensperrengegen Deutschland, wie es
solche Sperren an der belgisch-französischenGrenze
demonstrativ beseitigte.  Fest steht nunmehr, datz.
bereits am 2. Oktober 1939 Belgien den weitaus größ¬
ten Teil seiner Streitkräfte an die deutsche Grenzever¬
legte, während es seine Grenze mit Frankreich in ge¬
radezu zum Einfall der Franzosen einladenden Weise
entblößte, wobei sich gleichzeitigauch schon die künftige
Frontrichtung des holländischen  Aufmarsches aus
der engen Zusammenarbeit  der zwischen dem bel¬
gischen und holländischenEeneralstab  aufs innigste
gepflogeneZusammenarbeit erkennen ließ.

Kein Zweifel konnte sich für die deutsche Staatsfüh¬
rung über die brennend gewordeneGefahr des englisch¬
französischen Einfalls nach Holland und Belgien und
des weiteren ins Ruhrgebiet ergeben, als man nach der
Niederlage in Norwegensich in Londonund Paris ins¬
geheimdarüber unterhielt, daß man nun wenigstens in
Hollandund Belgien sich nicht von den Deutschen zuvor¬
kommenlassen wolle, zumal die unmittelbare militä¬
rische Vorbereitung des Angriffs auf Holland und Bel¬
gien durch Entsendung von englischen und französischen
Vorkommandosauf belgisches Gebiet bereits in vollem
Gange war. Es konnte der WachsamkeitDeutschlands
nicht entgehen, daß auch schon in der Nacht vom 13.
zum 1t. April britisch eTorpedojägerin hol-
ländischeHoheitsgewäfser  einfuhren, so wenig
wie die bis zum gestrigen Tage seit längerer Zeit
schon zu beobachtendenTran Sportbewegungen
von den englischenund französischen Kanalhäfen nach
Nordwestenzu verheimlichenwaren. Daß übrigens das
holländische Königshaus unter dem ständig steigenden

s eng li schen E in f l u ss e sich befand, ließ vollends
, äußerste Vorsicht Deutschlands gegenüber der Schein¬

heiligkeit einer holländischenNeutralität empfehlens¬
wert erscheinen.

' Die deutsche Staatsführung und die deutsche Wehr-
' macht mußten  den finsteren Plänen Englands und
Frankreichs, in Holland und Belgien einzufallen, zuvor¬
kommen, wenn sie sich nicht der größten Fahrlässig¬
keit in Wahrnehmung der Interessen des eigenen im
Kampfeauf Leben und Tod befindlichenVolkes schuldig
machenwollten. Und da es so gekommenist, wie es

: kommen mutzte, hegen wir tiefste Befriedigung darüber,
daß damit gleichzeitigEngland wiederum etwas näher
in Reichweite. der deutschen Waffen gerückt ist. Die,
Würfel sind gefallen und Deutschlandhat den ihm auf
holländischemund belgischemHoheitsgebiet hingewor¬
fenen Fehdehandschuhaufgenommen. Seit . dem frühen
Morgen des gestrigen Tages sprechenKanonen, Ma¬
schinengewehr« und Bomben ihre den Kriegsverbrechern
in Londonund Paris einzig und allein unmißverständ¬
liche Sprache. Die Jjssell .ist erreicht, Maastricht und
Malmedy genommen, die Maas an mehreren Stellen
überschritten. Belgische und holländischeFlugplätze sind
in deutscher Hand, ein starkesbelgisches Fort ist bereits
gefallen, einige französische Flugplätze sind in Flam¬
men aufgegangen und zerstört. Den Krieg, den Eng¬
länder ,und Franzosen haben wollten,  um ihn nach
Deutschlandzu tragen, werden sie nun bald selber im
eigenen Lande verspüren. Deutschlandhat ihn nicht ge¬
wollt. Aber nun, da man ihn ihm aufgezwungen hat,,
ist es ehern entschlossen, ihn bis zur letztenKonsequenz

.,zu führen̂ -» v >. ' . - - .. . i« , ,
Zutiefst .im Herzen empfindet das deutsche Volk, in

- diesen. Tggqn schicksalsschwerster Entscheidungen die
VKWahvhe-iKdM Worte-desi Fühvsrsian -iseinenLruppen.

der WeststoNt: 2n dem jetzt entbrannten Kampfe im
Westen entscheidet sich das Schicksal der deutschen Na¬
tion für die nächsten tausend Jahre.  Dessen
sind sich heute nicht nur die deutschen Truppen bis zum
jüngsten Soldaten an der Westfront bewußt, dessen
wollen auch wir in der Heimat bis ins innerste Herz
uns bewußt sein. Die deutsche Staatssührung hat es
nicht nötig, wie die englische, ihrem Volke mit er¬
fundenen Siegen oder mit einem Manöver fern .von
den wirklichenKriegsschauplätzenSand. in die Augen
zu streuen.. Deutsche Siege sind stets handfeste Siege
gewesen und können nicht im Angesicht der harten ..Tat- ,
jachen zerflättern oder auch nur abgeleugnet werden.

. Die deutsche Wehrmachtbraucht keine konstruiertenEr¬
folge sich zu verschaffen, an Plätzen, wo keine Gegner
sind. Mögen die Churchills und Reynauds, ange¬
sichts des bis zum letzten Rest erschüttertenVertrauens
ihrer Völker in die Zukunft, diesen mit der Besetzung
der weit im Norden gelegenen einsamen, und unver-
teidigt liegenden Insel Island  einen billigen Trost
verschaffen. Solche Spiegelfechtereienhat das deutsche
Volk nicht nötig. Es steht unerschüttert in seinemVer¬
trauen zum Führer und seiner Wehrmacht und denkt

. nicht daran, auch nur irgendwie in diesemseinen Ver¬
trauen und in seiner Opferwilligkeit für die unendlich
große, für die heilige Sache Deutschlandswankend zu
werden.

Wir leben in einer friderizianischenZeit, sagte der,
Führer zu Beginn des Krieges, der nun in seiner vollen
Gewalt zur Entfesselungkam. Und wir deutschen Volks¬
genossen— das wollen wir uns .nun fortan täglich
vor Augen halten — wollen uns allesamt und sondes,
dieser ebenso großen wie harten Zeit würdig erweisen.
Es wird der Feldzug im Westenbestimmtnoch schwe¬
rere  Aufgaben stellen als sie der Feldzug im Osten
und der im Norden der deutschen Wehrmacht brachte.
Ein Gebiet durchzogen von Wasserstraßen  und
Hindernissen, die ganz starkp natürliche Festungen bil¬
den, das Festungsgebiet Lütt  ich , das den Ruf, das
stärkste FestungsgebildeEuropas zu sein, wohl verdient/
das schwierige, vielfach unwegsame Gelände der Ar-
dennen , der Maasbogen  mit dem Eckpfeiler Na-
mur, dazu eine ŝeit Jahrzehnten gegen Deutschlandauf¬
gehetzte Bevölkerung: alles tut .sich zusammen, um schon,
den ersten Schritt zur Entscheidung an der West¬
front unseren tapferen Truppen nicht leicht zu
machen. Der eigentlicheKampf um die Entscheidung
wird aber erst dann beginnen, wenn das (zahlenmäßig
und an Ausrüstung nicht schlechter als das deutsche
bestellte) englische und französische Heerin  voller Ent-
faltung unseren Truppen gegenübersteht. Dann aller¬
dings wird neben der strategischenFührung  vor
allem der Geist der Truppe und die persönliche Tüch¬
tigkeit  jedes einzelnen Soldaten die Entscheidung
herbeiführen.

Daß diese Entscheidungzu unseren Gunsten fallen
wird, daß am Ende der Sieg bei unseren Sol¬
daten  steht, darüber wollen wir keine Zweifel walten
lassen; denn es kämpftder deutsche Soldat  unter
seinem Führer nicht um Geld und Gut wie die Sol¬
daten der Plutokratien. Es kämpft der deutsche Soldat
nicht im Dienste Völkerfremderund staatszersetzender
Elemente, wie sie das Judentum und Freimaurertum
darstellen. Es kämpft der deutsche Soldat im Dienste der
ihm vom Führer geschenkten hehren Idee  der na¬
tionalsozialistischenWeltanschauung, es kämpft der
deutsche Soldat vor allem für die Einheit und
die Zukunft seines Volkes  und damit um seine.
und der Seinen Leben und gesunde Entwicklung, mit
einem Wort, Um die: E r h a l t u n g des Reiches und
seiner Freiheit, die 'zu zerstörenund zu vernichtendas

slieger vereiteln englische flngriffsabsichten
wir Mslören einen als englisch-fron;ösischenflbsprungliafen gedachten slugplat,

Ich bin der „Dora " zugeteilt , die als Führermaschino fliegt.cknb. 11. Mai tUM-
Wir deutschen Soldaten haben seit Kriegbbeginn mit In¬

grimm stets immer wieder festgestellt, daß die maßgeblichen
politischen und Militärischen Kreise Belgiens und Hollands
mit offenkundiger Sympathie für die Wcstmächte den Krieg
Englands und Frankreichs gegen Deutschland gegenüber¬
standen . Der deutsche Soldat , durch die nationalsozialistische
Staatssührung politisch geschult, weiß sehr Wohl zwischen den
Zeilen zu lesen, und die Nachrichten, die aus diesen beiden
Nachbarländern Deutschlands in den höchsten Tönen Von der
„Neutralität " sprachen, hatten die Peinliche Tendenz , den
deutschen Nachbarn einzulullen , um zu gegebener Zeit gemein¬
sam mit den englisch-französischen Kricgshetzern über ihn
herzufallen und das neue Deutschland zerschlagen zu helfen.

Den gdgebeniM Zeitpunkt sahen die KriegShotzer jetzt ge¬
kommen. Um ..ihrer plutokratischen Machtplänc halber soll¬
ten das belgische »nd holländische Volk nach Norwegen nun¬
mehr geopfert werden.

Mcr wieder kam diesen Vernichtungsplänen der Führer
zuvor . Die deutsche Wehrmacht hat von ihm den Austrag
erhalten , das belgische lind holländisch- Voll vor der Kriegs-
sackcl Churchills zu bewahren . Das deutsche Heer marschiert
über die Grenze, und die Lustwasse sichert den Vormarsch und
zerstört die militärischen Anlagen , die den Franzosen und
Engländern zur Verfügung gestellt worden sind. Unsere
Kampsstaffel erhielt den Austrag , einen als englisch-franzö¬
sischen Absprungyascn gegen das Nuhrgebict vorgesehenen
Flugplatz zll zerstören . . . . ..

Bei ' der Anstragsbesprcchung erläutert der Stnffolkapitan
in weiten Umrissen die gegebene neue Lage, Wir freuen uns,
daß wir endlich für die. Existenz unseres Vaterlandes kämpfen
dürfen , nachdem wir bislang mit Gewehr bei Fuß gestanden
haben , während unsere Kameraden hoch oben in Norwegen
saubere und ganze .Arbeit leisteten . In der Frühe des 10. Mai
startet unser Verband . Fqhl kommt die Dämmerung aus dem
Osten langsam verblassen die Sterne , bis rötliche Streifen
am Horizont den . Ansgang der Sonne ankündigen . Excrzier-
mäßig sammeln sich die Maschinen unseres Verbandes in der
vorgeschriebenen Höhe über unserem Nutzplatz und schließen
sich' vann zür Formation zusammen : Kurs scindwärts!

Das Mikrophon ermöglicht eine einwandfreie Verständigung
mit allen Kameraden an Bord , und die Atemmaske läßt den
reinen Sauerstoff als kräftige Belebung unserer Lungen in
der dünnen Höhenluft durch. Hinter uns breitet sich die
deutsche Landschaft gleich einer riesigen Karte aus . Fern blinkt
aus dem Morgend,,nst Vater Rhein zu uns herüber . Bald
haben wir ihn überflogen , und die Motorcnkrast unserer
Maschinen treibt uns slott und sicher der Grenze entgegen.
Kameraden mit anderen Zielen ziehen unter uns nordwärts,
„Hals - und Beinbruch !" rüstn wir . ihnen in Gedanken zu.
Heute ist sür uns Fliegertag.

Die holländische Fiat scheint uns nicht zu bemerken, denn
wir fliegen im Glast der aufgehenden Sonne . Von Jägern
ist auch keine Spur zu sehen. Sie werden sich hüten , den
kampfstarken und in - Polen erprobten Verband anzugreifen.

Das ändert sich, als wir über Belgien sind. Die Flak schießt
aus leichten und schweren Rohren , lieber uns , seitwärts und
unter uns verknallen die Kugeln . Mählich kommen wir un¬
serem Angriffsziel näher . Bei B . erhalten wir nochmals aus
allen Rohren Flakscucr , und die roten Leuchtspurcn zischen
grimmig an unseren Kanzeln vorbei . Es ist reinstes Feuer¬
werk, mit dem wir begrüßt werden . Aber dessenungeachtet
kommen die sachlichen militärischen Befehle aus dem Munde
des jungen Kommandanten . Längst sind die Bomben scharf¬
gemacht und der Kommandant liegt bäuchlings über dem Ziel¬
gerät . Dann haben wir das Ziel erreicht , und durch den
Hcxentanz des Flakfcucrs senden wir Bomben aus den Kam¬
mern der Maschinen den militärischen Zielen zu, Verderben
und Vernichtung bringend . In einer weiten Runde sehen wir
den Erfolg des Angriffs . In Flammen und Rauch sind die
Hallen gehüllt , und das Rollfeld . weist zahlreiche Einschläge
auf.

Unser Auftrag ist erfüllt . .Heimwärts gehts wieder , treu
begleitet von den zornigen Wölkchen der Flak . Die Jäger
zogen vor , in der gesicherten Unterkunft zu bleiben bis auf
eine Moräne , die sich aber nach Beschütz schnell wieder verzxg.
Auf den deutschen Landstraßen begegnen uns die Kameraden
des Heeres. Sie werden die Erdziele besetzen, die wir gerade
überflogen haben . Lcik. , Ksinart?

krste Angriffswelle im Morgengrauen
Luftwaffe flog gen Westen- Neiche flrbeitM das Vodenpersonal

VXL . . 11. Mai s? L .)
Mit der unvergleichlichen Präzision , die bisher alle Ein¬

sätze unserer jungen Wehrmacht auszeichneten , ist auch die
Aktion zu», Schutz der Neutralität Belgiens , der Nieder¬
lande und Luxemburgs angelaufen . Wer von uns konnte
vorgestern ahnen , datz wir heute bereits mitten in einem
kriegerischen Unternehmen stehen würden ! Seit dem Polen-
scldzug hätte unsere Kampfgruppe keinen Einsah . Die Zeit
würde zum lieben benutzt , um unsere Maschinen und das
Material auf höchsten Einsatzwert zu bringen.

Verschiedene Uebungsalarme hatten die Ausbildung vertieft,
ganz anders aber klangen sie fetzt. Welche Freude allein bei
den Flugzeugführern ! - '
. Stafselsührerbcsprechnng . Dunkel lag das Rollfeld, verlassen

starrten ? die Baracken, die uns , so lange Aufenthalt waren.

durch die Engländex ist vorbei.
Unser Volksempfänger laust . Wir Wundern uns , daß er so

früh am Morgen Musik spielen läßt . Walzer und Idylle , bis
wir gegen fünf Uhr aushorchen: Fanfaren und Märsche. Unter
Gesprächen darüber , was sein mag und was werden kann, ist
die Startzeit schnell da. Scharfe Bomben sind bereits an den
Flugzeugen befestigt. Die MG .-Munition ist gegürtet und fer¬
tig . Vom Rand des Rollfeldes dröhnt das metallene Rauschen
der In 52 herüber . Plötzlich donnern auch unsere Maschinen
los . Genau zur berechneten Startzeit heißt es: Bremsklötze

weg! Einsatz gegen den Feind ! Donnernd schiebt sich die me¬
tallene Spirale in den Himmel , bis die Ketten und Schwärme
ihre Höhe erreicht haben , dann brausen sie ab, gen Westen.

Es ist ein Lärmen und Donnern um unseren Platz , als ob
alle Furien losgelassen seien. Gleich nach der ersten Landung,
die alle vom Verband glücklich nach Hause brachte, meldete
der Kommandeur den erfolgreichen Einsatz, und gleich daraus
beginnt die Kette der neuen Einsätze, die auch jetzt — zur Mit¬
tagsstunde , da dies geschrieben wird — noch nicht abge¬
rissen ist.

Gegen acht Uhr erhielten wir Besuch. Eine Do 17 langte
an , gab Zeichen, daß sie notlanden müsse. Wir schauten
empor . Ein Motor schien ausgefallen , nur einer arbeitete
noch. Wir legten das Landekreuz aus , und die Maschine kam
ganz fabelhaft herunter . Unterwegs hatte sie etwas abbe¬
kommen. Große Löcher- im Rumpf und Leitwerk bewiesen,
datz die Maschine glänzend durchstand . Alle vier Mann der
Besatzung waren gesund und guter Dinge . Sie hatten mor¬
gens um 4 Uhr einen Flugplatz angegriffen , wurden von
vier Moränen verfolgt , von denen sie zwei zur Notlandung
zwangen , his sie selbst aus deutschem Gebiet landen konnten.

Wie ein mächtig rauschendes Flügelrad kreist das don¬
nernde Leben auf dem Flugplatz . Heute, da zum ersten
Male die Einheiten , unseres Verbandes im Westen angesetzt
sind. Der Feind findet ausgeruhte Angreifer , die das Tempo
des Kampfes bestimmen , und das wird schneller sein, als
den Engländern lieb ist. Das beweist bereits die erste
Stunde der von uns mächtig vorangetragencn Angriffswelle.

Vc. Kincit

Konzentration gerkriegstreiber
NegEunssumbDung in Frankreich —Negnaud appelliert an die Nechlsoppofttion

ist-- o. seli. Bern , 11. Mai
Unter - dem Eindruck der Ereignisse der letzten Stunden

und der bevorstehenden Regierungsumbildung in London
hat der französische Ministerpräsident Paul Nchnaud be¬
schlossen, seine Regierung umzubilden , um nach Möglichkeit
eine Kabinett der , nationalen Einheit zu bilden.

Dabei hat er vor allem die chauvinistische Rechisoppositkon,
und zwar Louis 'Marin (von der Republikanischen Ver¬
einigung ) und Ma 'knegaray (von der Sozialpartei de la Roc-
ques) aufgefordert , in die Regierung einzutreten . Diese haben
noch keine Entscheidung getrossen. Inzwischen haben aber
zahlreiche Unterstaatssekretäre im Kabinett ihre Demission
angeboten , um so die Umbildung der Regierung zu ermög¬
lichen. Nur vier der bisherigen Unterstaatssekretäre wurden
von Reynänd gebeten,' als ' Techniker in ihrem Amte zu
bleiben. - ' :

Keine Veutsffienflngriffe auf offene Städte
Berlin,  11 . Mai.

Beim Einfliegen der deutschen Lustwasse nach Belgien,
Holland , Nordostsranlreich und beim Ucbcrsliegcn der Siid-
ostillste Englands jvurde , nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen, lebhaftes Flakscuer an vielen Stellen gegeben. So berich¬
tet z. B. Reuter -London , daß am Frcitagsrüh an der Themse-
Mündung der Lärm des schweren Feuers Tausende von Men¬
schen weckte, die sich schnell auf die Straße begaben , um einen
Blick von den angreifenden Flugzeugen zu erhäschen. Die
Blitze der zerspringenden Granaten waren für die Zuschauer
deutlich sichtbar.

Trotz dieser Meldung , daß die Bevölkerung aus die Stra¬
ßen statt in die L-ustschutzräumc eilt , verbreitet Reuter sowohl
wie Havas wiederholt die Nachricht, daß Zivilpersonen durch
Angriffe der deutschen Luftwaffe verletzt worden seien. Die
deutsche Lustwasse hat strengen Beseht, keine Bomben aus
offene Städte zu werfen ; sie hat nur militärische Ziele an¬
gegriffen . Die Neugier der Bevölkerung , aber bringt es mit
sich, daß durch die herunterfallenden Sprcngstückc der feind¬
lichen Flakabwehr auch Zivilpersonen verletzt werden . Flak-
granaten , die nicht in der Lust krepiert sind, sind mit ihrem
vollen Gewicht heruntergefallen und haben einzelne Häuser,
in Städten beschädigt oder zerstört . Es ist nicht verwunder¬
lich, daß derartige Einschläge von Flakgranaten mit Bomben
verwechselt werden.

Von amtlicher Seite wird nochmals betont , daß Bomben-
angrissc aus offene Städte bisher von der deutschen Luftwaffe
nicht erfolgt sind.

ausgesprochene  Ziel Englands und Frankreichs
ist.

.Hier das Recht, dort das Unrecht. Hier Licht, dort
Finsternis. Wer wollte zweifeln, wer siegen muß. Aber
indem wir keinenAugenblick am Siege irre werden, sind
unsere Gedankenund Gefühle ständig und stündlich bei
unseren Tapferen an der Front, für deren Erfolg, für
deren Heil wir bei ihrem Einsatzinnigst den Segen der
Vorsehung erbitten. Sie sind es, deren Tapferkeit und
Ausdauer wir neben des Führers staatsmännischerWeis¬
heit und genialen Feldherrnkunst zu verdanken haben,
wenn. sich jetzt der entscheidende Schicksalskampf um unser
Sein oder Nichtsein nicht auf deutschem Boden abspielen
muß. Wenn wir dennoch nach der einen oder anderenSeite
hin in der Heimat den Krieg zu verspüren bekommen
sollten (Klagen über kleinliche Unbequemlichkeiten haben,
überhaupt auszuschalten), dann wollen wir im Hinblick
auf unsere Söhne und Brüder da draußen an der Front
stark und fest bleiben, komme was da wolle. Wir wollen
an dem erhabenen Beispiel, das unsere Truppen im rest¬
losen Einsatz für das Vaterland geben, uns selber festi¬
gen und erhebenund wollen in ihrem Geiste und ihrem
Sinne keinen Augenblickvergessen, was schon die er¬
habene Losung der Kampfzeit unserer Bewegung war,*
und was nunmehr fortan in diesen Tagen erst recht die
Losung jedes Menschen deutschen Blutes zu sein und zu
bleiben, hat : Deutschlandmuß leben, selbst wenn wir
starben 'müssenI Mit dieser Losung aber ist Deutsch-
land . unbesiegbar.  Unter dieser Losung ist es
ewig  und von keiner Macht aus Erden zu überwinden.

Äeynaud hielt am Arssitägabend eine ösrblüsscnb " kürze
Rundsunkansprachs , dikrch die er die allgemeine Bestürzung
zn beschwichtigen suchE ' „Jeder hält den Atem an, " so gab
er zu, „vor diesem Drama , das beginnen wird ." Frankreich
habe, so meinte Rehnäüd weiter , mit Deutschland eine alte
Rechnung zu begleichen, deshalb müsse jetzt die Stunde der
allgemeinen Sammlung in Frankreich kommen.

Die allgemeine Bestürzung wurde auch durch die Haltung
des französischen Rundfunks bestätigt , der seine Sendungen
am Frcitagnachmittag stundenlang unterbrechen mutzte. Der
Pariser Rund'funkdirektor entschuldigte ' sich abends damit,
daß er erklärte , die Sendeleitung habe sich wegen der deut¬
schen Flieger dauernd im Luftschutzkeller befunden , außerdem
habe man dem Feind keine Nachrichten zukommen lassen
wollen . Der französische Rundfunk ermähnte die Bevölkerung
am Freitagabend in ständigen Wiederholungen , Ruhe und
Disziplin zn bewahren.

Das Pariser Propagandaamt versucht indessen, die allgemeine
Verwirrung dazu zu benutzen, um den englischen Krieg popu¬
lär zu machen. Am Freitagabend wurde am Rundfunk ein
sogenannter „Sprecher aus dem Volk" präsentiert , der . in
weinerlichem Ton erklärte , es gehe jetzt nicht mehr um Polen
oder Norwegen , also um fernliegende Länder , sondern es gehe
jetzt wirklich um Frankreich selbst. Die schwerste Stunde Frank¬
reichs sei gekommen- Der totale Krieg stände vor der Tür.
Darum — so schloß er mit verzweifelter Stimme — müsse
nun endlichZcder Franzose Rüstungsanleihe zeichnen!

Der Sturz des britischen Ministerpräsidenten
Nun hat er den Fußtritt erhalten, der Kriegs-

treiber, Giftmischer, Judenknecht und Deutschenhas¬
ser NevilleChamberlain.  Seine Seiltänzer¬
künste, in hundert Parlamentssitzungen und ebenso¬
viel Kabinettsberatungen bewährt, versagten ange¬
sichts seiner zu stark  in den Vordergrund getrete¬
nen Unfähigkeit. Dem gleichen  Mann wurde nun¬
mehr der Laufpaß gegeben, der Anfang September
v. I . im Unterhaus die perverse Erklärung abgegeben
hatte ! „Ich habe keinen heißeren Wunsch, als noch
die Vernichtung Adolf Hitlers zu erleben!» Wff
schrieben damals zu jenem „bibelfrommenWunsche"
Chamberlains, mit dem er bewußt eine maßlose
Mordhetze gegen den Führer entfesselte: „Auch wenn
der verantwortungslose britische Ministerpräsident
trotz seines schon jetzt hohen Alters noch einige Zeit
leben sollte, würde er lediglich das Erwachendes
englischen Volkes und das über ihn, den Kabinetts¬
vorsitzenden, hereinbrechendeausgleichendeStraf¬
gericht  erleben können.» Nun erlebt er, und mit
ihm die Welt, den Tag seiner eigenen  politischen
Vernichtung, und sein heißer Wunsch dürfte inzwi- ,
schen der etskühlen Erkenntnis wachsender britischer
Ohnmacht Platz gemachthaben. Das kommt davon,
wenn man den Mund zu voll nimmt und von Ver¬
nichtung des Führers faselt . . .!

Nun ist er am Ziel, der Oberhetzer, Völkertyrann,
„Athenia»-Verbrecher, Norwegen-Abenteurer und
Kriegsausweiter Winston Churchill.  Dem
Geschlechtder berüchtigten Herzöge von Marl-
borough entstammend, verkörpert er sowohl das
britischeUntermenschentumseiner jüdisch-freimaure-
rischen Hintermänner wie den skrupellosenPira¬
tengeist aller sonstigen Plutokraten . Obschon sein
blamabler Rückzug aus Norwegen sogar nach eng-

2slLffiiUsig ' Velinen

lischem Eingeständnis zu einem zweiten Eallipoli
wurde, obschon allen seinen großsprecherischen„Sie¬
gesvoraussagen» und den Vorschußlorbeeren, die
er sich und seiner an Nimbusschwund leidenden
Flotte freimütig zusprach, in Wirklichkeit gerade
in letzter Zeit nur peinlichsteNiederlagen entfpra- 1
chen, hat ihm jetzt das korrupte Londoner Regime

".einen Bkirnkoscheckausgestellt. ' Ehamberkain,
der verkalkte. KataströHenpolitiker, mutz dem rou¬
tinierteren Lügner und „Landungsstraiegen» wei¬
chen und sich schuldbewußt (aber heimlich einen
Seufzer der Erleichterung ausstoßend) zur Seite
schleichen. Dem scheinheiligen Gebetbuch- und
Regenschirmhalterfolgt der unverhüllte  Ver-
brecherthp. Unzählige Schläge hat der politische
Hochstapler Churchill bereits von der deutschen
Wehrmachteinstecken müssen— daß er sich nun der
vernichtenden Wucht des nationalsozialistischen
Soldaten entgegenzustemmcnwagt, kennzeichnet ihn
vollends als den dummdreisten  Vabanque-
Spieler auf verlorenem  Posten . Jawohl,
Mister -Churchill, auch Sie stehen auf verlorenem
Posten . . .! .

kine Million Italiener stehen an der örenze bereit
Rom,  11 . Mai.

Die faschistische Presse stellt fest, daß nunmehr mehr als
eine Million Mann italienischer Truppen an der Grenze
bcreitstündcn , um sich in jedem gegebenen Augenblick in
Marsch zu setzen.

In einer Stunde an der Maas!
krster widerstand gebrochen—wie stehen fest aus belgischem Laden

vxn . 11, Mai ( I>L .)
Die Kirchturmuhr von Jscnbruch dicht an der holländischen

Grenze schlägt 5.3» Uhr . Die Vorausabteilung einer Divi¬
sion, die fünf Minuten später zum Vormarsch antrete » soll,
bindet den Stahlhelm fester. Sie besteht aus einigen Am-
klärungsschwadronen , verstärkt durch Pioniere , Flak und In¬
fanterie -Stoßtrupps mit schweren Waffen.

Im Lause der Nacht war sie lautlos in dem kleinen Erenz-
dorf eingerückt . Ein paar Stündchen Schlaf wurden noch
irgendwo in Scheunen genommen . 'Nun steht die Abteilung
einsatzbereit. Punkt ü.3ö Nhr lausen die Motoren an . Nach
wenigen hundert Meter langsamer Fahrt sind wir an bec
holländischen Grenzsperre Jin Dunst des Nebels, der übec
den leuchten Niederungen liegt , erkennt man im Vorüber-
sahren , daß die Holländer alles getan haben , ihre Grenzen
zu sichern. Zahlreiche dicke Bäume an der Stratze sind mit
Sprengladungen versehen. Dahinter liegt ein Bunker , der
die Stratze sperren sollte. Aber daraus ist nichts geworden;
anscheinend kam unser Vormarsch zu überraschend . Eine An¬
zahl holländischer Soldaten bringt einer unserer Stoßtrupps
aus denn angrenzenden Walde zutage . Es ist aber keine Zeit,
eingehende Betrachtn ' gen anzustellen.

In rascher Fahrt : -eicht die Abteilung bei Rochieren den
breiten Juliana -Kanul . Hier versuchen holländische Soldaten
Widerstand zu leisten, aber vergebens . Einige Tote und Ver¬
wundete auf ihrer Seite sind das Ergebnis dieses unsinnigen
Vorhabens . Wir überqueren die unbeschädigte Eisenbrücke
über dem Kanal . Während unsere Flieger , in den ersten
Sonnenstrahlen dieses prächtigen Maimorgens ihre Kreise
ziehen und den Vormarsch sichern, nähern wir uns der bel¬
gischen Grenze , der Maas . Die wenigen Orte , die wir
Passieren, scheinen nach im Schlaf zu liegen . Die Fenster der
Häuser sind sämtlich verschlossen und verhangen . Nur hier
und da . stehen an den Dvrsstratzen und in den Haustüren
Zivilisten.

Wir haben jedoch keine Zeit zu weiteren Feststellungen . Ge¬
spannt Ausschau haltend — der Vorfall an der Rooscren-
brücke hat uns vorsichtig gemacht — dringt die Truppe auf
Fahrrädern und Kraftfahrzeugen nach vorn . Es gilt unter
allen Umstünde » schnell die Maasbrückc vor Macszcyk zu er¬
reichen, damit eine etwa beabsichtigte Zerstörung verhindert
wird . Mit einem Widerstand der Belgier muß gerechnet
werden ; denn während der Nacht hörten wir in Jscnbruch
immer wicher den HM von Sprengungen aus weiter Ferne,
die nicht aus holländischem Boden liegen konnten . Nur noch
nebenbei sehen wir die Gestalten holländischer Soldaten in
Richtung Grenze an unseren Fahrzeugen vvrüberstreisen.
auch mehrere Wagen Flaksoldaten , die eben dabei sind, ihre
Kanonen auszubauen zum Schutze gegen Ucbcrraschungen
aus der Lust . Sie brauchen aber wohl kaum in Tätigkeit
treten ; den» mittlerweile ist unsere Luftwaffe schon längst
aus dem Plan . So köünen wir unsere Aufmerksamkeit voll
und ganz aus die kommenden Ereignisse vor uns ' richten.

Der erste Stoßtrupp der Vorausabteilung hat die Maas-
brücke vor Maeszehk erreicht. Einig - Holländische Offiziere

und Soldaten werden , «he sie sich versahen , entwaffnet . Rech
ist die Brücke in Ordnung . Kaum aber ist der Stoßtrupp,
der aus zwei Bunkern am belgischen Ufer der Maas beschossen
wird , drüben , stiegt der Ufcrbogcn der Brücke in die Lust,
wobei es aus unserer Seite einige Verluste gibt . Schnell hat
der Stoßtrupp die Bunker umgangen und die Besatzung her¬
ausgeholt . Das sind die ersten belgischen Gefangenen dieses
Morgens . Wie Pioniere erzählen , wurde die Sprengung durch
eine elektrische Zündung von den Belgiern erst dann ausgc-
löst, als ein Teil unserer Soldaten sich am jenseitigen User
befand . Wahrscheinlich bestand die Absicht, unsere Männer
mit dem Brückenbogen in die Lust zu sprengen . Nur das
rasche Vorwärtsstürmcn verhinderte schwere Verluste.

Während aus Macszcyk herüber Gcfcchtslärm ertönt , beginnt
ohne Verzögerung das Ncbcrsctzcn der Vorausabteilung in
großen und kleinen Flvtzsücken. Unaufhörlich pendeln die
Fahrzeuge von Ufer zn Ufer ; ungeachtet der starken Strö¬
mung der Maas wird Trupp auf Trupp rasch hinüber-
geschafft. So viele Hände sich an diesem Werk beteiligen kön¬
nen , saßen zu. Den einzelnen Soldaten geht es nicht schnell
genug , jeder drängt hinüber , jeder hilft die schweren Waffen
verladen . Seien es nun Infanteriegeschütze , Paks oder Fahr¬
räder , alles wird über das sumpfige User zu den Flotzsäckcn
geschleift, verstaut , hinübergcpaddelt und drüben wieder mit
vereinten Kräften das steile User hinaufgeschlcppt . T-r
Brückenkopf drüben ist geschaffen und wird von Viertelstunde
zu Viertelstunde verstärkt . Schon sind Pionicroffizicro dabei,
einen geeigneten Platz sür den Bau einer Behelfsbrücke zu
suchen.

Während in Macszcyk noch geschossen wird und inzwischen
auch schwere Waffen einstimmen , beseitigen die Pioniere , die
Sprengladungen am zweiten bclgischen. Brückenbogcn . die in¬
folge des schnellen Zufasscns unserer SRdatcn nicht mehr von
den Belgiern zur Entladung gebracht werden konnte.

Kaum ist eine Stunde seit unserem Abmarsch an der hol¬
ländischen Grenze vergangen und schon stehen wir jenseits dcr
Maas aus belgischem Bodcnl

schlägt die deutsche Wehrmacht zu, wenn
es gilt , Heimat und Volk zu schützen vor den Folgen dcr ein-
A sich vor allem Belgien zugunsten der
Wcstmächte hat zuschulden kommen lassen.
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/ der Â "" ^ rd

>erseEZS ? ep-

-u LL;
..bibelfrommenA

er bewußt eine
er entfesselte: „Au7L
'Mch das"°K^
über ihn, den Ka

de ausgleichendef
Nun erlebt er ,

ner eiSenenpo
8er Wunsch dürfte
ltms wachsenderb
>°ben. Das kommt
voll nimmtundm

Oberhetzer, Völker
-rwegen-Abenteun

Churchill,
'n Herzöge oon
ckorpert er sowo
- seiner jüdisch-frei
' den skrupelloser
Autokraten. Obsch
orwegen sogar na

2slctinung : Velins»

linem zweiten EallipÄi
. großsprecherischen„Sir-

Vorschußlorbeeren, die
imbusschwundleidender

in Wirklichkeit gerade
jste Niederlagen entspra-
crupte Londoner Regime
^gestellt. ' Chamder/am,
politiker, muß dem iou-
Lqndungsstrategen!l Mi¬
st (aber heimlich einen
l ausstoßend) zur Seite
iligen Gebetbuch- und
;r unverhüllte  Ver¬
flöge hat der politische
:its von der deutschen
m — daß er sich nun der
s nationalsozialistischen
:n wagt, kennzeichnet ihn
ldreisten  Vabangue-
em Posten. Jawohl,
e stehen auf verlorenem

wü.

cenze bereit
i , II. Mai.
»ehr mehrall
n der Grenzt
Augenblickin

as
oben

1. Beilage zu Nr . 128 Bremer Zeitung Sonnabend, den 11. Mai 1940

das Memorandum der Neiltisregiming
kngüsch-franzöfischer kinbruch in velgien und Holland, um gegen das deutsche Nlchrgebiet vorzustoßen

In letzter Stunde von der deutschen wetzrmacht aufgefangen - Mitschuld Velgiens und Hollands - krakle Vorbereitungenzur
Zusammenarbeitder belgischen und Holländischen Seneralstäbe mit den Seneralstaben der Weltmächte— Sensationelleknt-
tzüllungen über die Zusammenarbeit velgiens und Hollands mit den Westmächten— Selgien und Holland im Vienste knglands

bei dem Versuch des englischen Sekret Service zum Herbeiführen einen Umsturz in Veutschland tzerbeizufützren

krklärung des Neichsaußenministers
Verl in,  lv . Mai

Ver Neichsminister des fluswärtigen von Nibbentrop gab am sreitagmorgen
vor den Vertretern der deutschen und der ausländischenpresse im Vundesratssaal
des puswärtige n flmres eine krklärung folgenden Wortlautes ab:

Meine Herren! England und Frankreich haben nunmehr
die Maske sallcn lassen. Nachdem der Einbruch in
Skandinavien mißlungen war, kam der Alarm im Mittel-
meer. Dieses große Täuschungsmanöver sollte das wahre Ziel
Englands verschleiern: Den Vorstoß aus das deutsche Ruhr-
gebict über Belgien und Holland. Dieser Angriss war, wie
der Ncichsrcgierung bekannt ist, seit langem mit Wissen Bel¬
giens und Hollands im geheimen vorbereitet. Die Nachrichten
der letzten Tage über englische Truppencinladungcn nach hol¬
ländischen und belgischenHäfen sprecheneine deutliche Sprache.

Der Reichsregicrung ist nunmchr am gestrigen Tage bc-'
kannt geworden, daß England der belgischen und nieder¬
ländische,i Regierung Mitteilung von der unmittelbar bevor¬
stehenden Landung englischer Truppen aus belgischem und
holländischem Gebiet gemacht hat. Diese Mitteilung deckt sich
mit den in den Händen der Reichsregicrung bcsindlichen un-
widcrleglichen Beweisen über den Ausmarsch der englischen
und sranzösischcn Armee und über den unmittelbar bevor¬
stehenden Angriss aus das Ruhrgcbiet über belgisches und
holländisches Gebiet.

Der Führer ist nicht gewillt, das Ruhrgcbiet, dieses Wich¬
tige deutsche Wirtschastszcntrum, einer neuen cnglisch-sran-
zösischcnAggression auszusetzen. Er hat sich daher entschlossen,
die Neutralität Belgiens und Hollands gegen die englisch-
französischen Aggressoren nunmehr unter seinen Schutz zu
nehmen. Mag es sich um einen neuen Akt verbrecherischer
Willkür Englands und Frankreichs handeln, die Deutschland
diesen Krieg aufgezwungcn haben, oder mag es sich bei diesen
neuen Angrisssakt um einen Akt der Verzwcislung handeln,
durch den die jetzigen Machthaber in England und Frank¬
reich die durch ihre bisherigen Mißerfolge bedrohte Existenz
ihrer Kabinette zu retten suchen, dies ist für die deutsche
Regierung gleichgültig. Die deutsche Armee wird nunmehr
mit England und Frankreich in der einzigen Sprache sprechen,
die deren heutigen Machthaber zu verstehen scheinen, und mit
diesen Machthabern endgültig abrechnen.

Die Reichsregierung ist sich feit langem über das
Hauptziel der britischen und französischen Kriegspolitik
im Klaren . Es besteht in der Ausweitung des Krieges
aus andere Länder und in dem Mißbrauch ihrer Völker
in Hilss - und Söldnertruppen Englands und Frank¬
reichs.

Der letzte Versuch in dieser Richtung war der Plan , Skan¬
dinavien mit Hilfe Norwegens zu besetzen, um hier eine neue
Front gegen Deutschland zu errichten . Nur durch das Ein¬
gleisen Deutschlands in letzer Stunde wurde diese Absicht
zunichte gemacht. Deutschland hat hiersür vor der Weltöffent¬
lichkeit den dokumentarischen Nachweis erbracht-

Sofort nach dem Scheitern der britisch-französischen Aktion
in Skandinavien haben England und Frankreich ihre Politik
der Kriegsausweitung in anderer Richtung wieder ausgenom¬
men . So verkündete noch während des fluchtartigen Rück¬
zuges der britischen Truppen aus Norwegen der englische
Premierminister , daß England infolge der veränderten
Situation in Skandinavien nunmehr in der Lage sei, eine
Verlagerung des Schwergewichtes seiner Flotte nach den, Mit¬
telmeer vorzunehmen , und das englische und sranzösische Ein¬
heiten bereits nach Alerandrien unterwegs seien. Das Mittel¬
meer wurde jetzt zum Mittelpunkt der englisch-französischen
Kriegspropaganda . Diese sollte teils die Niederlage in Skan¬
dinavien und die erlittenen großen Prcstigeverluste vor den
eigenen Völkern und der Welt verschleiern, teils sollte hier¬
durch der Anschein erweckt werden , als ob nunmehr der Bal¬
kan zum nächsten Kriegsschauplatz gegen Deutschland auscr-
sehen sei.

Vas wahre Ziel knglands und Frankreichs
In Wirklichkeit aber diente diese scheinbare Verlagerung

der englisch-französischen Hilsspolitik nach dem Mittclmcer
einem ganz anderen Zweck: Sie war nichts anderes als ein
Ablenkungsmanöver größten Stiles , »m Deutschland über die
eigentliche Richtung des nächsten cnglisch-sranzösischen An¬
griffes zu täuschen. Denn, wie der Reichsregicrung seit lan¬
gem bekannt ist, ist das wahre Ziel Englands und Frank¬
reichs: der sorgsam vorbereitete und nunmehr unmittelbar
bevorstehende Angriss gegen Deutschland im Westen, um über
belgisches und niederländisches Gebiet nach dem Rnhrgcbiet
vorzustoßen.

Deutschland hat die Integrität Belgiens und der Nieder¬
lande anerkannt und respektiert unter der selbstver¬
ständlichen Voraussetzung,  daß diese beiden Län¬
der im Falle eines Krieges zwischen Deutschland und Eng¬
land -Frankreich die strikteste Neutralität  bewahren
würden.

Belgien und die Niederlande  haben diese Bedin¬
gungen nicht ersüllt . Sie haben zwar bisher den äußeren
Schein der Neutralität zu wahren gesucht, in Wahrheit
aber haben beide Länder völlig einseitig die Kriegsgegner
Deutschlands begünstigt und ihren Absichten Vorschub geleistet.
Aus Grund der ihr vorliegenden Unterlag, , und un beson¬
deren der beiliegenden Berichte des Reichs,ninisteriums des
Innern vom 2g. März 1919 und des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 4. Mai 1940 stellt die Reichsregicrung fol¬
gendes sest:

1. Seit Rusbruch des Krieges haben die belgische u„b die
niederländische Presse in ihren scindlichcn Auslassungen gegen
Deutschland die englischen und sranzösischcn Zeitungen noch
überboten. Diese Haltung haben sie trotz dauernder Vorstel¬
lungen durch das Reich bis zum heutigen Tage nicht geändert.

Darüber hinaus haben führende Persönlichkeiten des öffcnt-
lichcn Lebens in den beiden Ländern in den letzten Monaten in
immer steigendem Matze zum Ausdruck gebracht, daß der Platz
Belgiens und der Niederland- an der Seite Englands und
Frankreichs sei. Viele andere Vorgänge des politischen und
wirtschastlichcn Lebens in Belgien und in den Niederlanden
unterstreichen noch diese Tendenz.

Sie Mitschuld Velgiens und Hollands
2. Die Niederlande in Verbindung mit belgischen Stellen

haben sich dazu hergegeben, unter flagrantester Verletzung ihrer
Primitivsten Ncutralitätspslichtcn die Beriuchc es englischen
Sccret Jntclligcncc Service zur Herbeiführung einer Revolu¬
tion in Deutschland zu unterstützen. Die aus belgischem und
niederländischem Boden vom Sccret Jntclligcncc servier ge¬
bildete Organisation, die sich der wcitcstgchcndcn Unterstützung
niederländischer und belgischer Stellen bis in die höchsten
Kreise der Beamtenschaft und des Gcncralstabcs ciircutc,
hotte nichts anderes zum Ziel als die Beseitigung des Füh¬
rers und der Reichsregierung mit allen Mitteln und die Ein¬
setzung einer Regierung in Deutschland, die gewillt Ware,
die Auflösung der Einheit des Reiches herbeizuführen̂ » »!,
der Bildung eines ohnmächtigen föderativen deutschen Staa-
tengebildes zuzustimmen.

3. Die Maßnahmen der königlich-belgischen und der
königlich-niederländischen Regierung aus militärischem Gebiet
sprechen eine noch klarere Sprache. Sie gaben den unwider-
leglichen Beweis sür die wahren Absichten der belgischen und
niederländischen Politik . Sie stehen seiner in schroffsten,
Gegensatz zu allen Erklärungen der königlich-belgischen und
königlich-niederländischen Regierung, daß sie eine Benutzung
ihres Staatsgebietes als Turchmarschland oder als LPera-
tionsbasis zu Lande, zur Tee und in der Lust mit allen
Mästen und nach allen Seiten verhindern würden.

4 So hat znm Beispiel Belgien ausschließlich seine Ost-
grenze gegen Teutschland beseitigt, während es an seiner

Grenze gegenüber Frankreich keinerlei Beseitigungen angelegt
hat. Wiederholte dringende Vorstellungen der Reichsregicrung
wurden zwar von der löniglich-belgischcn Regierung jedesmal
mit der Zusage beantwortet, daß man eine Beseitigung dieses
einseitig gegen Deutschland gerichteten Zustandes herbeiführen
werde. Praktisch aber geschah nichts, und alle Versvrcchungen
in dieser Richtung blieben unerfüllt. Im Gegenteil, Belgien
hat bis in die letzte Zeit hinein ausschließlich und unver¬
mindert a» dem Ausbau seiner gegen Deutschland gerichtete»
Beseitigungen gearbeitet, während die belgischen Weilgrenze»
den Feinden Deutschlands offenstehen.

5. Ein ebenso offenes und ungesichertes Einsallstor ist das
niederländische Küstengebiet sür die britischen Luststrcitkräste.
Die Reichsregicrung hat der königlich-niederländischen Re¬
gierung in fortlaufenden Mitteilungen den Nachweis über
die Verletzung der niederländischen Neutralität durch eng¬
lische Flugzeuge erbracht. Seit Kriegsausbruch sind englische
Flieger säst täglich von den Niederlanden kommend über
deutschem Boden erschienen. 127 solcher „englischer Ueberslie-
gungcn" wurden einwandfrei in allen Einzelheiten scstgcstcllt
und der königlich-niederländischen Regierung notisszieist. In
Wirklichkeit aber ist ihre Zahl „weit größer", sie beträgt ein
Vielfaches der notisizicrten Fälle. Auch bei all diesen wei¬
teren Ucberslicgungcn besteht kein Zweifel, baß es sich um
englische Flugzeuge gehandelt hat. Die große Zahl der Ueber-
slicgungen und die Tatsache, daß hiergegen von der königlich-
niederländischen Regierung „keinerlei wirksame Maßnahmen"
getroffen wurden, beweisen eindeutig, daß die englische Luft¬
waffe niederländisches Hoheitsgebiet mit Wissen und Duldung
der königlich-niederländischen Regierung „systematisch" zum
Ausgang ihrer Operationen „gegen Deutschland" gemacht hat.

8. Ein „noch krassererBeweis " sür die wahre belgische und
niederländische Einstellung aber ist der allein gegen Deutsch¬
land gerichtete „Ausmarsch der gesamten mobilisierten bel¬
gischen und niederländischen Truppen". Während Ansang
September 1939 Belgien und die Niederlande ihre
Truppen ziemlich gleichmäßig an ihren Grenzen verteilt
hatten, wurden parallel mit der sich immer mehr vertiefenden
Zusammenarbeit zwischen den belgischen und niederländischen
Generalstäbcn und den Kcneralstäben Englands und Frank¬
reichs einige Zeit später die Wcstgrenze dieser Länder völlig
von Truppen entblößt und die gesamten belgischen und
niederländischen Truppen an der Ostgrenze der beiden Länder
mit Frontstellung gegen Deutschland konzentriert.

7. Diese Massicriing belgischer und niederländischerTruppen
an der deutschen Grenze wurde vorgenommen zu einer Zeit,
zu der „Deutschland" an seinen Grenzen gegenüber Belgien
und .den Niederlanden „keinerlei Truppen konzcntriet hatte",
zu der „England und Frankreich" dagegen eine starke moto¬
risierte Angrisssarmce an der bclgisch-sranzösischen Grenze
versammelten. Das heißt also, Belgien und die Niederlande
nahmen zu einer Zeit, in der ihre Neutralität im Westen
durch die Haltung Englands und Frankreichs und durch die
Massierung englisch-französischer Angrissstruppen immer be¬
drohter erschien — und sie daher alle Veranlassung gehabt
hätten, ihre Sicherung hier zu verstärken — ihre eigenen
Truppen von diesen gefährdeten Westgrcnzen sort, um sie
an ihre Ostgrcnzen zu werfen, die von deutschen Truppen
völlig entblößt waren. Erst dann hat Deutschland seine Gc-
gemaßnahinen getroffen und nun auch seinerseits Truppen
an den belgischen und niederländischen Grenze» ausgestellt.
Der belgische und niederländische Gencralstab aber haben
durch diese plötzlichen und an sich jeder militärischen Regel
widersprechenden Ausnahmen ihre wahre Einstellung dcku-
viriert . Ihr Vorgehen wird aber verständlich, wenn man weiß,
daß diese Maßnahmen in, engsten vorherigen Einvernehmen
mit dem englisch-sranzösischen Gencralstab getroffen wurden
und daß die belgischenund niederländischen Truppen sich nic-

Overkommando der Wehrmacht Berlin , 4. Mai 1940.
Bericht

-k. Belgien
Int Oktober 1936 erklärte der belgische König , daß

Belgien in Zukunft jede Anlehnung an eine Großmacht
vermeiden und eine Politik unabhängig von der Grup¬
pierung der Mächte betreiben wolle.

Als Folgerung aus dieser Nnabhängigkeitspolitik konnte
erwartet lyerdcn, daß von jetzt ab militärische Vorbereitungen
zur Verteidigung der Unabhängigkeit nicht »ur gegen Deutsch¬
land, sondern auch gegen Frankreich und England getroffen
werden würden.

Demgegenüber ist festzustellen:
1. Die belgische Landesbesestigung war seit dem Weltkrieg

einseitig gegen Deutschland gerichtet.
Lüttich wurde zum mächtigsten Festungskampsseld West-

europas ausgebaut, der Ausbau von Namur nur aus
der Ostsront durchgeführt. An der deutschen, luxem¬
burgischen und niederländischen Grenze entstand ein ticses
und dichtes Netz stärker Grenzbefestigungen. — Die Grenze
gegen Frankreich blieb dagegen völlig unbefestigt.

Daß dieses Besestigungsystcm mit der neu begonnenen
Unabhängigkcitspolitik nicht vereinbar war, hat der bel¬
gische Gencralstabsches, General van den Bergen, im
Sommer 1937 selbst zugegeben, als er erklärte, das ganze
Vcrteidigungssystcm Belgiens habe zur Zeit noch — wie
das in der Natur der Dinge läge — Front nach Osten.
In absehbarer Zeit jedoch würde Deutschland Gelegenheit
haben, zu beobachten, daß »;an bclgischciscits der neuen
politischen Lage Rechnung trage und sich nach allen
SciHm sichere.

Diese belgischen Erklärungen wurden in dem seither
vcrslosscncn 2s/. Jahren nicht eingehalten. Schon am
2. 3. 1938 erklärte der belgische Verteidigungsminister,
Generalleutnant Tenis , in einer Kamincrvcrhandlung,
Belgien habe freie Hand über die Durchführung der Lan-
desbcfestigung, jedoch mit den, Vorbehalt, daß es dabei
„fremden Ratschlägen folgen könne bzw. der Notwendig¬
keit der Zusammenarbeit mit anderen Staaten Rechnung
tragen müsse". Nach Lage der Dinge bezog sich diese
Andeutung aus die Zusammenarbeit Belgiens mit Frank¬
reich und England.

Während im Jahre 1939 sür die Beseitigung der Süd-
grenze 99 Millionen Francs angesetzt waren, sollten sür
den Ausbau der ohnehin stark beseitigten Lstgrenze
weitere 279 Millionen Francs ausgegeben werben. Da¬
mit wurde das Verhältnis , das zwischen den beiden
Grenzen bestand, noch weiter verschärft.

Die deutsche Lüstausklärung über den französischen Be¬
seitigungen an der belgischen Grenze hat einwandfrei
scstgcstcllt, daß die belgische Grenze gegen Frankreich
»och immer völlig unbefestigt ist. Durch andere zuver¬
lässige Nachrichten ist bekannt, daß nur südlich Brüssel
etwa in der Linie Ninove —Hat—Waterloo eine geringe
Anzahl leichter Schartenstände erbaut worden ist. Diese
schwache Stellung kann jedoch nicht als Befestigung an
der Grenze gegen Frankreich geweitet werdest, Sie stellt
vielmehr «In« Erweiterung des Röduit National , also des

mals als etwas anderes betrachtet haben, denn als die „Vor¬
hut der cnglisch-sranzösischen Angrisssarmee".

8. Unterlagen, die der Reichsregierung vorliegen, beweisen,
daß die Vorbereitungen Englands und Frankreichs aus bel¬
gischem und niederländischem Gebiet für ihren Angriss gegen
Deutschland bereits weitgehend vorgeschritten sind. So sind
bereits seit längerer Zeit im geheimen alle Hindernisse an
der belgischen Grenze nach Frankreich, die einem Einmarsch
der englisch-sranzösischen Angrisssarmce entgegenstehen könn¬
ten, sortgcräumt. Flugplätze in Belgien und in den Nieder¬
landen sind von englischen und sranzösischcn Offizieren er¬
kundet und ihr Ausbau veranlaßt worden. Transportmate¬
rial wurde von Belgien an der Grenze bereitgestellt und seit
kurzer Zeit sind Vorkommandos von Stäben und Truppen¬
teilen der englisch-französischen Armee in verschiedenen Tei-
sachen und weitere Meldungen, die sichuumlhwyrdgovcumlh
len Belgiens und der Niederlande angekommen.

Diese Tatsachen und weitere Meldungen , die sich
in den letzte» Tage » häufen , erbringen de» ein¬
wandfreien Beweis , daß der englisch -sranzösische An¬
griss gegen Deutschland unmittelbar bevorsteht und
daß dieser Vorstoß an die Ruhr über Belgien und
die Niederlande erfolgen wird.

Das Bild der belgischen und niederländischen Einstellung,
wie es sich aus diesen unwiderleglichen Tatsachen ergibt, ist
eindeutig und klar. Beide Länder haben sich vom Ausbruch
des Krieges an und entgegen den don ihren Regierungen
nach außen hin abgegcbenn Erklärungen insgeheim aus
seilen Englands und Frankreichs gestellt. Also aus selten
der Mächte, die sich zum Angriss gegen Deutschland ent¬
schlossenund ihm den Krieg erklärt haben. Obwohl der Herr
belgische Außenminister verschiedentlich von deutscher Seite
in allem Ernst aus diese Haltung hingewiesen wurde, hat
sich nicht das geringste geändert. Vielmehr hat der Herr
belgischeVerteidigungsminister kürzlichin der belgischen Kam¬
mer öffentlich Erklärungen abgegeben, die in nicht mißzuver-
stehender Weise das Eingeständnis enthalten, daß zwischen
den Generalstäben Belgiens , Frankreichs und Englands olle
zum gemeinsamen Vorgehen gegen Deutschland notwendigen
Maßnahmen vereinbart worden sind.

Wenn trotzdem Belgien und die Niederlande nach außen
auch weiterhin eine Politik der Unabhängigkeit und Neutrali¬
tät proklamieren, so kann das im Lichte der feststehendenTat¬
sachen nur als ein Versuch angesehen werden, über die wah-

Die Reichsregicrung ist zuverlässig darüber unterrichtet, baß
England und Frankreich im Bersolg ihrer Politik der Kriegs-
ausweitung beschlossen haben, Deutschland in nächster Zeit
über belgisches und niederländisches Gebiet anzugreifen.

Belgien und die Niederlande, die unter Bruch ihrer Neu¬
tralität insgeheim seit langem aus der Seite der Gegner
Deutschlands stehen, wollen diesen Angriss nicht nur nicht ver¬
hindern, sondern begünstigen. Die Tatsachen, die den Be¬
weis hierfür erbringen, sind im einzelnen in einem Memo¬
randum dargelegt, das der königlich-belgischen und der könig¬
lich-niederländischen Regierung überreicht wird und in Ab¬
schrift hier beigefügt ist.

Zur Abwehr des bevorstehenden Angriffs haben die deut¬
schen Truppen nunmehr den Bcsehl erhalten, die Neutralität
dieser beiden Länder mit allen Machtmitteln des Reiches
sicherzustellen.

Die don Frankreich und England im Einverständnis mit
Belgien und den Niederlanden bcichlosffne Offensive wird
auch das Iiixemburgnche Staatsgebiet mit ersassen. Die
Reichsregierung ist daher gezwungen, die Von ihr zur Ab¬
wehr des Angriffs eingeleiteten militärischen Operationen auch
auf das luxemburgische Gebiet zu erstrecken.

Rückzrigraiimcs des belgischen Heeres für den Fall eines
Krieges gegen Deutschland unter Einbeziehung der Lan¬
deshauptstadt dar. Die südliche Hälste des' Landes beider¬
seits der Sambre und Maas steht nach wie vor einem
sranzösischcn Durchmarsch gegen die deutsch-belgifchc
Grenze völlig offen. Diese Tatsache sührte sogar am
8. 2. 1949 in der belgischen Kammer zu einem scharfen
Wortwechselzwischen dem belgischenVerteidigungsminister
und dem belgischen Abgeordneten Gramniens.

Angesichts - er mangelnden Tätigkeit an der sranzä-
sischen Grenze ist es um so mehr bezeichnend, baß nicht
nur »ach dem Sommer 1937, sondern auch jetzt noch wei¬
ter mit Nachdruckausschließlich an den gegen einen an¬
geblichen deutschen Angriss gerichteten Beseitigungen ge¬
arbeitet worden ist.

2. Der sranzösischc General Dossc, damals Inspekteur der
sranzösischcn Rcscrvcossizicrs-Ausbildung , besichtigte im
Januar 1939 die ecole cks perkectionueinent der sran-

4. Die in Warschau erfaßten Akten der II . Abteilung des
polnischen Gcneralstabes licsern die einwandsrcie Unter¬
sage sür eine polnisch-belgische Zusammenarbeit im Nach¬
richtenaustausch über Deutschland. So geht u. a. aus
einem Schreiben des polnischen Militärattaches in Paris,
Oberst des Gcneralstabes Fhda, an den Ches der II. Ab¬
teilung des polnischen Gcncralstabcs vom 7. 5. 1937 fol¬
gendes hervor:

Am 1. 5. 1937 wird zwischen dem Ches des belgischen
Gcncralstabcs und Oberst Fyda folgende Vereinbarung
getroffen.
->) Belgischer Gcneralstab stimmt mit Billigung des

Kricgsininistcriilms der Zusammenarbeit mit II . Ab¬
teilung des polnischen Gcncralstabcs bezüglich Nach¬
richtenaustausches der deutschen Wehrmacht zu.

I>) Unbedingte Geheimhaltung wird betont,
c) Durchführung des Nachrichtenaustausches durch polni¬

schen Militärattache Brüssel.
Oberst Fhda berichtet, annehmen zu können, daß

das belgische Autzcnministerium von der Zusammen¬
arbeit unterrichtet sei. Der Ehes des belgischen Ge-
neralstabcs hat sosortigen Austausch der belgischen
Ausarbeitungen vom März 1937 über

Beurteilung des deutschen Landhccres,
der Luftwaffe,
der Kriegsmarine

angeboten. Oberst Fyda lehnt dies unter Vorwand
ab und erbittet telegraphische Entscheidung des Chefs
der ll . Abteilung Warschau an Oberst Fhda:

„Einverstanden. Polnisches Material wird Mitte Juni
übersandt."

3. Es ist einwandfrei nachgewiesen, daß die polnisch¬
belgische Zusammenarbeit bis Ansang des Krieges zwi¬
schen Deutschland und Polen bestanden hat. Die Kräfte¬
verteilung und der Auimarich des belgischen Heeres sind
einseitig gegen Deutschland gerichtet.

ren Absichten der belgischen und niederländischen Politik
hinwegzutäuschen. , . . . . .

Die Reichsregierung kann bei dieser Lage jedoch nicht mehr
bezweifeln, daß Belgien und die Niederlande entschlossen
sind. den bevorstehenden englisch-sranzösischen Angriff nicht
nur zu dulden, sondern nach jeder Richtung hin zu be¬
günstigen und daß die von den Generalstäben der beiden
Länder mit dem englisch-sranzösische» Generalstab getroffe¬
nen Abmachungen ausschließlich diesem Zwecke dienen. —
Der von belgischer und niederländischer Seite vorgebrachte
Einwand , daß diese Entwicklung nicht ihrer Absicht ent¬
spreche, fonder» daß sie einfach infolge ihrer Hilflosigkeit
England und Frankreich gegenüber gezwungen gewesen seien,
diefe Haltung einzunehmen, kann nicht als stichhaltig aner¬
kannt werden. Sie ändert aber vor allem für Deutschland
nichts an der gegebenen Sachlage.

VeseHl an die deutschen lruppen
Die Reichsregierung ist nicht gewillt , in diesem dem deut¬

schen Volke von Eizgland uns, Frankreich ausgenommen-«
Existenzkampf den Angriff Englands und Frankreichs taten¬
los abzuwarten und den Krieg über Belgien und die Nie¬
derlande in deutsches Gebiet hineintragen zu lasten. Sie hat
deshalb den deutschenTruppen nunmehr den Beseht erteilt, die
Neutralität dieser Länder mit allen militärischen Machtmit¬
teln des Reiches sicherzustellen.

Tie Reichsregierung hat dieser Mitteilung noch folgendes hin¬
zuzufügen: Die deutfchen Truppen kommen nicht als Feinde
des belgischen und des niederländischen Volkes, denn die
Reichsregierung hat diese Entwicklung weder gewollt noch
herbeigeführt. Tie Verantwortung dafür fällt aus England
und Franfreich, die den Angriff gegen Deutschland aus bel¬
gischem Gebiet und niederländischem Territorium in allen
Einzelheiten vorbereitet haben, und aus die belgischen und
niederländischen Regierungsstellen, die dieses geduldet und be¬
günstigt haben.

Tie Reichsregierung erklärt ferner, daß Deutschland nicht
die Absicht hat. durch diese Maßnahmen die Souveränität des
Königreiches Belgien und des Königreiches der Niederlande
noch den europäischen oder außereuropäischen Besitzstanddieser
Länder setzt oder in Zukunft anzutasten.

Die königlich -belgische und die königlich -niederländische
Regierung aber haben es heute noch in der Hand , das
Wohl ihrer Völker in letzter Stunde sicherzustellen in
dem sie dafür sorgen , daß den deutschen Truvven keiner¬
lei Widerstand entgegengesetzt wird . Die Reichsreqie-
rnng fordert die beide « Regierungen hiermit auf , un¬
verzüglich die hiersür erforderlichen Befehle zu erteilen.
Sollten die deutschen Truppen in Belgien oder den
Niederlanden auf Widerstand stoße» , so wird dieser mi>
allen Mitteln gebrochen werden . Für die sich daraus er
gebenden Folgen und für das dann » unvermeidliche
Blutvergießen würden die königlich -belgische und die
königlich -niederländische Regierung ausschließlich die
Verantwortung zu tragen haben.

Berlin,  den 9. Mai 1949.

Der großhcrzoglich-luxxmburgischen Regierung ist bekannt,
daß die Reichsregierung bereit war, die Neutralität
undJntegritätLÜxemburgszu respektieren
unter der Voraussetzung, daß auch die übrigen Nachbar-
mächte des Großkerzoqtums die gleickie Haltuna einnehmen
Würden. Die Verhandlungen über entsprechendeVereinbarun¬
gen zwischen den beteiligten Mächten, die im Sommer 1939
unmfttelbar vor dem Abschluß zu stehen schienen, sind da¬
mals von Frankreich abgebrochen worden. Dieser Abbruch
der Verhandlungen durch Frankreich findet in den don ihm
gemeinsam mit den übrigen Gegnern Deutschlands gefaßten
militärischen Beschlüssen eine Erklärung, die keiner weite¬
ren Beleuchtung bcdars.

Die Reichsregierung erwartet, daß die großherzoglich-lnxem-
burglsche Regierung der setzt durch die alleinige Schuld der
Gegner Dcutfchlands geschaffenen Lage Rechnung trägt und
die notwendigen Maßnahmen  trifft , damit die luxem¬
burgische Bevölkerung der deutschen Aktion keinerlei Schwie¬
rigkeiten bereitet. Die Reichsregierung gibt ihrerseits der
graßherzoglich-luxcmburgischen Regierung die Versicherung,
daß Deutschland nicht die Absicht hat, durch seine Maßnah¬
men die territoriale Integrität und politische Unabhängig¬
keit des Grotzherzogkumssetzt oder in Zukunft anzutasten.

zösischen, in Brüste! ansässigen Reserveoffiziere, wie auch
seine Vorgänger in früheren Jahren es getan hatten. Wie
weit belgische Offiziere an dieser Veranstaltung beteiligt
waren, ist nicht bekanntgeworden; sedensalls nahmen bel¬
gische Generäle, darunter der Verteidigungsminister , als
offizielle Vertreter der belgischen Armee an einem im An¬
schluß an diese Besichtigung stattfindenden Essen teil . Offi¬
zielle Reden wurden ausoetausch. Eine derartige franzö¬
sische Tätigkeit aus belgischem Hoheitsgebiet unter Billi¬
gung und Teilnahme offizieller belgischer Stellen war mit
der vom belgischen König verkündeten Politik der Unab¬
hängigkeit nicht in Einklang zu bringen.

3. Belgien hat nichts getan, um den Boden sür eine wirk¬
lich neutrale Haltung der Bevölkerung, insbesondere ge¬
genüber der deutschen Wehrmacht, zu bereiten.

Während die engste Verbindung zwischen dem belgi¬
schen und dem sranzösischcnund englischen Heer gehalten
wurde, während französische Ehrenkompanien noch 1939
zu Besuch bei belgischen Truppenteilen weilten und
öffentliche Berbrüderungsszencn seierten, wurde die Hetze
gegen die deutsche Wehrmacht weiter geduldet, ja sogar
gefördert. Bezeichnend dasllr ist es, daß noch im Jahre
1937 die berüchtigten Greuelblldcr in der Zitadelle von
Namur, also einem militäreigenen Gebäude, angebracht
und zur systematischen Hetze gegen Deutschland benutzt
wurden.

Schon im Frieden war die belgische Ostgrenze in we¬
sentlich stärkerem Maße mit Truppen belegt als die Slld-
westgrenze. Dazu kam, daß sofort alarmbereite Grcnz-
truppen zwar an der deutfchen Grenze, nicht aber an
der sranzösischcn unterhalten wurden.

Mit Kricgsbeginn marschierte zwar noch das belgische
»Heer mit der Mehrzahl der Divisionen zur Deckung der
SUdwestgrcnze aus. Ende September standen im we¬
sentlichen mit Front nach Südwcsten und Westen 9 In¬
fanterie-Divisionen und 2 Kavallerie-Divisionen mit
Front nach Osten nux drei, dazu eine Division in Re¬
serve und zwei Divisionen in Ausstellung in Gegend des
Truppenübungsplatzes Bevcrloo.

Seit dem 2. 19. 1939 wurde jedoch eine grundlegende
Aenderung in der Ausstellung des belgischen Heeres durch¬
geführt und der größte Teil an die Nordoftgrenze ver¬
schoben. Anffallcndcrweise wurde gleichfalls am 2. 19. die
Ausstellung der restlichen, bisher noch nicht mobilisierten
Infanteriedivisionen Dritte Welle angeordnet. Am glei¬
chen Tage traten Erschwerungen bei der Einreise der
Deutschen nach Belgien ein. Von der zweiten Oktohcr-
hälste ab standen von den 21 mobilgcmachten Divisionen
des Feldheeres etwa

14 Divisionen an der Nord- und Ostgrenzc zwischen
Antwerpen und südlich Lüttich,
3 Divisionen als Heeresrcserve im Raum um Brüstet
und etwa
4 Divisionen , meist Dritte Welle, an der Südwest-
grenze und im Küstengebiet,

In der Nacht vom 7. zum 8. ll . wurde in D-kgien
sür die ganze belgische Armee Urlaubssperre verhängt
und im ganzen Lande zahlreiche Kraftomnibusse und
Lastkraftwagen eingezogen. Es hat sich bestätigt, daß
am 8. 11. eine Transportbcwegung angelaufen ist: durch
sie wyxden starke Kräfte aus dem Gebiet um Brüssel,
aus dem Küstengebiet und aus der Slldwestgrenze ab-
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kransportiert. Dieser Abtransport hat zu einer säst völli¬
gen Entblößung der Küste un» französischenGrenze ge¬
führt.

Die in der nachfolgenden Zeit durchgeführtengeringen
Verschiebungen geben weiter das Bild des Ausmarsches
der belgischenKräfte, daß unverändert über zwei Drittel
an der Ostgrenze und hinter dem Albert-Kanal aufmar¬
schiert sind. Der verbleibende Rest steht als Hceresreserve
in Brüssel und im Küstengebiet. Nur ganz schwache
Sicherungen, fast ohne Artillerie, sind an der sranzösi-
schen Grenze untergebracht. Noch schwerwiegenderist es,
daß dieser ausfällig einseitige Aufmarsch beibehalten
wurde, als sich immer deutlicher die Bereitstellung star¬
ker englisch-französischermotorisierter Kräfte an der bel¬
gischen Grenze bis an die Küste ergab.

Vom lv . 4. 1949 etwa ab wurden geringe Truppcnver-
schicbungen auch vom Albcrt-Kanal in das Innere des
Landes vorgenommen.

Es handelt sich jedoch hier nicht um eine Verstärkung
der belgischen Südgrenze oder Küste gegen die West-
mächte, sondern lediglich um Bereitstellung gewisser Re¬
serven hinter der ssront. Ein Teil dieser Kräfte wurde in
den nächsten Tagen wieder an die Nordostgrenze zurück¬
geführt. Es mutz also festgestellt werden, daß das Ge¬
samtbild des belgischengegen Deutschland gerichteten Auf¬
marsches keine wesentliche Aenderung erfahren hat.

Gegen einen über die belgische Südwestgrenze vor¬
gehenden Gegner kann von den dort stehenden belgischen
Truppen kein nennenswerter Widerstand geleistet wer¬
den. Ein solcher Widerstand soll auch nicht geleistet wer¬
den, da einwandfrei feststeht, daß am 14. I. früh bei allen
belgischen Truppen an der Südwestgrenze und im Ar-
dennengebiet ein Verbot erlassen ist, auf einrückendeeng¬
lische und französischeTruppen zu schießen.

einseitig gegen VeutsHland gerichtet
8. Die PioniertechnischenVorbereitungen zur Grenzficherung

sind einseitig gegen Deutschland gerichtet.
Schon bei Kriegsausbruch bestand an der deutschen

Grenze ein dichtes Netz vorbereiteter und bewachterSper¬
rungen, an der französischenGrenze dagegen nur wenige

ganz leichte Sperren. Während die Sperren an der bel¬
gischen Ost- und Nordgrenze fieberhaft weiter ausgebaut
wurden, sind die Sperren an der französischen Grenze,
wie einwandfrei festgestellt wurde, seit Oktober 1989, be¬
sonders aber seit Anfang Januar 1949 beseitigt und die
Sprengladungen aus den Kunstbauten wieder entsernt
worden.

7. Die Räumung militärischer Anlagen und kriegswirt¬
schaftlich wichtiger Betriebe und der Abtransport der
Bevölkerung ist nur in den Gebieten an der deutschen
Grenz« vorbereitet worden. Bezeichnenderweise sind die
Ziele der Räume Orte an ' der französischen Grenze und
Küste.

8. Seit Oktober 1939 Hausen sich die Anzeichen, daß Bel¬
gien nicht nur England und Frankreich durch seine ein¬
seitige militär-politische Haltung begünstigt, sondern auch
zu militärischen Abmachungen mit den beiden Staaten
übergegangen ist.

Belgien hat sich das Recht zur Abhaltung von General-
stabsbcsprechungenmit fremden Staaten in einer Erklä¬
rung des Auswärtigen Ausschusses des Senates am
22. 8. 1939 vorbehalten.

Der belgische Verteidigungsminister hat in der Kam-
incraussprachc am 7. 2. 1949 hinsichtlichder militärischen
Garantien gewisser Mächte erklärt: „Diese Garantie muß
schnell sunktionicren. um wirksam zu sein. Unter Be¬
rücksichtigungdieser Verpflichtungen kann versichert wer¬
den, daß kein Faktor vernachlässigt werde, der den Ga¬
rantie-Mächten der Unabhängigkeit es ermöglicht, die
Verpflichtungen zu erfüllen, die sie freiwillig eingegangen
sind."

Aus dieserErklärung geht klar hervor, daß Besprechungen
zwischen den Generalstäbe» Belgiens und der Wcstmächt«
durchgeführt worden sind, denn an Deutschland sind der¬
artige Ansuchen niemals gestellt worden. Dazu mutz fest¬
gestellt sverden, daß derartige Besprechungen, die die
Unterlagen für ein sofortiges Wirksamwerden der Sa-
rantieverpslichtungen Frankreichs und Englands geben,
mit höchster Billigung durchgeführt sein müssen. In
einer Verfügung des belgischenDertcidigungsministeriums
von 1937 sind genaue Anordnungen über die Stratzen-
verteilung im Falle eines englisch-französischen Vor¬
marsches schriftlich festgelegt.

Sie belgisch fratirölisch-eirglWen
veneralstabsbesprechungen

Folgende Feststellungen beweisen ferner, daß belgischer-
seits Vorkehrungen für den französisch-englischen Ein¬
marsch getroffen sind, und beweisen damit ebenfalls das
Bestehen belgisch-sranzösisch-cnglischer Eeneralstabsbespre-
chungen, die einseitig gegen Deutschland gerichtet sind:
») Beseitigung der ohnehin geringfügigen Sperrmatz¬

nahmen an der französischen Grenze (vergl. Ziffer 6).
b) Die Gendarmerie erhielt an der französischen

Grenze am 6. 11. 1939 Anweisung, die Wege
im Falle eines französischen Einmarsches frei zu
machen und alle zivilen Fuhrwerke von den Ein-
marschstratzenzu entfernen. Während im deutschen
Grenzgebiet all? Wegweiser und Ortsschilder entsernt
worden find, blieben sie im französischen Grenzgebiet
bestehen oder wurden wieder ausgerichtet. Die glei¬
chen Beobachtungen wurden am 13. und 14. Januar
1949 festgestellt. In den folgenden Wochen wurden
entsprechendeMaßnahmen fortgesetzt,

e) Um den Abtransport französischer und englischer
Truppen zu erleichtern, wurde Eisenbahnmaterial, da¬
runter insbesondere zahlreiche Lokomotiven an der
französischenGrenze bereitgestellt. Besonders zahlreiche
Lokomotiven und Leerzüge wurden aus der Strecke
Mcnin—Lourtrai, im Vaux-les-Tournai , Blaton,
LuiSvrain und zwischen Chärleroi und Maubeuge
am 19. 11., dann wieder am 23. 11. und 2. 12. 1939
festgestellt. Sehnliche Tatsachen wurden erkannt am
23. und 24. 1. 194«, ferner Anfang April an der
Grenze bei Mons—Maubeuge und bei Roubaix—Lhar-
leroi. Zu dem gleichen Zweck wurden Kraftfahrzeug-
kolonnen an der französischenGrenze gesammelt, u. a.
in Luiüdrain am 19. 11. 1939.

ck) In der Nacht bom 13./14. I. 1949 wurde von der Zen¬
trale der belgischen Eisenbahnen in Brüssel ein Tele¬
gramm herausgegeben, durch das belgisches Eisenbahn-
leermaterial für die französisch-britischen Truppen zur
Verfügung gestellt wurde. Das Telegramm hatte fol¬
genden Wortlaut:

„Einer Benutzung des belgischen Eisenbahn¬
materials durch die französisch-britische» Truppen
steht nichts mehr im Wege."

s) Nach einer Mitteilung befand sich eine französische
motorisierte Kolonne am 15. 1. 49 auf dem franzö¬
sischen Teil der Straße von Tteendoord nach Pope-
ringhe einmarschbereit in dem Abschnitt, wo dies«
Straße die Grenze zwischen Frankreich und Belgien
bildet. Der führende sranzösische Ossizier begab sich
dann zwecks Feststellung, ob ein Vormarsch in bel¬
gisches Gebiet erfolgen solle, etwa 299 Meter weit aus
belgisches Gebiet, um mit dem dort anwesenden bel¬
gischenOffizier Rücksprache zu nehmen. Da sich heraus¬
stellte, daß entsprechendeBefehle noch nicht gegeben
waren, kehrteder sranzösischeOffizier wieder zu seiner
Abteilung zurück und marschierte mit dieser ob. Eine
Jnternierung des betreffenden Ossiziers ersolgte nicht.

Am 15. 1. 49 überschritteine französisch« motorisierte
Kolonne die belgische Grenze und marschierte einige
Kilometer in das Land in der Richtung aus Poperinghe
zu. Der örtliche belgischeBefehlshaber hat diesem fran¬
zösischen Truppenteil ohne weiteres gestattet, wieder
aus französischenLoden zurückzukehren.

6 Die Bürgermeister im Ardennengebiet erhielten am
19. 12. 1939 Anweisung, für die Unterbringung fran¬
zösischerTruppen Vorbereitungen zu treffen. Im Zu¬
sammenhang mit aus Frankreich vorliegenden Nach¬
richten ergibt sich, daß belgischeRachrichtcntruppenim
Dezember 1989 an der Errichtung einer für eine hohe
sranzösischeKommandobehördebestimmten Befehlsstelle
gearbeitet haben.

L) Im November und Dezember 1939 hielten sich Vor¬
kommandos sllr einen französischenEinmarsch in der
Gegend von Lüttich und im Ardennengebiet mit Wissen
der belgischen Offiziere aus. Sie traten zur äußeren
Tarnung als sranzösische Urlauber in Erscheinung
und führten ihre Uniform im Kosser mit sich.

b) Die unter Einsatz sehr zahlreicher Bautruppen bei
Lüttich und am Albertkanal hergestellten Stellungen
und Befestigungen find offensichtlichvon Anfang an
sllr den Einsatz englischer und französischer Kräfte
berechnet, da ihr Umsang die Leistungsfähigkeit des
belgischenHeeres bei weitem übersteigt.

Ebenso wurde Im Dezember 1939 festgestellt, daß im
Gebiet von Tinant und nordostwärts Mons die neuen
Befestigungsarbeiten unter Leitung französischer In¬
genieure ausgeführt wurden. Die Franzosen über¬
schritten für diese Arbeiten täglich im französischen
Kraftwagen die Grenze und wurden von Dinant im
belgischen Militärkrastwagen zur Arbeitsstelle gebracht.

Bei Bauarbeiten im Bezirk Ervelde in Flandern
für einen Umgehungskanal und Stellungen für Flak,
Artillerie und weittragende Geschützewurden die Ar¬
beiten durch englische Ingenieure geleitet.

Am 29. 4. wurde aus Antwerpen gemeldet, daß der
Dampfer „City os Simla " <ca. 11 999 BRT .) mit Massen,
Munition und großen Tanks für britische Truppen aus
London eintraf und gelöscht wurde.

offene Unterstützung der Weltmächte
durch velgien

Aus allen diesen Feststellungengeht einwandsrei
hervor, daß zwischen Velgien und den Westmächten
nicht nur Eeneralstabsabmachungenbestehen, son¬
dern bah Velgien seit Mitte Oktober die offene
Unterstützungder Westmächte vorbereitet. Dem bel¬
gischem Heer fällt die Aufgabe zu, den zu erwar¬
tenden deutschen Gegenangriff gegen die zur Ruhr
vorstoßenden Engländer und Franzosenin der Nähe
der Grenze solange aufzuhalten, bis die englisch¬
französischen Kräfte herangekommensind.

9. Hinsichtlichdes Einsatzes der französisch-englischen Trup¬
pen auf belgischem Gebiet besteht in der belgischen
Ocssentlichkeitschon seit langem eine geistige Ueberein¬
stimmung mit den Äestmächten; ihre Einstellung wird
lausend mit behördlicher Billigung im Sinne der Wcst¬
mächt« weiter beeinflußt und verstärkt.
n> Am 28. 2. 49 verösscntlichteder „Temps aus höheren

Befehl einen Artikel, in dem ganz ossen gesagt wird,
daß die Verteidigung Belgiens besser gesichert wäre,
wenn sich französisch-englische Streitlräste an der Seite
der belgischen Einheiten am Albcrt-Kanal, an der
Maas und in den Ardennen befinden würden. Ein
ofiizicller Protest belgischcrseits gegen diesen Artikel
oder ein Verbot der Zeitung ist bisher auch nicht er-
solgt. Lediglich die flämische Zeitung „Standard" hat
in scharser Form gegen diese sranzösischeForderung
Stellung genommen.

b) Eine Meldung vom 15. 2. 49 stellt fest, daß gerade in
der letzten Zeit kleine belgische Tageszeitungen in län¬
geren oder kürzeren Artikeln darauf hinwiesen, daß
es zweifellos vom strategischen Gesichtspunkt unter
Umständen besser sei, wenn Engländer und Franzosen
schon jetzt an der Maas stehen würden.

c) In Paris sprach der belgfiche Abgeordnete Picrard
über die „unlösbare Verbundenheit" zwischen Belgienund Frankreich. Auch hier ist ein offizielles Abrücken
von seilen der belgischen Regierung nicht erfolgt.

ä) In der belgischen Zeitung „Metropole" schreibt Au¬
gur nach einer Meldung vom 23. 2. 49, daß England
die „einseitige Neutralität Norwegens und anderer
Staaten " nicht dulden wolle. Es sei nur eine Frage
der Zeit, daß diese Neutralität als hinfällig erklärt
werde. Auch hier ist von einem Einschreiten der bel¬
gischen Behörden nichts bekannt,

s ) Die französischeZeitung „Journal " schreibt nach einer
Meldung vom 9. 1. 49 in einem aus Brüssel datierten
Artikel, daß diejenigen in Frankreich sich täuschten, die
glaubten, Belgien stehe nicht an ihrer Seite, usw.

19. Alle über den sranzöstsch-englischen Ausmarsch vorliegen¬
den Nachrichten sowie die Ergebnisse der Lustausklärung
lassen einwandsrei erkennen, datz der linke Flügel zu
einem Angriff durch belgisches Gebiet bereitgestellt ist.

An der belgischen Grenze stehen nahezu sämtliche moto¬
risierten und mechanisierten Infanteriedivisionen , sowie
die Panzer- und Kavalleriedivifionen. In den Bahnhöfen
dieser Gegend und rückwärts davon ist zahlreiches Eifen-
bahnleermaterial bereitgestellt. Bei den französischenDivi¬
sionen befinden sich vor allem auch eine größere Zahl nord-
äsrikanischerDivisionen- die als ausgesprochene Angrisss-
divisionen gelten.

Trotz dieses umfangreichen französisch-englischen
für Belgien bedrohlichenAufmorfcheswurde die
belgischeKrästegruppierung gleichzeitig einseitig
gegen Deutschland gerichtet. Es fanden dann
am 13. 1. noch weitere Truppenverschiebungennach
Osten statt. Zwei bisher im Raum um Brüssel
stehende Divisionen wurden an die Ost- bzw. Nord-
oslsront, hauptsächlichzur Verstärkung des Albert-
Kanal-Abschnittes, eine weitere bisher im Küsten¬
gebiet eingesetzte Division ebenfalls nach Osten ab-
befördert. Ferner wurden ab 12. 1. die Erenzsiche-
rungs- und Sperrmatznahmenan der belgisch-deut¬
schen Grenzeplötzlich so verschärft, datz eine fast voll¬
kommeneAbschlietzung der Grenze eintrat . Dabei
gab der Sender Bo und Brock schon am 16. 1., 18
Uhr, bekannt, datz an der Westsront die englischen
Truppen zum Einmarsch in Velgien bereitständen.

In den folgenden Wochen und Monaten wurden der
verschärfte Aufmarsch gegenüber Deutschland und die
völlige Lefsnung der belgischen Südwestgrenze nicht rück¬
gängig gemacht, sondern im Gegenteil noch weiter aus¬
gebaut.

11. Aus dem Gebiet der Luftwaffe liegt ebenfalls eine mili¬
tärische Zusammenarbeit Belgiens mit den Westmächten
vor.

Sie ist bei ihrer einseitigen Durchführung ausschließ¬
lich gegen Deutschland gerichtet und vollendet das Bild
der Zusammenarbeit Belgiens mit den Westmächten zu
Lande. Sie erstrecktsich auf Materiallieferungen , aktive
Unterstützung im Flugzeugbau und wird weiter erhärtet
durch die Anlage von Flugplätzen und Einsatzhäfen sllr
England auf belgischem Hoheitsgebiet. Diese Flugplätze
sind nur für einen Einsatz gegen Deutschland bestimmt.
Durch diese Maßnahmen und durch weitere Unterlagen
werden einwandsrei die der Rcichsregicrung bekannten
Vereinbarungen des belgischen Gcneralstabes mit denen
der Wcstmöchte bestätigt.

Die Neutralitätsverlctzungen belgischen Gebietes durch
Flugzeug« der Westmächte ohne genügende Abwchrmaß-
nahmen seitens Belgiens sind «in weiterer Beweis für
diese einseitige Einstellung.

12. Aus dem Gebiete der Seekriegsführung unterstützt Bel¬
gien die Westmächte dadurch, daß es eine bisher streng
durchgeführte belgische Verordnung, nach der im Hasen
von Antwerpen einlaufende Schisse Sprengmunition übet
39« kx entladen müssen, zugunsten der bewassneten Han-
delsschisfe der Weltmächte nicht mehr durchführt.

13. Es ist einwandsrei nachzuweisen, daß Belgien zur Vor¬
bereitung einer Teilnahme am Kriege gegen Deutschland
auch eine weitgehende Begünstigung der Niederlande vor¬
gesehen hat.

Die niederländischen Truppen und Polizeikräfte im
Maastrichter Zipfel hatten am 11. II . 39 den Befehl, nach
Ersüllung ihrer Gcscchtsausträge über belgisches Gebiet
und unter Benutzung belgischer Eisenbahnen nach den
südlichen Niederlanden auszuweichen.

14. Besonders schwerwiegendsind jedochMeldungen aus letzter
Zeit, die einwandfrei nachweisen, datz England nicht nur
einen Einmarsch in Belgien vorbereitet, sondern daß sich
bereits Engländer in Belgien befinden und zur Besetzung
wichtiger Punkte wie Flugplätze — wenn natürlich auch
getarnt — geschritten sind.

Schon im April befand sich englische? Militär getarnt
in Belgien . Eine zuverlässige Quelle meldet: . . Eng¬
land hat schon alles vorbereitet und Maßnahmen ge¬
troffen. Man kann sagen, daß die Engländer schon in
Belgien sind und datz im geeigneten Augenblick Eng¬
land die Maske abnehmen wird."

Eine andere ebenso zuverlässige Quelle bestätigt- diese
Meldung durch die Mitteilung , daß sich am 15. 4. in
St . Niklas bei Lüttich 18 britische Flugzeuge befanden,
bei denen es sich angeblich um „Sportsliegcr" gehandelt
habe. Diese sogenannten „Sportslieger" seien englische
Offiziere, die als Tarnung in der belgischen Armee als
Instrukteure dienen.

Der Berichterstatter hat ferner in Knocke-Zoute am Tee
an der belgisch-holländischen Grenze aus dem Flugplatz
14 englische Maschinen beobachtet, die wieder als angeb¬
liche „Sportslugzeugc" bezeichnet worden sind.

Aus die Tatsache, daß es sich auch hierbei um „Tarn-
maßnahmcn" handelt, braucht nicht hesonders hingewiesenzu werden.

knglisch-frk>n;ösische Vorkommandos
Zu diesen Berichten sind in den letzten Tagen weitere

aus völlig sicheren Quellen stammende Meldungen hin¬
zugekommen, die darin übereinstimmen, daß seit den
letzten Apriltagen bei einer ganzen Reihe belgischer
Kommandostellen englisch-sranzöstscheVorkommandos ein¬
getroffen find. Diese Meldungen beweisen, daß das Ein¬
rücken der englisch-französischenTruppen in Belgien bin¬
nen Kürze bevorsteht.

So wird z. B. von der belgisch-französischen Grenze
am 39. April folgende auf die Mitteilung eines bel¬
gischen Beamten zurückgehendeMeldung erstattet: „Die¬
ser Tage sind in Gruppen von jeweils mehreren Personen¬
kraftwagens die belgische Nummern führten, aber zwei¬fellos zum französischen Heere gehörten, französische
Offiziere mit Begleitpersonal nach Belgien gekommen.
Die Gruppen haben die Grenze fast alle in den frühen
Morgenstunden passiert, so datz ihre Einreise nur von
den Grcnzbeamtcn und Grenzposten gesehen werden
konnte."

Von einem Gewährsmann wird am 1. Mai d. I . aus
Antwerpen folgendes bekannt:

In zwei Hotels in Antwerpen stiegen verschiedene
Gruppen von Engländern ab, aus deren Verhalten ohn«
weiteres zu entnehmen ist, daß es sich bei ihnen um
englische Offiziere handeln muß. Dies wurde auch da¬
durch bewiesen, daß alsbald nach dem Eintreffen der
einen Gruppe zwei belgische Offiziere in dem Hotel vor¬
sprachen, um mit den Engländern geraume Zeit zu
konferieren."

Nach einer Meldung aus Belgien vom 1. Mai d. I.
sind in Namur seit einigen Tagen Franzosen anzu¬
treffen, die augenscheinlichmit den belgischen Kommando¬
stellen zu tun haben. Dies wird auch durch die Aus¬
sage eines belgischen Soldaten bestätigt, der gehört hat,
datz es sich bei den Franzosen um vorausbesörderte
Teile des Stabes einer Division handele, die an der
französischen Grenze den Befehl zum Einmarsch nach
Belgien in kürzester Frist erwart«.

Aus Brüssel trifft am 3. Mai folgende Meldungein:
„Nach Informationen aus sicherer, streng geheimer

Quelle sind englische und französische Verbindungs-
stäbe im Lause der letzten Tage bei verschiedenen
höheren belgischen Kommandostellen eingctrossen.
Nähere Meldungen darüber liegen bereits aus Gens,
Antwerpen, Aerschot und Lüttich vor. Wie ich weiter
erfahre, steht das Einrücken der Armeen der West-
mächte in Belgien noch im Lause des Mai bevor; es
ist möglich, datz der Termin hierfür angesichts der
allgemeinen Lage noch eine Verlegung erfährt."

Nach der Aussage einer soeben aus Belgien zu¬
rückgekehrtenPersönlichkeit herrscht seit einigen Tagen
in belgischenArmeekreisen eine weit zuversichtlichere
Stimmung . Ein ihm seit Jahren bekannter Geschäfts¬
freund, der ihm hiervor erzählte, gab dabei der Ver¬
mutung Ausdruck, daß dem Wohl bestimmte An¬
zeichen dafür zu Grunde liegen müßten, daß Bel¬
gien nicht mehr Gefahr lause, das Schicksal Polens
oder Norwegens zu erleiden.

Verratene„Selbständigkeitspolitik"
8 . Niederlande

Die häufige Betonung der Neutralitäts - und
Selbständigkeitspolitik durch höchste Stellen in den
Niederlanden lieh erwarten, datz die Niederlande diese
„Selbständigkeitspolitik" nach allen Seiten hin wahren
und jede Verletzungder Neutralität , von welcher Seite
sie auch kommen würde, entsprechend abwehren würden.

1. Der Ausmarschdes holländischen Heeres bei Kriegsbeginn
Ansang September 1939 trug auch der Tatsache Rechnung,
datz für die Neutralität des Landes die Hauptgesahr in
einer englischen Landung lag. So standen Ende Sep¬
tember im westlichen Teile Hollands, also mit Front

im wesentlichen gegen England 5 Divisionen,
an der Krebbe-Linie 2 Divisionen,
an der Ostgrenze außer Grenzschutztruppen(dabei die

leichte Division) 2 Divisionen.
In der zweiten Oktoberhälstc wurde jedoch wie beim

belgischen Heer eine Verlagerung des Schwerpunktes in¬
nerhalb der Festung Holland von der Küste zur Grcbbe-
Llnie festgestellt. Am 25. 19. standen bereits

an der Grebbe-Linie ctlva 3 Divisionen,
in der Festung Holland nur noch etwa 2—3 Divi¬

sionen.
Die Lage südlich der MaaS blieb bei 5.' und leichter

Division im wesentlichen unverändert, während die
8. Division — bisher mit Schwerpunkt an der Küste ein¬
gesetzt — sich ebenfalls nach Osten verschoben hatte.

Mitte November war schon die Masse von sechs Divi¬
sionen an der Grebbe-Linie und ihrer südlichen Fort¬
setzung bis zur Maas anzunehmcn. In der Festung
Holland standen wahrscheinlichnnr noch Teile der 1. und
2. Infanteriedivision , 12 Infanterie -Regimenter. Dritte
Welle und die Ersatz-(DeP»ts)Einhcitcn.

Ansang Dezember standen mit Front nach Osten
an der Grebbe-Linie und südlich (mit vorgeschobenen

Kräften an der Jjessel-Linie) etwa 8 Divisionen,
südlich anschließend der Maas , Peelheidc und Suid-

Wellems-Kanal etwa 2 Divisionen,
und die Masse der leichten Division Maastricht-Zip-

sel etwa 1 verstärktes Regiment,
in der Festung Holland nur Teile von 2 Divisionen,

mit Front nach Westen an der Küste Marine-Infanterie,
Teile einer Division , einige Regimenter zweiter Welle,
rund 12 Regimenter dritter Welle und Depots-Ba-taillone.
Anfang Januar 1949 wurde in der Pcelheide, also eben¬
falls mit Front nach Osten, eine neugebildete Division,
die „Peel-Division", gemeldet.

Auch zwei weitere neu gebildete Divisionen oder Bri¬
gaden wurden in der südlichen Verlängerung der Grebbe-
Linie mit Front nach Osten eingesetzt.

Der einseitige, mit Front nach Osten, also gegen
Deutschland, gerichtete Ausmarsch des holländischen Hee¬
res ist seitdem nicht wesentlich geändert worden. Di-
Ausbauten und Sperrmatznahmen gegen Deutschland
wurden lausend weiter verstärkt, während ein Ausbau von
Sperrmatznahmen an der Küste der holländischen Süd¬
grenze nicht oder nur zur Täuschung erfolgt ist.

In der Nacht vom 7. zum 8. 11. sind in Belgien und
auch in den Niederlanden llrlaubcrrückbcrufungcn an¬
geordnet. Am 11. I. und in den folgenden Tagen wurde
wieder in gleicher Weise auch in Holland Urlaubssperre
besohlen sowie Sperr- und Sicherungsmatznahmen an der
holländisch-deutschen Grenze getroffen. Die Gleichzeitig¬
keit dieser Anordnung beweist die enge Zusammenarbeit
beider Generalstäbe.

Diese Zusammenarbeit der Generalstäbe wird weiter
bestätigt durch die Tatsache, daß am 15. 2. holländische
Generalstabsofsiziere in Zivil nach Brüssel gereist sind.
Sie haben dort im „Palast Hotel" gewohnt. Am 16. 2.
abends war ein großes Essen mit belgischen Offizieren
im „Savoh " und am 17. 2. fanden die Besprechungen
aus dem Kriegsministern»» statt.

Die schon im Teil Belgien , Ziffer 9, erwähnte be¬
absichtigte Abbeförderung niederländischer Truppen über
belgisches Hoheitsgebiet ist ein weiterer Beweis für das
Bestehen von genauen Absprachen beider Generalstäbe.

Am 12. 1. fanden in Breda Besprechungen zwischen
niederländischen, belgischen, englischen und sranzösische»
Gencralstabsofsiziercn statt. Eine weitere Nachricht vom
9. 2. 49 aus zuverlässiger Quelle besagt, datz trotz Ver¬
abschiedung hochgestellter Militärs die noch höher ge¬
stellten niederländischen Persönlichkeiten zu einem vor¬
bereiteten, jähen Hereinlassen einer Entente-Arme« fest
entschlossenbleiben.

Am 13. 4. sind im Hotel „Stadt Weimar" in Rotter¬
dam höhere englische Offiziere abgestiegen — darunter
ein Generalmajor — zwecks Besprechungen mit den hol¬
ländischen Behörden.

Die Zusammenarbeit zwischen dem holländischen und
englischen Nachrichtendienst wird eindeutig belegt
durch die Meldung eines sehr zuverlässigen Beobachters
vom 12. 3. 4«, datz die holländische Grenzpolizei über die
Angaben, die dieser einige Zeit vorher in England über
sein Reiseziel und seine persönliche Verbindung gemacht
hatte, gcnaucstens unterrichtet war. Das Oberkommando
der Wehrmacht verfügt aber noch über weitere Unter¬
lagen, die eine Zusammenarbeit des niederländischen mit
dem englischen militärischen Nachrichtendienst schlagend
beweisen.

Segen veutschlanff gerichtete
NeutralitStsveriehungen

2 « us dem Sebiet des See- und Luftkrieges liegen
entsprechende Meldungen über eine Unzahl von Neu.
tralitätsverletzungrn und anderen neutralrtatswldrigen
Handlungen vor, die eindeutig gegen Deutschland gerichtet
und und damit eine offene Stellungnahme gegen Deutsch,
land zeige!. — Als besonders einseitig- Unterstützung der
Feindmächte bei ihrer Blockade gegen Deutschland und
damit als seindliche Handlung gegen Tcutzchland ist M-
gendes Hervorzuheben: ^ ^ ^ .

Während Ansang November ,estgestellt wurde, datz
eine große Anzahl holländischer Motorschi,se in eng¬
lischer Charter- aber unter holländischer Flagge zwi¬
schen Dänemark und England sährt, haben sich Mitte
Dezember holländische Lotsen — angeblich aus Be¬
seht ihrer Regierung geweigert, deutsche Damp,er
von Emdcn nach holländischen Häfen zu bringen

3. In der Lustkriegsührung liegen ebensalls die Beweise fiir
eine einseitige Stellungnahme Hollands zugunsten der
Feindmächte bor. VerschiedeneQuellen melden Absprachen
zwischen dem englischen und dem holländischen General¬
stab über Zusammenarbeit aus dem Gebiet der Lustwaise.
> So haben schon im Juni 1939 englische Offiziere und
englisches Flugpersonal niederländische Flugplätze und
Lustabwehrmatznahmen überprüft sowie den Flugmelde¬
dienst vorbereitet.

Die Flugplätze und die Bodenorganisation der nieder¬
ländischen Lustwafie sind deshalb auch erheblich größer
als es für den eigenen Bedarf notwendig ist.

Ende September 1939 wurde bestätigt, datz die verschie¬
denen niederländischen Flaksormationen aus England mit
Geräten beliesert wurden. So lain es, datz z. B. schon
am 39. September aus dem niederländischen Flugplatz
Schipol sechs englische Militärslugzeuge zum Tanken ge¬
landet sind.

Nach einer Meldung vom 2. Februar 1949 liesert die
Flugzeugsabrik Koolhoven, Roiterdam, Flugzeuge nach
Frankreich. Die Flugzeugteilc werden in Poissy westlich

-Paris von sranzösische» Arbeitern unter Anleitung hol¬
ländischen Personals von Koolhoven montiert.

Am 8- März 1949 wird von einem Angehörigen der
holländischen Flakartillerie gemeldet, datz mit Flak aus
befreundete Flugzeuge (gemeint Westmächte) nicht g«.
schössenwird, um diese zu Liessen, sondern nur um sie
ausmcrksam zu machen.

Als besonders schwerwiegend müssen aber die zahl¬
reichen Reutralitiitsverletzungen durch Ueberfliegen nieder¬
ländischen Hoheitsgebietes durch englische Flugzeuge an¬
gesehen werden, bei denen keine genügende oder über¬
haupt keine Abwehr stattgefunden hat. Sie werden er¬
gänzt durch mehrere andere nentralitätswidrigcn Hand¬
lungen und durch Beobachtungen von Leuchtsignaleit, die
aus niederländischem Boden für britische Flugzeuge ge¬
geben worden sind.

4. Auf dem Gebiet der Wirtschaft nimmt Holland auf den
Druck Englands hin cbenfo eine völlig feindselige Hal¬
tung gegen Deutschland ein.

5. Zusammenfassend fit festzustellen, daß die Niederlande
entgegen ihren Betonungen des Neutralitätswillcns in
ihren Handlungen sowohl auf dem Gebiet der Land- wie
der See- und Lustkriegführung einseitige und damit feind¬
selige Maßnahmen gegen Deittschland ergriffen haben.

6. Infolge der Entwicklung der militärischen Lage in den
letzten Wochen ist die Möglichkeit englischer Landung in
Holland besonders bedrohlich geworden.

Bereits am 18. 4. meldet er deutsche Marlneattachö
in Den Haag, datz in der Nacht vom 14. aus den 15. und
vom 15. aus den 18. 4. von See aus Bewegungen eng¬
lischer Schisse auf die holländischeKüste zu gemeldet wur¬
den. U. a. wurde ein großes englisches Kriegsschiff auf
der Fahrt entlang der Küste von Hoek van Holland nach
Den Heldcr gesichtet.

In der Nacht vom 13. auk den 14. April sind aber schon
britifche Torpcdojiiger in holländischeHohcitsgewässer ein¬
gefahren. In den letzten Tagen gehen lausend Meldungen
ein über Transportbcwcgung von den französisch-engli¬
schen Kanalhäsen nach Nordosten. Da der norwegische
Kriegsschauplatz infolge der Räumungsmatznahmcn der
Westmächte sür eine solche Verschiffung nicht mehr in
Frage kommt, ist die Möglichkeit der Landung dieser be¬
reits eingeschifften, aber auch der aus Norwegen zurück¬
kehrendenTruppe aus holländischesoder belgischesHoheits¬
gebiet nun in bedrohlichste Nähr gerückt. Dafür spricht
auch die soeben verfügte Sperrung der Handclsschifsahrt
im Englischen Kanal.

Schließlich ist am 3. Mal d. I . auf sicherem Wege fol¬
gende Meldung aus Utrecht eingegangen: „Seit dem 29.
März sind eine größere Zahl Zivilisten in Utrecht zu be¬
obachten, bei denen es sich um englische und französische
oder belgische Offiziere handelt. Man sieht sie jedenfalls
ständig in Begleitung niederländischer Ossiziere. Eine
Gruppe dieser Herren hat gestern Utrecht in mehreren
Frachtwagen mit der Fabrtrichtung nach Osten verlassen.
Auch diesmal befanden sich niederländische Offiziere in
ihrer Begleitung ." Es ist offenkundig, daß es sich bei den
in dieser Meldung erwäkmten „Zivilisten" um englisch»
französische Verbindungsoffiziere zum niederländischen
Oberkommando handelt.

Unmittelbarbevorstehender Umgriff
0. Zusammenfassung

In den letzten Wochen ist es immer mehr zur Gewißheit
geworden, daß französisch-englische Maßnahmen, wie Massie-
rung von motorisierten und Panzer-Divisionen an der bel¬
gischen Grenze, Verstärkung aus dem linken Flügel durch
nordafrikanische Angrifisdivlsionen , Landung kanadischerEin¬
heiten aus französischemBoden u. a. einen in der nächste»
Zeit bevorstehenden Angriff der Wcstmächte über belgisch-
holländisches Gebiet auf Deutschland vorbereiten.

Trotz dieser sür Belgien bedrohlichen Tatsachen sind bel-
gischerseits gegen Frankreich keinerlei Maßnahmen ausgelöst
worden . Der Ansmarsch blieb einseitig gegen Deutschland
gerichtet, obwohl angebliche „ alarmierende " Nachrichten Mo¬
nate hindurch keinerlei Bestätigung fanden . An der belgisch¬
französischen Grenze wurden die Straßensperren im ganzen
Gebiet bis zum Meer beseitigt, während gleichzeitig gegen
Deutschland erhebliche Verstärkungen und Verschärfungen an
der Grenze vorgenommen wurden.

Die belgisch-französisch« Grenze steht damit einem übersall-
artigen Einmarsch der Westmächte jederzeit ossen. Ausschlag¬
gebend ist dazu die innere Einstellung besonders Belgiens,
die nicht als neutral , sondern als . einseitig gegen Deutsch¬
land zu bezeichnen ist.

Erst so erklärt sich die Begründung , die belgischerseits dem
einseitigen Aufmarsch gegen Deutschland und der Aushebung
der Sichernngsnmßnahmen gegen Frankreich trotz des sür
Belgien bedrohlichen Ausmarschss des französisch-englischen
Stoßslügels an der belgischen Grenze gegeben wird.

Diese Begründung geht dahin , daß Belgien sich nur von
einem deutschen Ausmarsch bedroht suhle. Der französisch-eng¬
lische Einmarsch und seine unleugbare Begünstigung durch
Belgien haben immer ein deutsches Eindringen zur Voraus¬
setzung. Hierin liegt die Unaufrichtigkeit . die den Zweck ver¬
folgt, die von Belgien begünstigten Angriffsabsichten Eng¬
lands und Frankreichs zu verschleiern . Das plötzliche Um¬
gruppieren der belgischen Kräfte an die Ostfront mit dem
2. 10. 39, obwohl keine Bedrohung durch deutsche Maßnah¬
men bestand, hat einwandfrei die seindliche Haltung der bel¬
gischen Regierung bewiesen. Ein solches Entblößen einer
Grenze kann nnr mit Vereinbarung der an den Grenzen
stehenden Mächte, also der Westmächtc, durchgeführt worden
sein. Dementsprechend haben die weiteren von Belgien er¬
griffenen Maßnahmen bestätigt , daß die schnell beweglichen
französisch-englischen Truppen mit belgischer Unterstützung
beschleunigt auf belgischem Hoheitsgebiet , und zwar an der
Nordost- und Ostgrenze , gegen Deutschland eingesetzt werden
sollen.

Die letzten eingegangenen Nachrichtenerbringen den
Beweis, datz nunmehr in kürzester Frist mit dem Beginn
der englisch-französischen Offensive über Velgien und
Holland gerechnet werden mutz.

So -besagen die letzten Meldungen aus Brüflel . daß die Eng¬
länder sich in Belgien und Holland „nicht wieder von den
Deutschen zuvorkommen lassen würden ". Darüber hinaus
steht fest, daß die unmittelbare militärische Vorbereitung des
Angriffs durch Entsendung englisch-französischer Vorkomman¬
dos auf belgisches Gebiet bereits in vollem Gange ist.

Außerdem zeigt die Frontrichtung des niederländischen
Aufmarsches und die Gleichseitigkeit von niederländischen
Sperrmatznahmen gegen Deutschland , die enge Zusammen¬
arbeit zwischen dem belgischen und holländischen Gencralstab,
die auch aus anderen Quellen bestätigt worden ist.

Die Lage an der deutsche« Westgrenze hat mit Beginn
des Frühjahrs und der damit verbundenenVerbesserung
der Gelände- und WitterungsverljLltnisseeinen bedroh¬
lichen Charakter angenommen. Die Westmächtemollen
daher setzt von der anqeblichenVoraussetzn«» eines von
ihnen in Wirklichkeitdrinaend erhofften deutschen Ein¬
marschesabsehen und ihrerseits in nächster Zeit über
belafiches und holländischesGebiet gegen Deutschlandvorgehen.

Die Unterlagen und Belege für die in diesem Bericht
nnneslisirtenTatsachen liegen dem OberkommandoderWehrmachtvor.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
gez. «eitel.
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Meldepflicht für Staatsangehörige
von Velgien und den Niederlanden

Bremen,  11 . Mai.

Der Reichsininister des Innern teilt mit : Auf Grund der
Verordnung über die Behandlung von Ausländern von,
S. S. 1939 (Reichsgcfetzblatt I Seite 1687) werden alle sich
im Gebiet des Großdeutschen Reiches aufhaltenden über 1L
Jahre alten Staatsangehörigen von Belgien und den Nie¬
derlanden einschließlich der Kolonien aufgefordert , sich in¬
nerhalb 24 Stunden bei der nächsten Ortspolizeibehörde per¬
sönlich zu melden. Innerhalb derselben Frist sind alle unter
15 Jahre alten Angehörigen dieser Staaten durch ihren ge¬
setzlichen Vertreter der sür den Ausenthattsort zuständigen
Polizeibehörde schriftlich oder mündlich anzumelden . Der
gleichen persönlichen oder schriftlichen Meldepilicht unterliegen
auch Staatenlose , die vor dem Eintritt der Staatenlvsigkeit
zuletzt die Staatsangehörigkeit eines dieser Staaten besessen
haben , und solche Personen , bei denen es zweifelhaft ist, ob
sie diese Staatsangehörigkeit besitzen. Im Protektorat Böh¬
men und Mähren hat die persönliche Meldung bei der Orts-
polizcibchörde der Protektoratsverwaltnng zu erfolgen . Gleich¬
zeitig ist jedoch eine schriftliche MeldnnZ an den zuständigen
Oberlandrat zu erstatten . Deutsch« Staatsangehörige und
Angehörige des Protektorates Böhmen und Mähren , die
gleichzeitig die Staatsangehörigkeit der genannten Staaten
besitzen und das 15. Lebensjahr vollendet haben , haben der
Kreispolizcibchörde — im Protektorat Böhmen und Mahren
den Oberlandräten — in deren Bezirken sie sich aushalten,
innerhalb 24 Stunden ihre sremde Staatsangehörigkeit an¬
zuzeigen. Für Personen unter 15 Jahren ist der gesetzliche
Vertreter anzeigepflichtig . Alle Angehörigen dieser Staaten,
ferner die erwähnten Staatenlosen , dürfen den Ort , an dem
sie sich bei der Derössentlichnng dieser Bekanntmachung auf¬
halten , nur mit Genehmigung der für ihren Aufenthaltsort
zuständigen Kreispolizeibchördc — im Protektorat Böhmen
und Mähren der Oberlandräte — verlassen. Die sür weitere
Teile des Reichsgebiets erteilte Aufenthaltserlaubnis erlischt
mit der Derössentlichnng dieser Bekanntmachung.

Vremens Polizeireserven vereidigt
vrei VIiziere und 824 Mann legten den Lid aus die Zahne ab

Die isisiniscftnkten steilen nur VereiiiiKniiA Iiereit.

-

Drei Ossiziere und 824 Mann der Bemer Polizeireserve
leisteten gestern morgen auf dem Platz des Polizeispvrt-
vcreins in der Pauliner Marsch ihren Treueid aus den
Führer und Deutschland . Bei strahlendem Sonnenschein
waren sie in einem großen Viereck angetreten , dessen Auf¬
marsch Major d. Sch. Meyer leitete , während an der osse-
nen Stirnseite hinter der mit der Reichskribgsslagge ge¬
schmückten Kanzel das Ossizierkorps und die Fahne , aus die
der Eid zu leisten war , Aufstellung genommen hatten.

Oberst d. Sch. Schroers  richtete in einer packenden kurzen
Ansprache, die ganz unter dem Eindruck der schwerwiegenden
historischen Ereignisse des Tages stand, das Wort an die
Polizisten und ermähnte sie. gleich, einem Kommodore Bonte
und gleich dein Mann , der mit znm deutschen Gruß erhobenen
Hand auf der „Blücher " unterging und dann wie durch ein
Wunder doch gerettet werden konnte , ihre -Pflicht zu tun
sür Deutschland und den Führer Adolf Hitler . Oberleut¬
nant d. Sch. Hellberg  machte dann auf die Bedeutung

des Eides ausmcrksam und forderte auf , unbedingten Ge¬
horsam gegen Führer und Vaterland zu geloben . Aus vielen
hundert Stimmen brauste dann ein „Wir geloben es ! wie
ein Schwur aus einem Munde über den Platz . Tann into¬
nierte die Kapelle das Dankgebet , während die Mann¬
schaften entblößten Hauptes bcreitstanden . Oberleutnant d.
Sch. Hellberg sprach daraufhin die Eidesformel vor , die in
dem Satz gipfelte : Wer einen Eid schwört, mutz zuvor
empfinden : nur der Tod kann ihn entbinden !" und wah¬
rend sechs Mann sür alle die Rechte aui die Fahne legten,
erscholl das „So wahr mir Gott helfe" über den Platz . Das
Lied der Polizei und der leitete über zu den Schluß¬
worten von Oberst d Sch. Schroers , die mit einem brau¬
senden Sieg -Vcil als Dank an den Führer in Deutschlands
großer Stunde ausklangen . Unter dem Kommando von
öauptmann d. Sch. Rcupcke  beschloß ein schneidiger
Vorbeimarsch unter den Klängen des Helenenmarsches den
feierlichen Akt der Vereidigung , den bedeutungsvollen Tag
sür Bremen ! iMizeireserve.

Nordsee-Hitlerjugend will gesund sein
Im „Jahr der Gesundheitspflege " sür die Hitler -Jugend ist

der Krieg ansgebrochen . Viel Zeit und Mühe ist schon vor
Ausdruck, des Krieges verwandt , den Kameraden und Kame¬
radinnen der Hitler -Jugend die Gebote der erforderlichen Ge-
snndhcitssührnng zu erklären und zu eigen zu machen Die
Erhaltung und Förderung der Gesundheit dient der Wehr¬
kraft des Volkes und der Arbeitskraft der Heimat . Indem
die heranwachsenden Jahrgänge von der HJ . zur Pflege des
Körpers angehalten werden , gibt sie einen wesentlichen Bei¬
trag zur Webrerziehung des Volkes. Tausende von Broschü¬
ren wurden im vorigen Jahr von der Norasee-HJ . unter die
Jugendlichen verteilt , um vor allen Dingen auf die Schäden,
die die Gennßgiste hervorrufen , hinzuweisen Die gesamte
Krieqszeit hindurch ist diese Erziehung zum gesunden Leben
ein unerläßlicher Bestandteil der vormilitärischen Ertüchti¬
gung im weitesten Sinne . Die 17jährigen BDM .-Mädel und
die Mädel des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit " leisten
aktive Mitarbeit im Gesundheitsdienst  des
deutschen Volkes . Sie werden ausgebildet iür die Erste Hilfe
bei Lnstangrisfen und im Verhalten mit Kranken und Ver¬
wundeten . Sie entlasten vaZ Krankenpersvnal und sind die
Reserve und der Nachwuchs sür das Teutsche Note Kreuz
und die Schwesternschaften . Stärker als im Frieden aber
kommt es zum Bewußtsein , welch Glück es ist. gesund zu
sein. Gerade in dieser Zeit werden unsere Nordsee-Pimpfe
und Nordsee-Jnngmädel besonders dazu erzogen , die Pflicht
dem eigenen Körper gegenüber und damit sür ihr Volk zu
erfüllen.

Keine Tanzveranstaltung
Das deutsche Volk ist in seinen Sntscheidungskampf einge¬

treten . Dem Ernst der Zeit entsprechend, finden keine Tanz¬
veranstaltungen statt.

Vorschüsse für den krchlenvorrat
Der Reichsinnen - und der Nsichsfinanzminister haben einen

gemeinsamen Erlaß über die Gewährung Vvn Vorschüssen sür
Hausbrandbevorratung der Familienunterhalts-
cmpsanger  herausgegeben Um denjenigen Empfängern
von Einsatz- oder Näumungs -Famitienunterhalt , die nicht in
der Lage sind, den sür Bezahlung der Kohle erforderlichen
Geldbetrag alsbald nach der Lieferung aus eigenen Mitteln
aufzubringen , die ihnen zustehende Kvhlenmengc zu sichern,
wird ihnen auf Antrag von dem Stadt - oder Landkreis , der
den Familienunterhalt zahlt , ein Vorschuß aus Mitteln des
Familienunterhalts gewährt .' Antragsberechtigt  sind
Familienunterhaltsempsänger , die a) in einem Miethause
einen selbständigen Haushalt mit Einzelosenheizung oder
Stockwerksheizung führen (als selbständige Haushaltung gel¬
ten auch Familien , die als Untermieter wohnen ): b) ein
Eigenheim mit Einzelosenheizung oder Zentralheizung be¬
wohnen . Der Antragsteller hat anzugeben , welche Kvhlen-
menge er aus Grund der ihm zustehenden Punktzahl bei sei¬
nem Kohlenhändler bestellt hat und welchen Vorschuß er zur
Bezahlung der Kohlen benötigt . Der Stadt - und Landkreis
zahlt unmittelbar an den Kohlenhändler und rechnet den
Betrag in angemessenen Teilbeträgen auf den Familienunter¬
halt der aus die Lieferung der Kohle folgenden Monate in
der Weise an . daß die Abdeckung des Vorschusses in der Regel
innerhalb drei Monaten erfolgt . Hat ein Eewlgschaftsmitglied
vor seiner Einberufung von seinem Unternehmer einen Vor¬
schuß zur Bezahlung der abzunehmenden Kohlenmenge er¬
halten , so übernimmt der Stadt - oder Landkreis , der den An¬
gehörigen den Familienunterhalt gewährt , auf Antrag die
Ruckzahlung des aus die Zeit nach dem Einstcllungstage ent¬
fallenden Teiles des Untcrnehmervorschusses an den Unter¬
nehmer aus Mitteln des Familienunterhalts und behält den
Betrag in angemessenen Teilbeträgen vom Familicnunterbalt
ein . Das gilt nicht, wenn und soweit der Unternehmer wäh¬
rend der Dauer der Einberufung freiwillige Zuwendungen
gewährt.

„Die drei Gestrengen " als Psingstüberraschung . Die drei
gestrengen Herren vom 11.. 12. und 13. Mai , an welchen
Tagen die Gefahr von Nachtsrösten in besonders hobem Maße
besteht, werden uns in diesem Jahre gerade das Psingstfest
verschönern oder verschlechtern helfen . Aus den Psingstsonn-
abend sällt der erste, auf den Pfingstmontag der letzte kritische
Tag . Hosientlich gehen auch in diesem Jahre die Tage ohne
schärfere Nachtfröste vorüber , wie schvn so oft in den letzten
Jahren.

Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang ( Sonnabend ) . . 21.87 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag ) . 5.31 Uhr

Vom Kanonier zum Kunstmaler
fjans Möller gestaltet den lagesraum der Lazarett-leileinlieit St.-Zürgenstraße

In dem Bestreben , den Verwundeten und Kranken unserer
Wehrmacht nicht nur in der Behandlung , sondern auch wäh¬
rend der Genesung das Allerbeste zu bieten , hat eS sich auch
die Teileinheit St .-Jürgen -Straßc des Reserve-Lazaretts Bre¬
men angelegen sein lassen, einen Tagesranm zu schassen, in
dem die Rekvnvaleszenten sich mit Lesen, Schreiben , Unter¬
halten , Rauchen oder Rnndsnnkhören die Zeit anjs ange¬
nehmste vertreiben oder Besuch empsangen können . In weich
künstlerischer Art dies aber geschieht, verdient um so größere
Bewunderung , als die Ausstattung sozusagen aus dem Nichts
heraus geschaffen wird . Vorhanden war bisher eigentlich nur
der nackte Raum , der bislang als Nähstnbe nnd Schwestern-
ziinmer gedient hatte . Da wollte es der Zusall . daß der Kano¬
nier einer Flak -Tcheinwerserbatterie Hans Möller,  ein
Sohn unserer Stadt , mit einer Beinverletzung zur Behand¬
lung ins Lazarett eingeliefert wurde . Nachdem er einiger¬
maßen wieder geheilt war und wieder gehen konnte , stellte
er, der Schüler von Profeßor Perks  in der Nordischen
Kunsthochschule war , seine starke Begabung als Kunstmaler
in den Dienst der guten Sache.

Er schuf zunächst ein .großes Oelgemälde, ' das nach einem
alten Stich ein Panorama Bremens um >656 darstellt und
das in . etwa zweimvnätiger Arbeitszeit vollendet wurde . Das
Bild stellt ein Kunstwerk von hohem Werte dar und wird
später einen Ehrenplatz im neuen , im Ban befindlichen La¬
zarett erhalten . Durch Zusammenarbeit mit Oberstabsarzt Dr.
Vogel.  Stabszahlmcister B o o t und Oberzahlmeister,
Lührs,  der sich ganz besonders die Einrichtung dieses Ta - '
gesramnes angelegen sein. läßt . wnrde . es Hans Müller dann
ermöglicht , auch die künstlerische Gestaltung des TagesranMes
durchzuführen . Er schasst jetzt pastellartige stilvolle Wand -,
gemälde, die deutsche Soldaten in . mittelalterlichen Unifor¬
men darstellen nnd sich außerordentlich ' glücklich aus . den
breiten hellen Wanden aufnehmen.

Die erforderlichen Möbel werden durch die Krankenanstalt
beschafft und ' in behaglichem altdeutschen Banernftil ausge¬
führt werden . Einen gleichartigen großen Leuchter zu ent-
wersen , hat sich Prosessor Stopp  von der Nordischen Kunst¬
hochschule bereiterklärt . Wenn dann der Raum in Kurze in
Betrieb genommen werden kann , werden die Genesenden die¬

ses .Lazaretts hier einen Aufenthalt haben , wie sie sich ihn
.behaglicher nicht denken können . Anschließend soll dann die
Kantine , der „Bunker ", wie sie genannt wird , noch mit
Kohlezeichnungen ausgeschmückt werden.
' Den .'schönsten Lohn für seine künstlerische Arbeit wird der
Kanonier . Möller aber darin finden , daß er in Anerkennung

-seiner hohen Begabung nach seiner Entlassung aus dem Laza¬
rett als ' Pressezcichner zu einer Propaganda -Kompanie über¬
wiesen wird . - _

Verwundetenabzeichen beantragen
Die Frist -zur Stellung von Anträgen auf Erteilung der

Berechtigung zum Tragen des Verwundetenabzeichens für
Weltkriegsteilnehmer laust am 3V. Juni d. I . ab . Der An¬
trag muß bis zum erwähnten Tage beim zuständigen Ver-
sorgnngsamt eingegangen sein. Nur für diejenigen Kamera¬
den, die auf Grund der Rückkehr des Gebietes der bisherigen
Freien Stadt Danzig antragsberechtigt sind, läuft die Frist
bis znm . 3l . Dezember 1946. Auskünfte  über Anträge
aus -Erteilung der Berechtigung znm Tragen des Verwun¬
detenabzeichens sowie Rat nnd Auskunft in allen Versor¬
gung - - und . Fttrsorgeangelegeenheiten der Frontsoldaten und
deren Hinterbliebenen , auch des jetzigen Krieges , erteilt die
NTKOV ., der Frontsoldatenbund der NSTAP . Sprechstunden
der Kreisdienststelle Bremen , Papenstraße 24, dienstags von
16 bis 26 Uhr . freitags von 16 bis 18 llbr.
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„Das ist Frau Gertrud ", sagte er noch einmal . „Sie hat

mir oft geschrieben, wenn ich nach Deutschland käme, sollte ich
sie besuchen, und ich könnte auch bei ihr wohnen . Aber Sie
wissen ja : Abu u.elian . Ist noch nicht wieder soweit nnd wird
Wohl kaum noch einmal soweit kommen."

„Sind sie wirklich nie wieder in Europa gewesen?" sragte
ich noch einmal.

„So um 1939 herum habe ich sahren wollen, bin auch ge¬
fahren und bis AegypteN gekommen. Bis Kairo . Tann bin
ich wieder umgekehrt . Ja , nnd beinahe hätten mir die lielien
Vettern von der anderen Seite der Nordsee auch nach dem
Kriege die Passage noch einmal kostenlos besorgt, wenn nicht
— steckenSie sich einen neuen Glimmstengel ins Gesicht, mein
lieber Freund , das läßt sich nicht so rasch erzählen . Es gibt
merkwürdige Zufälle aus der Welt , und manchmal tut man
etwas , ohne daß man ahnt , was man eigentlich getan Hai.
So war 's , als mein Vater einmal von unserem Königsberger
Haus aus — damals lebte mein Großvater noch, und mein
alter Herr war Prokurist nnd sollte sich damit die Sporen
verdienen — eine Filiale gründen sollte

Ich hatte Ihnen doch erzählt , und Sie haben es auch aus¬
geschrieben, daß die Schutztrnpf '« mich wegen meines steilen
Beines nicht Hai nehmen wollen , Gut nnd schön, ich blieb
also in Kianga , leitete meinen Betrieb und suhr, nackfdemder
arme Gallaß bei Tonga gefallen war , sooft ich konnte, nach
Mutarara , um auch da nach dem Rechten zu sehen.

Im Vertrauen gesagt, so furchtbar nötig war das nicht.
Frau Gertrud wurde erstaunlich gut mit allem fertig , mit den
Schwarzen , mit den geschäftlichen Dingen , mit der Trnppen-
verpslegung , soweit sie die etwas anging , auch, Leute, die ihr
helfen wollten , waren auch genug da . Für meinen Geschmack,
wenn ich an den Kibo kam, immer einer zuviel . Einmal hockte
der alte Ohm Josna Ersylius bei ihr herum , der sich, so¬
lange er noch gelebt hat , den Teutschen gegenüber fabelhaft
anständig benommen hat . Das war so bis Anfang 1916. Tann
hat ihn eines schönen Tages der Schlag getrosten . Und dann
kam sein Sohn Simon — aber immer der Reihe nach.

Ja , und reckst oft habe ich auch unseren alten Südafrikaner,
den Hanptmann Mohr , bei Gertrud getrosten . Bis der dann
ausblieb Gesagt hat er mir 's nicht und Fra » Gertrud hat
eben dicht gehalten , aber ich schwöre draui . er hat sich bei ihr
einen Korb geholt." ,

„Und Sie auch. bwana simbo". lachte ich.
„Stimmt ", erwiderte er trocken Einen Korb mit Ver¬

zierungen und Schleifen, aber eben doch einen Korb . Hein¬
rich war eben ein Jahr unter der Erde . und ich besuchte
Gertrud , erzählte ihr , was ich ihrem Manne noch zuallerletzt
versprochen hatte , und sragte sie, ob sie mir nicht die Sorge
um sie und um Karin anvertrauen wolle.

Sie hat mich damals ganz ruhig angehört und hat mir die
Hand gegeben. „Lieber Serdan ". hat sie gesagt, „ich. bin
Ihnen lehr dankbar , aber glauben Sie mir . wenn wir Frauen
in ein gewisses Alter kommen und wenn wir uns in un¬
serem Wirkungskreis eingelebt , haben, dann find wir zu dem,
was die verheiratete Frön sein soll, nämlich die Gefährtin
des Mannes , nicht mehr so ganz geeignet, Nnd bei allem
guten Willen , den ich Ihnen unbedingt zutraue , der Mann
ist es auch nicht, wenn er so lange Einspänner geblieben ist
wie Sie,"

Und dann sprach sie auch von Karla.
„Sehen Sie , Onkel Fimbo ", sagte sie, „Karla ist kein Kind

mehr. Als der Krieg anSbrach, mag sie es noch gelvesen sein.
Jetzt ist sie ein junges Mädchen, nnd in ein paar Jahren
wird sie heiraten . Das bedeutet also, die nächste Generation
tritt in ihre Recht« voll ein , nnd die vorhergehende muß sich
langsam daraus vorbereiten zurückzutreten , Sie sollen nun
nicht etwa meinen , daß ich resigniere und mit dem Leben ab¬
schließe: durchaus nicht Karla erkennt Heinrich als ihren
rechten Vater an , lfente noch. Wann ich ihr einmal erzählen
werde, wie die Dinge wirklich waren , das weiß ich noch nicht
Aber eins weiß ich heute schon, ihre Erinnerung an meinen
Man wird dadurch nicht getrübt werden , sie wird an ihn , so,
wie sie ist. dann sicher mit noch größerer Verehrung denken,
Nnd an ihren wahren Vater auch. Eine neue Ehe ihrer
Mutter aber würde Karla bestimmt nicht verstehen. Bleiben
Sie der gute Onkel für sie und der liebe Freund sür mich,"

Na also, daran ! haben wir uns damals die Hand gegeben.
Wie der Krieg hier in der Kolonie weitergeführt wurde , ist

Ihnen ja bekannt , Lettow-Vorbeck hat sich als der ganz große
Meister des Kolonialkrieges erwiesen, und es war sein Ziel,
möglichst starke Kräfte aus sich zn ziehen und dies« damit
vom europäischen Kriegsschauplatz, von allen anderen Kriegs¬
schauplätzen überhaupt , abzuziehen. Wenn er es auch zulassen
mußte , daß deutscher Boden in Afrika beseht wurde , ja daß
zeitweise die ganze Kolonie in Feindeshand war , er rechnete
mit dem Endsieg, und er rechnete damit , daß sein Widerstand
dann auch greifbare Früchte für Deutschland tragen würde
Es ist nicht Lettows Schuld , daß er sich darin getäuscht hat,

Alier uns Zivilisten ging es schlecht Als die Engländer am
Kilimandscharo vorstießen — hier etwa , wo wir nn - jetzt be¬
finden tauchten die Tvmmies znm ersten Male mit Panzer¬
wagen auf afrikanischem Boden aus, nnd mit Kavallerie-
manen , und hier hat es dann ickstvere und hinhaltende Ge¬
sichte gegeben —, da war auch das Schicksal der Pflanzung
Mutarara besiegelt. Eine ganze Zeitlang hat Frau Gertrud
iveitcrwirtschaften müssen, und sie hat das auch getan , denn
einmal mußte es ja anders kommen. Na , es kam ganz anders.
Eines schönen Tages erschien Simon Ersylius aus Mutarara

und erklärte kurz und bündig , er sei hier als Administrator
eingesetzt worden . Zugleich auch sür die Farm seine- Vaters,
denn Ohm Josna wär genau :so Feind der Engländer ,wie wir.
Gertrud mußte noch eine Weile dort bleiben, .und in der
Zeit hat sie wie eine Löwin sür ihren Besitz gekämpft. Soweit
man das, .mit Herumsitzen in den Vorzimmern englischer Ver-
waltungsbcamten eben kann.

Später hat man sie nnd Karla dann interniert , zn erst in
Wilhelmstal , dem jetzigen Lushoto , nach längerer Zeit in
Tanga , Ungefähr um die gleiche Zeit kam ich in das Gefange¬
nenlager in TnrcSsalam , . '

Als der Krieg zn -Ende war , ist Gertrud nebst Karla und
gemeinsam mit vielen anderen Familien nach 'Europa abge¬
schoben worden . Wie das zugegangen ist, werde, ich später¬
er,zählen, und Sie können es, wenn Sie wollen , in Ihren Be¬
richt mit emslechten. Aber da ich, der gute, alte Bwana
Fimbo , sonst doch keine große Rolle dabei mehr :spielen würde,
so will ich mich hier noch einmal in den . Vordergrund drän¬
gen nnd will von mir erzählen.

Der Fleck in der Nähe von Taressaiam , den man sür uns
hübsch mit Stacheldraht umgeben hatte , muß vom Teufel aus¬
gesucht worden sein. Einen sonnigeren und heißeren Platz
hätte man sonst kaum sinden können. Na , ich kannte ja die
Vorsorge der Engländer von St , Helena her und war nicht
einmal weiter erstaunt.

In diesem Lager hab« ich etwa zwei Monate zubringen
müssen, dann wurden wir . an Bord eines Passagierdampsers
gebracht und sichren nach Aeghpien . Ich habe e-Z doch nicht
iertigbekommen . als ich später in Aeghpten war , mir den
Ort Maadi Tura , wo ich bis znm Kriegsende verbleiben
mußte , noch einmal anzusehen , Ich will über die Zeit , die ich
dort zugebracht habe, nicht viel Worte verlieren . Wer ein
Leben hinter sich hat , wie ich, der hat auch das Vergehen
gelernt — ich will lieber erzählen , wie merkwürdig es mir
ging , als der Krieg zu Ende war.

Wir Kriegsgefangenen waren schon recht nervös geworden
und warteten aus den Abtransport in die Heimat , Da, werde
ich eines Tages ani das Geschäftszimmer gernsen , nnd dort
sitzt der Captain , so ein richtiger Engländer mit langem
Pserdsgesicht nnd Ranbticrgebiß , wie er im Buche steht, nnd
lädt mich ein , Platz zn nehmen . Die Sache wurde noch
ulkiger , der . Junge bot mir einen Whisky an , schenkte sich
selber auch einen ein und fletschte die Zähne,

„8orrp " . sagte er , „daß wir Ihnen soviel Scherereien ge¬
macht haben , Sir , Würden Sie Wohl in Afrika bleiben
wollen?"

Hier in AegyPten nicht in die Tüte , sagte ich.
..Xc,. Sir , nisten , in Ostasrika, Sie haben sehr gute Quaii-

iikativnen als Kausinann nnd als PflanznngSlciler,"
.,Ja , aber ?"
Und jetzt kommt der Treppe :,Witz, „Sie sind in Danzig ge-

lwrcn ", liest er aus meinen Papieren , „Sie wisse» , ua,
vielleicht wissen Sie eS auch noch nicht, daß Danzig znr Freien
Stadt gemacht werden soll nnd daß es aus dem Verbands des
Deutschen Reiches anssckfeidcn wird . Natürlich hätten Sie a!S
Ausländer eine Permifsion nötig , die wir aber , wenn Sie
ein entsprechendes Gesuch aussetzen würden , befürworten
würden ." (Fortsetzung svlgt)

VolksdeutscherLchrstttumspreis an E, M. Muiigenast. Am 9, Mai,
dem Todestag Friedrich Schillers, wurde wie alljährlich der Volks¬
deutscheSchrifttumspreis der Stadt der AusländsdeutschenStutt¬
gart  verliehen. Bei einem Empfang im Stuttgarter Rathaus über¬
brachte der Oberbürgermeisterder Stadt der Ausländsdeutschenund
Präsident des Deutschen Ausland-Instituts Dr, Strölin  den
Volksdeutschen Schristtumspreis für das Jahr 1940 dem Lothringer
Dichter Ernst Moritz M u n g e n a st für seinen Roman „D - r
Zauberer Muzo  t ".

Heinrich-Lersch-Archiv errichtet. Die Stadt München - ElaL-
Lach  errichtet in ihrem Haus der Heimat ei» Heinrich-Lersch-Archiv,
in , dem a»c Erinnernngsstiilksdes grasten deutschenArbeiterdichters
zusammengefasttwerden. Die Stadt schasst damit eine bleibende Er¬
innerungsstätte für. ihren grasten Sohn. vk.

Internisten tage» i» Wiesbaden. 16M oentschs Aerzte und zahl¬
reiche ausländische Gäste waren auf der 52, Tagung der Deut¬
schen 8 e I e l l sicha f t sür Innere Medizin  in Wies¬
baden zusammengekommen, um aus den Vortrügen der Spezialisten
die neuesten Forschungsergebnisseüber Arankheitsansängs und Frllh-
fchäd-n zu ersahren, ReichsgesnndheiisführerDr, Conti  erösfnei«
den Kongicstst, der am ersten Tage das Gebiet der Atmung und
des BIntkreislanses behandelte.

Festspiel« im Schutz des Westwalls. Trotz des Krieges und der un¬
mittelbaren Nähe der Front erfahren die alljährlich veranstalteten
Maifestspiele des Badifchen Staatstheaters
Karlsruhe  keine Unterbrechung, Aus dem diesjährigen Spiel-
plan, der sich über die Zeit vom 5, Mai bis 9, Juni erstreckt, stehen
suns Oper», -in- Operette, ein Tanzabend lind zwei Schauspiel-
nussuhrungen, die alle durch Gäste aus d-m Reich ihre besondere
kiinstlerischc Note erhalten.

Heerschauder Wiener Volksdichtung, Die 159. Wiederkehr des Ge¬
burtstages Ferdinand Raimunds  am 1, Juni ist der Anlast zu
einer Reihe von Veranstaltungen, die diesem Genius der Wiener
Volksdichtunggewidmet sind. Die „Raimund-Festwoche" bringt eine
Reihe von Ausführungen von Werken des Dichters, seiner sind ein
Festalt mit einem Prolog von Josef W - inheber  sowie ein Vor-
trag von Prosessor Heinz Kindermann (Münster ) über Rai¬
mund vorgesehen. Als Ergänzung ist -in- Theateraus-
ste 11u n g in der Nationaibibliothek anzusehen, die eine um»
fassendeHeerschauder Wiener Volksdichtungbringen wird, in der
das Schassen Raimunds kulminiert.

Tschenstochau» Theater wird ausgebaut,. Schon vor einem Jahr.
zehnt ist von den Pole» ein Stadtthcaterbau in Tschenstochau be¬
gonnen worden- Bis jetzt steht jedocherst der Rohbau. Innen müßen
noch die Bühnenriiume und Logenplätzeausgebaut werden. Deutscher
Kuiturwille und Ordnungssinn wird nun vollenden, was nie fertig
werden tonnte, und mit wahrer Kunst und deutscherLeistung auch
hier ausmalten,

Volk und Rasse. sJ . F, Lehmanns Verlag. München), Ohne auf
ratzenhygicnijcheiozialmedizinischeoder andere Betrachtungen einzu¬
gehen, sondern nur um zn zeigen, was die Frau als Mutter
biologischnnd physiologisch zu leisten vermag, führt Max Fischer im
Apriiheft 191» in einem Heine» Beitrug: „Kinderreichtumin deut¬
schen Fürstcngeichlechtern" die stattlichen Kinderzahlen einiger Für¬
stenhäuser ans. Weiteste Verbreitung verdient der Aussatz , Fami-
lirngenies" von E, Ouentin, der eine Fülle von Beispielen' dafür
bringt, dast jedes angeborene Kind aus kulturell hochwertigenGe¬
schlechtern«in Verlust sür das Gesamt»»!! ist.

i



Zuchtkiaus und Sicherungsverwahrung
Der 56jährige Otto Rieh»  ist 13mal vorbestellst und

wurde zuletzt vorn Landgericht Oldenburg zu einer längeren
Zuchthausstrafe verurteilt . Die - iraftatcn liegen fast a»s-
schlichlich auf dem gleichen Gebiet : es handelt sich in den
weitaus meisten Fällen um Eigeninmsdelikfl und Uebrrire-
tungcn , die aus seinen Hang zum Herumstreichen zurückzu-
sührcn sind. Dass es sich bei ihm um einen gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher handelt , ist aus folgenden Begebenheiten
ersichtlich: R. ging eines Tages znm Arzt und bat um Aus¬
kunft. ob er noch heiraten dürse. Der Arzt gab ihm einen
abschlägigen Bescheid, den er zum Anlaß nahm , sich einmal
wieder hemmungslos dem Alkohol hinzugeben . Zunächst
schlug er die Füllung der zu der Wohnung seiner Wirtin
führenden Tür ein . hauste dort wie ein Besessener, indem er
alles zerstörte und in ekelerregender Art beschmutzte und
stahl dann sür nicht weniger als 2066 R M.
Wäsche und Kleidungsstücke,  die er versetzte und
verkaufte. Nm dieses Warenlager fortzuschaffen, stahl er meh¬
rere Fahrräder , die er dann irgendwo stehen lieh. Seine
Wirtin , mit der er keinesfalls in Streit lebte und die sich
aus einer Reise befand lihrc tleberraschnng bei der Rückkehr
kann man sich leicht ausmalen ), hat jedoch inzwischen das
Diebesgut zurückerhalte» . Dem Angeklagten konnte außer¬
dem nachgewiesen werden , daß er in nüchternem Zustand sei¬
ner früheren Wirtin vordem schon mehrere Stostreste und
einem Kellner ein Fahrrad enftvendet hatte . Die Große
Strafkammer Bremen verurteilte R. wegen Diebstahls im
wiederholten Nüekfall in acht Fällen (davon sieben einfache
und ein schwerer) zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Zähren : außerdem wurde die Sicherungsverwahrung
angeordnet.

§ronkeichnamstag 1940
Auf Grund gesetzlicher Ermächtigung hat der General¬

bevollmächtigte für die Ncichsverwaltung mit Zustimmung
des Beauftragten für den Vierjahresplan und des LKW.
eine Verordnung über den Fronleichnamstag 1646 erlassen.
Mit Rücksicht auf die dringend notwendige Kohlenförderung
und die sonstigen Produktionsmöglichkciten wird der Fron-
lcichnamstag (23. Mai ) als staatlicher Feiertag im Sinne
reichs- und landesrechtlicher Vorschriften in diesem Zahle
auf Sonntag , den 26 . Mai verlegt.  Kirchliche
Feierlichkeiten sind auf Sonntag , den 26. Mai , zu verlegen
und genießen an diesem Tage den bisherigen reichs- und
landcsrechtlichen Schutz. Die Verordnung gilt auch in den
eingegliederten Ostgebieten und im Protektorat Böhmen und
Mähren.

„5in besonders faules Subjekt"
Mit diesem gewiß wenig schmeichelhaften Nrteil charakteri¬

sierte ein Werkmeister eines hiesigen Bremer Großbetriebes
den wegen Entziehung der Arbeitspflicht angeklagten Johann
W., der schon wiederholt gefehlt hat und eines Tages von
seiner Arbeitsstätte , zu der er dienstverpflichtet worden war,
fernblieb . Als Ausrede gab er an , daß er stets Rückenschmer¬
zen bei der Arbeit bekommen hat , was jedoch völlig unglaub¬
würdig ist, denn in seinem „letzten Wort " vor dem Richter
beteuerte er, in Zuknnst jede Arbeit annehmen zu wollen.
Weitere Einzelheiten ergeben die Akten, aus denen ersichtlich

ist, daß W . sich. anstatt seiner Arbeit nachzugehen, auf dem
Bahnhof herumtrieb u »d seine Familie in der gröblichsten
Weise vernachlässigt hat . Er wurde zu einer dreimona¬
tigen Gefängnis st rase  verurteilt . — Ein noch halt¬
loserer Kerl ist der jugendliche Heinrich W., der ans dem
Weserbergland stammt und gleichfalls nach Bremen dienst¬
verpflichtet wurde . Obgleich ihm das Verlassen seiner ersten
Arbeitsstelle bereits eine Freiheitsstrafe eingebracht hat,
brachte er es vor wenigen Wochen abermals fertig , seinen
zukünftigen Betriebssichrer elnsach sitzen zu lassen. Sein Ver¬
halten versuchte er mit dem Einwand zu begründen , daß er
den Arbeitsverpslichjnngsschein nicht erhalten hat . was jedoch
nicht der Wahrheit entspricht . Dieser ausgesprochene Bum¬
melant und Tagedieb erhielt eine Gefängnis st rase
von 6 Monate n.

Eine Kriegersra » gewinnt tüüü Mark . Die Fran eine? an
der Front weilenden Feldgrauen kaufte am DonnerStagvor-
mittag bei verschiedenen Glücksmännern Lose. die ihr kleiner
Bub aus den Kästen herausholen mußte . Daheim wurden
dann die sünf Losbrielc einer nach dem andern geöffnet.
Tos dritte Los brachte die große Neberraschnng , nämlich
einen Vermögenszuwachs von RM . 1666. Die Freude der
glücklichen Gewinner !» war natürlich riesengroß . Außer den
bereits gemeldeten großen Gewinnen wurde in diesen Tagen
wieder eine ganze Anzahl lllü- und 56-Mark -löewinne ge¬
zogen, und zu Psingsten sind wieder einige große Treffer
fällig ! Nicht nur die großen Kewinnmöglichkeiten . sondern
auch der Zweck der Straßenlotterie sollte jeden Volksgenossen
veranlassen , die braunen Glücksmänner , die von früh bis
in die Nacht ihren Dienst versalzen, nicht unbeachtet zu
lassen!

Wichtiger Hinweis siir Reichsdeutscheaus Finnlnnd. Alle Reichs¬
deutschen, die Finnland anläßlich des russisch-finnischenKrieges ver¬
lassen haben und nach Deutschlandzurückkehrtenwerden gebeten, um¬
gehend ihre derzeitigen Heimatanschriftenbei der Zentralstelle für
auslandsdeutscheFlüchtlinge in der Leitung der Auslandsorganifation
der NSDAP-, Berlin-Wilnicrsdorf, WestfälischeStraße j . einzu¬reichen.

Silberhochzeit. Heute kann das Ehepaar Postassistent Johann
Weseman „ und Frau. Jenaer Straße 9, das Fest der silberne»
Hochzeit feiern.

Unter dem ffokeitsadler
kreis Kreisen

NLDAP.
Ortsgruppe Habenhaujen. Heut  e , Sonnabend, 11. Mai 1940,

20. !lhr,  Zusammenkunft aller Pol. Leiter in Schicrlohs Sommer¬garten.

Hitler-Jugend
MHI .'Gesolgschaft7/75. Schar 1. Heute  nachmittag ab 16 Uhr

Schiebdienstauf dem Postschiekstand. Ende 10 Uhr. Führerschaft derSchar 2 ebenfalls Schiejrdienst.

NSG. „Kraft durch Freude"
Abt. Wandern. Pfing st Wanderungen 1940.  Radwande¬

rungen: 11. Mai bis 13. Mai nach Viehlanden-Moor (Fahrt wird
gefilmt). 11. Mai : Treffen 16 Uhr Lloyd-Bhf. 12. Mai : Treffen
7 Uhr Lloyd-Bhf. Führung: Schwoon. 1l. Mai bis 13. Mai nach
..In die Heide". Treffen 17 Uhr Nllenwall-Osterdeich. Führung:
Schmelzinger. 12. Mai bis 13. Mai nach Okeler Bruch. Treffen
8 Uhr Domshof. Führung: Hoerlein. (Schlafdecken find mitzunehmen.Rucksackoerpflegung).

Mer koleeockv KUttettvoxer
vV xedüreo ruw

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten: — Abendmahl : X »» Klnderkirchendienst:

P — Taufen
Pfingstsonntag , den l2 . Mai 1646

I . Stadtgebiet
St . Ansgarii : 16 Lconhardt . 11 V. ders.
St .-Petri -Dom: a) Dom: 8.36 Manritz . 16 Rahm IV 12.30 Ts

Rahm (Tom). Donnerstag 16 1' T'ietsch (Tom), ds Auf¬
bauschule Hamburger Straße  16 Dietsch. 16.36
1 ders.

U. L. Frauen : 16 Mitten.
Friedenskirchc: Sonnabend (11. 5.) 18 X . Nrban . Sonntag 16

Urban . 11.15 X Micßner (Kirche).
Grambke: 16 Frehtag . 11 X . ders.
Gröpelingen : n> Alte Kirche:  16 Coorsien. 11.15 Tb u. X,

Risins . bs Tankeskirchc Gröpelingen:  16 Risius.
11.15 X. Cuorssen.

Hastedt: lv Krnse. 11.15 X Köper. 12.15 V ders.
Horn : s.) Hörner Kirche:  16 Fraedrich . h) Dankes¬

kirche SebaidSbrück:  II Fraedrich.
St . Jalobi : 10 Lange. 11 X , 12.15 1' .
Luthergcmcinde : a) 2 o m m e r st r a ß e: 9.36 Bertuleit . h)

LandShuter Straße:  16 .36 Bertnleit . 11.30 X , 12 1).
St . Martini : 10 Rescr. 11 1' . 11.3» X.
St . Michaelis : 16 Hackländcr. 11 X . 12
Oslebshciuscn: 10 Schmidt . 11.36 X.
St . Paul !: g> Alt Paul  i : 1» Finke. 11 V, b) Z i o n : 10

Krämer . 11.15 X . 12 P . e) Hohentor:  16 Eerner-
Beuerle . 11.16 X . 12.16 V,

Rablinghausen : 16 Paul Mchcr. 11 X . u. V,
St . Ncmbcrti : 16 Nütze. 11.15 P.
St . Stephan !: a.) A l t - Ste p h a n i : 1v Penzel . st) W >l -

habt:  16 Nrlt . 11 1 . 11.15 X . ders. o) Jmmanuel:
16 Dcnkhans . 11.36 X . 12.15 D.

Walle: 10 Klein. 11 P , Mittw . 15.36 V, (Pastorcnh .).
Woltmcrshausen : 1» Jarck . II X . u. I '.
Tiakonissenhaus : 16 Frick.
Dt. Scemlinnsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet.
Arsten: 10 Wähle. Obcrnenland : 10 Reusche. 11.15

X.. n . P . Vorgscld: 10 Mohrmann.
Dankeskirche Ostcrholz: Kirchhnchting: 16 Wessels.

9 Reusche. 15 ders. Mittelsbiiren : 14 Frehtag.
Wasserhorst: 16 Thhssen.

Pfingstmontag , den 13. Mai 1646.
I . Stadtgebiet.

St . Ansgarii : 16 Bode.
St .-Petri -Dom: 10 Schäfer. '

U. L. Frauen : 10 Zepp.
Friedenskirche : 16 Mießner.
Gröpelingen : Alte Kirche:  16 Risins . II Ist. ders.
Hastedt: 16  Köper . 11.15 1' . ders.
Horn : n) Hörner Kirche:  16 Fraedrich . b) Dankes-

kt .rche S e b a l d s b r ü ck: 11 Fraedrich.
St . Fakobi : 16 Krämer . 11.36 TV
Lnthergemeinde : n) T o m m c r st r a ß e: 6.36 Vogt . 11.36 X.

12 1' . h) LandShuter  S t r . 16.36 Vogt.
St . Michaelis : 10 Hackländcr. 11 stfl
Lslebshansen : 16 Schmidt.
St . Pauli : n) Alt - Pauli:  16 Finke. 11 st?. d) Zion:

10 Lange, e) Hohentor:  Pont Mcher.
Rablinghausen : 16 Terner -Beuerlc.
Tt . Remberti : 16 Schvmburg.
St . Stephan, : Wilhadi:  16 Penzel . 11.15 X . 12.15 st>.

Jmmanuel: 16  Tenkhaus B..
Woltmershauscn : s. Rablinghausen.

II . Land gebiet.
Arsten : 10 Wähle. 11 X.
Borgseld : 10 Möyrmann.
Kirchhnchting: 16 Wessels.
Oberneuland : 10 Reusche.

Dankeskirche Ostcrholz: 12 (st.
Reusche.

Sechausen : 10 Jarck F . 11.15X.
Wasscrhorst : 10 Hcyne.

Das zeitgemäße Ue; ept
Kartoffelbrei mit Zwiebilringen, Kronsbeeren und gebratener Beutel¬wurst

Die Hauptbedingungist, daß die gedämpftenKartoffeln sehr heih
durch eine Presse gedrückt werden und mit der heitzen Flüssigkeit
(halb Kartoffelwasser, halb Milch) gut schaumig geschlagen werden.

Pfingstsonntag
Schnitzelmit BÜchfenkonserven beliebig

Das in ScheibengeschnitteneFleischwird gut geklopft, in Mehl,
dann in rntrahmtsr Frischmilchund dann in Stohbroi gewendet
und sofort in heißem Fett gebraten. Es ist absolut unnötig, ein
Ei zum Panieren zu verbrauchen, die angegebenePannade hält
sehr gut.

Pfingstmontag
Eierfrikafseemit Sprargel

Man rechnet für die Person ein Ei, dieses wird halbweichge¬
kocht und in längliche Hälften geschnitten. Spargel schält man.
schneidetihn in Stückeund kocht ihn gar Altes Weihbrot wird
eingeweicht, fest angedrücktund in etwas Butter und geriebener
Zwiebel zu einem Klotz abgebacken. Verkühlt mischt man darunter
ein Ei, Salz, gehackte Petersilie und evtl etwas Stotzbrol. Man
formt kleine Klötze, die man in dem Spargclwafser garziehen
lätzt. Aus Fett und Mehl stellt man eine Schwitzeher, rührt
diese mit dem Spargelwasser aus, gibt die Eierhülften. Spargel
und die Klötze hinein und schmeckt mit Zitronensäure ab^

Ldt -le VoIK»>v!l-taLdakt-RLU8Zv!rtsokak1
lm Dsutsolieii k'ranenwsrk

Sportliche Verufsringkämpse
Nach den neuen Richtlinien ab heute in den Lentralhallenl
Heute vor genau einem Jahre , als wir über das Inter¬

nationale Turnier der Bcrnssringer um den Großen Nicder-
sachseupreis 1636, in dem Otto Traber (Hamburg ) als Ver¬
anstalter n»S Karl Voipt (Berlin ! aiS Kampfleiter verant¬
wortlich zeichneten, unsere Schi„ ßbeirachi„ iigen schrieben, muß¬
ten wir ieststcllcn, daß es sich „ m eine weitere Fortsehiing
der vorausgegangenen Konkurrenzen gehandelt hatte , zumal
sie sich völlig im Rahmen der bisher in Bremen Üblichen Wctt-
belverbc gestaltet«. Denn von den insgesamt 26 Teilnehmern
schieden im Lause der 31 Tage dauernden Konkurrenz aus¬
sichtsreiche Bewerber , die inzwischen einen anderen Vertrag
zu erfüllen hatten , mit mehr als anzuzweifelnden 'Nieder¬
lagen vorzeitig aus . um den sogenannten Spitzenkönnern
Platz zu machen, die anderweitig an ! der Verliererstraße ge¬
standen hatten.

Mit diesen Mißstände » hat der Sportausschuß des Reichs-
sachamtes Schwerathletik im RSRL ., wie wir in unserer
letzten SoncitagSausgabe bereits ausführlich berichteten, end¬
gültig ausgeräumt und dem sportlichen Berussringlamps sind
durch 'Neuordnungen Verpflichtungen auserlegt worden , die
künftighin einwandfreie Durchführung von Kurzturniercn ge¬
währleisten dürsten . Unter diesem Zeichen sollen nun auch
die heute in den Ecictralhallcn startenden Bcrufsringkämpse
stehe», siir die Otto Traber  wieder als Turnicrlcitcr ver¬
antwortlich zeichnet und die einzelnen Auseinandersetzungen
von August Zöller,  Berlin , geleitet werden , während die
Aussicht und Kontrolle dem Deutschen Ringkämpfer -Verband
in persönlicher Anwesenheit des Hauptsportwarts und Vor¬
sitzenden des Sportausschusses , Theo Schöpf,  untersteht.

Für dieses bis einschließlich Pfingstmontag anhaltende Kurz-
turnflr sind insgesamt acht Berussringer zugelassen worden,
und zwar !m Schwergewicht Andersch (Königsberg !.
Wink - Vichtonen (Estland ), Pugner (Sudetengau!
und Jansing (Köln !, ferner im Mittelgewicht Gest-
winski (Bromberg ), Nagy (Budapest ), Kaiser (Nürn¬
berg) und Löh (Saarbrücken ). Nachstehend geben wir noch
kurz die neuen Kampfregcln bekannt , nach denen nunmehr
von heute ab gerungen werden muß:

Die Wertung eines Kampfes erfolgt nach Schultersieg oder
Punktentscheibung . Bei Punktwertung sind vor allem der
Kampsstil . der Angriff und die Verteidigung , tue Wahr¬
nehmung aller Chancen sowie Verwarnungen bei Nichtaiis-
nützen der Chancen zu berücksichtigen. Die Kampsdauer be¬
trägt 36 Minuten (zweimal 7' /» Minuten , die restlichen
15 Minuten ohne Pause ). Ist bis Ablauf der ersten 15 Mi¬
nuten kein Schulterfall crsvlgt . so entscheidet die Punktwer¬
tung , die nach der zweiten Pause einsetzt. Bei Entscheidiings-lampfen um den Titel ist die Höchstdauer eine Stunde
(zweimal 15 Minuten , die restlichen 30 Minuten ohne Pause
m!t Punktwertung ). Ein Fallsieg ist gegeben, wenn ein Rin¬
ger zwei Sekunden auf beiden Schultern fixiert wird.

Niedersachsen— Westfalen fiel aus
Der siir gestern nach Bremen angesetzte Vergleichskamps

zwischen den Auswahlmannschaften der Amateurboxer von
Niedersachsen und Westsalen konnte wegen der am gleichen
Tage verhängten Verkchrssperre nicht stattfinde ». D-e Ver¬
anstaltung soll zu einem späteren Termin nachgeholt werden.

„Vas Wappen von IZremen" ausgezeichnet
Im Fahrtenwettbewerb 1639 des Teutschen Seglerverbanbes

ist die Jacht „Das Wappen von Bremen " mit der Gol¬
denen Plakette  ausgezeichnet worden . Die Auszeichnung
erfolgte für die große Fahr !, welche der jetzt als Kampf¬
flieger unter den Fahnen stehende Segler Heinz Schultze im
Juni 1936 von Bremen nach Edinburgh , zu den Farör-
Jnscln , an den Shetlanbs vorbei nach Stavanger und zurück
nach Bremen teilweise unter schwersten Bedingungen durch¬
geführt hatte.

lZruppenspiel Osnabrück—Jena
Die Pfingst -Fußballspiele !n Niedersachsen stehen im

Schatten eines Grvßcreignisscs . des EruppenspcclS zur deut¬
schen Fnßballmeisterschast zwischen dem V s L. Osnabrück
und dem Mittcmcister I . SV . Jena.  Das Entscheidungs¬
spiel zur nicdersächsischen Bereichsmelsterschast zwischen dem
VfL. und Hannolicr am vergangenen Sonntag sahen 12 000
Zuschauer — am Pfingstsonntag werden es nicht weniger
sein wenn der VfL znm ersten Mcisterschattskamps gegen
Jena antritt . Die Osnabrücker , die wieder ihre bewährte
Mannschaft zur Stelle haben , waren aus^eigenem Platz immer
besonders gefährlich. Mit Flotho im Tor und Zuback im
Läuserzentrum sollte es der Niedersachsenmeistcr schonen und
die erste Hürde auf dem weiten Weg znr Teutschen Meister¬
schaft nehmen. Wir erwarten nach hartem Kamps nmen
Sieg des DsL. — In Hannover gibt es am Psingstsdiintag
den Ttädtekamps gegen Dortmund . Inr den beiderseits sehr
starke Mannschaften ausgestellt werden . Nilstragu ».gsstätte ist
die Hindcnbiirg -Kampsbahn . Hannover , das sich im ivcsent-
lichen auf Spieler von 96 stützt, sollte diesen Städtckamps
gewinnen können.

Die Bannanswahlrlf des Bannes 75, die vor kurzem die
spielstarke Eis van Telmenhorst nach spielerisch guten Lei¬
stungen mit 2:0 schlagen konnte, muß am Sonntag aus dem
BTV .-Platz gegen die Auswahlelf des Bannes Bremerhave»
antreten . Schau mehrere Male standen sich die beiden Mann¬
schaften gegenüber . Die Mannschaft des Bannes 75 (Bremen)
ist, trotzdem sie gute Spieler verloren hat . in der Lage,
enic überaus spielstarke Mannschaft z» stellen. Voraussicht¬
lich spielen die „Bremer Jnngs " in derselben Besetzung wie
gegen Telmenhorst , so daß zu hoffen ist, daß die Vertreter
deS Bannes 75 eine weitere Runde mitmachen können. Es
wäre sehr zu wünschen, wenn sich bei diesem Spiel viele Zu¬
schauer einfinden würden , denn dann würde auch der Ein¬
satz der Spieler belohnt . Spielbeginn 15 Uhr.

BSV . — VfL. Hemelingen trennten sich im gestrigen Abcnd-
fnßballspiel mit einem 4:3-Sieg der Platzbcsitzer, nachdem die
Blanweißen bereits eine 1:0-Führnng beim Seitenwechsel her¬
ausgeholt hatten.

In der Borentscheidiing zur HJ .-Gebietsmeisterschaft schlug
der Bann Wilhelmshaven den Bann Emdcn mit 3:2 (2:2,
2:1) in der Verlängerung . Die Aussichten der Wilhelnishave-
ner , HZ .-KebietSmeister im Fnßball zu werden , sind in die¬
sem Jahre recht günstig.

Handball Stern Grambke sollt aus . Wie uns mitgeteilt
wird , füllt das vorgesehene Handball -Punktspiel am Psingst-
sonntag zwischen Stern und Grambke auf Wunsch derGrambkcr auS.

HSV . oder Eimsbüitel ? In der Entscheidung zur Nord¬
mark-Bereichsmeisterschaft stehen sich am Sonntag aus dem
Nothenbciiim-Sportplah der Hambnrger Sportverein und
Eimsbüttel gegenüber . Falls Torgleichheit eintritt , wird
höchstens um zweimal 15 Minuten verlängert , wobei das
erste Tor der verlängerten Spielzeit entscheidend sein wird.

Italiens Examateur Musina hat auch seinen zweiten Kampf
als Berufsboxer entscheidend gewonnen . In Rom zwang der
frühere Europameister im Halbschwergewicht seinen Lands-
mann Ugolini in vier Runden zur Aufgabe.

Weltmeister Henry Armstrong verteidigte seinen Titel im
Weltergewicht abermals mit , einem k.-o.-Sieg . Der unbe¬
kannte Herausforderer Paul Junior wurde in der 7. Runde
aus dem Kampf genommen.

Der Grieche Christoforidcs , der vor seiner Amcrikarcise
Europameister im Mittelgewicht war , kämpfte in Detroit,
konnte aber wiederum nur einen Punktsieg erringen . Sein
unterlegener Gegner war der Michigan -Meister Jve Bennett.

Kein Spiel Armin !» — Spvg . Fiirth . Das sür Psingst-
svnnabend vorgesehene Spiel zwischen dem SV . Arminia
Hannover und der Spielvereinigung Fürth mußte abgesagt
werden . Das Spiel soll an einem späteren Termin nach¬geholt werden.
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üdseklüsss
Oizlonlnirkor jVlni'kLi'jnsnerks ^ -6 . Ilttzkenkump/Delineu-Korst. Vor llV am 2-t. klsl >v!rd 6!v ^.u8soliiU.1,unL slnor

DLvIäeiulo von 6 (5) °/s vorlese !,laxen norden.

^ordck. >VoN- und Ivammxürn -Inckustrle Lx-V. Dis
sind , nis dis VernaUunx Oelineirkorst mittsllt , kür einslieiüs von Sonaten mit ^ .uklrüxen verseilen ; Veekunx in
Zioiunalsrial ist ' iüsrtür sieilsixestvllt . dem H.nktraxs-
vinxünx in den ^ionateu dsnnar/ ^-irril 1940 sind direkterund indirekter Dxixrrt beaelitUeii bstsilixt.

Rremsr kapier - und ZVeilpappen-kabrlk ^.-6 , Riemen . In
der Roiistokkraxs xeiavx es im OeseiiüktSIaiir 1939 immervoeü den uoNveudixeu Redsrk 7.u dsoken . Der .laiirssertrnxder Oeseilsekni 't stiex auf 1,01 (0.87) klili . Lei 95 165
N37 329) Röt ^ IiselireUlUnxen verden vinseilllelNioii Oezvinn-
vcrlrrrx 52 391 (49 128) Rkl. Reluxezvinn ausxeu ' iesen . Daraussollen 8 °/- (zvie im Vor.lakrs ) Dividende verteilt und 4391
(l128) irid auk neue Rselinnvx vorxstraxen zverden. V.

Nslet ' sbsnksusvcks s vom ? . iVIsi
Nnrrk dem ^.usu'eis der Deulseiisn Rs-lelisliank vom 7. K7ai

1940 Iiat sieli die .̂ nlaxe der Rank in V̂eeliseln nnd t6oÜ6eks,
lckonlimrlls unll V̂ertnapieren auk 12 510 Lliiiionen ver-
niindert . 7m einzelnen üslraxsu die Restnnde au V̂eeiiselnnnd Leüeoks sozvie an Roielisseliat ^veeüsein 11918 ^liliionen
Rlü . an Domdardkorlleruuxe ?» 23 Llillionen Röl . an deekunxs-i'üüixen V̂ertpanieken 218 Klilllonen und an sonstigen
^Vertpspieren 359 ^lillionen Der Deekunxsüestand an
Oold nnd Devisen doträxt 77 Millionen Rltzl. Die Reständo

der Rvioirsdank an Rentvnbankscrüelnen stellen slvk ank
217 Millionen RM di-vienlxen an SelisidemünLvn auk 512 Ml-
dionen RLl und die sonstigen Aktiva auk 2084 Mliiousn RL7.Der llmlauk an Reivüsbanknoten üat slek auk 12 227 MIT,

ermrillixt . Die kremden Dolder werden mit 1886 Mll.aussvvviesen.

Ssrlinst Vöi ŝs
Rerlln , '10. Älai.. Die ^.ktienmürkte xviesvn ain kreitaO

^i rnüixem Dvseüäkt keine einiisitiiolis Kursxestaltunx auk.
brseünnx bei. Die ^ ui ŝveründernnxen blieben aber ailxs-mein verb .'iitnismüüix klein , llentenmarkt verlöre»
Ludsrns , Roeseb , Llannesbeim und llbsinstabl is '/r
Ver . Ltablzverks ermä6ixten sieb um °/o, Narpenor xsben
2'/«°/o bsr . von Lraunkobienzverten stellten sieb LubiaxVr°/° nnd Ilse DenuÜsobsins 1 °/» böbsr . Ollvmisebo kapiere
wurden Lume-ist böbsr bs v̂ertet , wobei. Itütxers Vr°/, undvon Leiden 1V» gewannen , korben blieben mit I88V1 uv-
veräucisrt . Ooldsebmidt xabon ber . Im Dlektro - undVersorsun ^swerten wiesen nur Dessauer Das mit miuus
l '/r Vl, und andererseits Keblesisebo 6as mit plus ' /«'/«. so¬wie V̂asser Oelssnkirüllen mit plus I V». sröders Veränds-run ^ en aul'. Lei den ^.utowerten stellten sieb Daimler I V»
niedriger , von ülasebinenbau -kabriken erm -ikikrten sieb Ler-liner ^lssebinen um I V» und llbeinmetall LyrsiLs um IV«V«.
Von ^letallwerten billlten DeutsLer Disenbandel 1V<V, ein,im Kleinlien ^.usmatts rÜLksänfris waren von ü'extilwertenLember ^ . Dieri ^ «üben 1V» und Lromor >Vol1e  IV «V»ber . IlervorLubeben sind noeb Dortmunller Dnion mit mi¬
nus 3 V, und V̂estdeutsebs Lautbok mit minus 2 V». Ande¬
rerseits 7.o§en Ler §er und 7ünf?e1bardt um 1v V«V, nn. ^ ueb
allgemeine Lokal und 1?raebt lagen um V«V, böber . wäbrend^.ktienges . tür Vsrkebr 1 V, verloren . Von variablen Renten
notierten Reiebsaltbesitr ! 147V- gegen 147.60. Keiebsbabn-
Vorrügo 130'/, gegen 130V«. Die Demeindeumseliuldungsan-
leibs blieb mit 99.35 unv ., Lteuergutsebslns I nannte mandureliweg 99.90 bis 99.92V«.

„Lsvour" von Benito Musioimi
VeispielioserTriumph der deutschen Uraufführung im Ktaatlichen svchauspielhsus in Berlin

(Von unsorsr Lsrlinor LcliriktlsitunL)
Ein festlicher Abend im Staatlichen Schauspielhaus in

Berlin ! Mussolinis  lind F v r z a n o s Stück nin deci
Einiger Italiens , den Grasen Eavour ; eine Gründgens-
Jnszcnicrung , Weriicr Kraliß in der Titelrolle — der Er¬
folg konnte nicht anders sein als groß und rauschend, einer
der stärksten Erfolge der Spielzeit.

Vom Duce selber stammt die Anregung zu ver dramati¬
schen Verarbeitung einer Epoche Italiens , in deren Mittel¬
punkt die Gestalt Cavours stand, ähnlich wie das Italien
von heut« mit seinem — des Dnces — Wesen, unlösbar ver¬
bunden ist, Alan weiß auch, daß er selber svrmend an dem
Schauspiel mitarbeitet , das Forzano in seinem Auftrag aus
der Welt der Vorstellung in die des Theaters übersetzte.
Aber das Entscheidende ist: er gab ihm seinen Geist! Er
verlieh ihm jenen männlich -nüchternen , gleichwohl zündenden
Schwung , der auch seines Meiischeiitnms Kraft und Wir¬
kung ausmacht , mehr noch: In ber Gestalt C a v o n r s
formte er ossenbar ein Abbild seiner selbst,
seiner Ideen , seiner Ziele , seiner Anschau¬
ungen.  In doppelter Beziehung ward sie also Geist von
seinem Geist — in ihr leben seine Erkcntiiissc. lebt aber
auch sein gewaltiges Temperament.

Diese Erkenntnisse besagen vor allem eins : daß ein Volk
seine Freiheit niemals mit äußerer Hiise, sondern nnr aus
sich selber gewinnen kann, aus dem Feuerbranb seiner glühen¬
den Seele, aus der Nnmiiteibarkeit seines Lebenswillciis,
An Hand einer kurzen ereignisreichen und schicksaltrüchtigen
Spanne der Geschichte seines Landes beweist er das:

Man schreibt das Jahr 1856: Das ftaUenische Volk fühlt
sich reif, es will seine Einheit , seinen eigenen Staat . In
Kpnig Viktor Emanuel von Sardinien und seinem Minister
Camillo Gras Eavonr sind ihm seine Führer erstanden . Aber
allein  vermag es seiner Fesseln sich nicht zu enftedigen,
es sucht Hilse. Findet sie in Frankreich — aber eine nur
zögernde, zagende lcidenschastslose Hiise, die sich mit der Not¬
wendigkeit in dem Augenblick versagt , da ihm selber Ge¬
fahren drohen — nngeachiet des aus die Enischeidung bren¬
nenden Bundesgenossen, Der Friede von Villasranca begräbt
die Hvssnungen der itaiienisclzen Patrioten . Ihre Einigung
bleibt i- tückwcrk . . . aber der Funke glimmt weiter , aus
eigener Kraft wird sich vollenden, was mit fremder Hiise
nicht gelang. Das Morgenrot der Freiheit fluchtet, es leuchtet
:» den Herzen und wird dereinst das ganze Land criülfln.
Mit diesem lrinmphalcn Bekenntnis Eavaiirs schließt das«siftück.

Dieser Eavonr - er ist das Nrasizenirii, » scner Folge von
Szenen , in dem das Jahr 1856 loderndes Leben gewinnt . Er
tzcherrscht sie, ob anwesend oder nicht, ein glühender Patriot,
i«>n suriofls Temperament , das braust und wütet wie ein

Frühsahrssturm , ein Machiavellist reinsten Wassers , schlau
und verschwiegen wie ein Fuchs , nnbedentlich in der Wghi
seiner Mittel , ein Meister der Situation und Kenner oller
diplomatischen Praktiken nnd Listen, der — je nach Zweck
und Nvtwendigkeit — zu bluffen , zu drohen oder zu char-
mieren versteht nnd dennoch in jedem Augenblick sich selbst
nnd seinem Ziele treu bleibt . Eine groß gesehene, glänzend
chnrakterisierie Gestalt , ebenso schillernd in jeder Nuance sei¬
nes Wesens sein Gegenspieler , jener „gekrönte Fehltritt ", der
als Napoleon der Tritte , Kaiser der Franzosen , mit Eavonr
den Vertrag von Plombieres schließt — ein müder Hasar¬
deur mit schwachen Nerven , eine trübe Erscheinung , eitel,
niiznverlüssig und weibisch. Nnd weiter eine Reihe lebensecht
erfaßter Personen : der männlich -ernste König , seine schöne,
der Politik sich opfernde Tochter Engenic , die Kaiserin , und
Gesandte , Generale , Geistliche — an die dreißig Namen
nennt das Programmheft,

In glänzend gebauten , mit hinreißender Verve geschriebenen
Szenen erwächst Bild nm Bild die Welt , in der diese Männer
leben, leiden, lieben, lügen . Mit erbarmungsloser Schärfe
wird die große Politik jener Zeit - Pnckend kontrastiert in
den beiden Hanptgrstalten — lflvßgesflllt in Dialogen , die
Schärst . Witz »nd Ironie vereinen und in häufig recht aktuell
klingenden Wendungen , deren Schlagkraft den großen Meister

Wir ruien Lreikeitl
Erinnert euch, das Rheinland rüstete 1625 znr Tanseiidsahr-

seier, es war nicht »ngcsührlich, sich z»m Tatbestand solch
historischer Vergangenheit zu ivtenncii : Der Krieg ging immer
noch weiter , die fremden Soldaten standen unerbittlich an
Rhein „ nd Ruhr , Also wurde mir aufgetragen , das große
Festspiel zu schreiben: und da eS nötig lchien, durch das
Gleichnis einer Fabel wieder vieles gar alles ,' n verkünden,
was im Volke das- Eisen der Gesinnung härten koiinfl . wähl¬
te ich znr Handlung des Spiels die rheinische Sage vom
Schützen von Tvoneck: Tiefer Held des Miistlalfles war von
seinem Feinde nnritflrlich geblendet worden mit glübeutcn
Schwertern sogar deniwäi gelang e? dein Bünden und Wehr¬
lose» Mit sicher gezieltem Pieil , sich am Gegner zii rächen . , .

Es versteht sich daß das Drama von den BesaMiugsbehör-
den znr Zensur Verlangt wurde Es versteht sich strner,
daß ich die erste Frage des Tvwu -Maiors . der die . Hohe
Kommission" zu vertrete » hatte , ob da? Frstspici znr Tnii-
scndiahrstier einen der rhei» fläzen Gegenwart enticbiiteii Ttois
behandele, » liier Eid verneinen konnte. Ich vsseiibarie dem
militärische» Jngiissitor voll Köln . die Sage des blinden
Schützen von Svniieck wäre Wohl etliche Jahrhunderte a!i, sie
finde sich schon in den staubigsten Büchern.

der politischen Rede erkennen läßt . Trotz solcher offensichtlich
dem Dnce zuzuschreibender Stellen kommt keine Divergenz
auf . Das Ganze bleibt einheitlich im Ton nnd in der Linien¬
führung und läßt in seinem vom ersten bis znm letzten Bilde
durchgehenden Schwung nicht ahnen , daß zwei Autoren an
diesem Stück gearbeitet haben

Gustav Grnndgens  gab ihm — durch Trangott Mül¬
lers  stilechfl Bühnenbilder aufs beste nnterstützt — eine
vorbildliche Inszenierung : straff im Aufbau stark im Tempv,
farbig und brillant , voll vorwärtsdrängender Dynamik in
jeder Szene . Und Werner Kran  ß war Eavonr ! Eine ge¬
drungene Gestalt , mit Energien bis znm Bersten gestillt, vital
in jeder Aeußerung »nd stark selbst noch in der Schwäche,
Er legt von Anfang an ein ungeheures Tempo vor , er lacht,
eifert lind donnert , ist glatt und geschmeidig — ein Besessener
seiner Idee — und steigert sich von Szene zu Szene , hin¬
reißend in jeder Geste, jeden, Wort , der bewunderungswür¬
digste Komödiant , den die deutsche Bühne besitzt. Ihm gegen¬
über Nribcrt Wäscher,  ein lasziver , unsicherer, schwacher
Napoleon , bereits gezeichnet von dem Geschick, das seinem
Kaisertum els Jahre später ein Ende machte. Daneben Paul
H a r t m a n n in der Rolle des Königs — ein Kabinettstück
vornehmer , überlegener , jedem Gehalt gerecht werdender Eha-
rakflrisicrilngskilnst , Nnd außerdem fast das gesamte männ¬
liche Ensemble des Staatstheaters , Rang und Namen selbst
in der kleinsten Rolle . Pamela Wedckind  als Kaiserin
Eugen !«. Antje Wcißgerber  die Königstochter Elvtilde.
Lola Müthel,  ein schönes Mädchen aus dem Volke.

Ein glänzendes Stück, eine hervorragende Inszenierung,
iinübertresstiche Larstellungskiinst — ein festlicher Abend, der
im Beifall versank. Xrickolk Nürtner

Also forderte der Brite den Tert deS Dramas , die Ilrauf-
sühriing sollte unter freiem Himmel , zwischen den Bergen des
Mariciisvrster Tales bei Evdcsberg zelebriert werden . — aber
der fremde Augur fand doch einen Wurm im Apfel : „Mein
Herr , warum rufen die Winzer von Sooncck mit dreimaliger
Indignation das Wort : Freiheit —?"

Die geforderte Antwort wie? aus die historische Notwendig¬
keit des wiederholten und nicht nur einsachen Rufes hin , und
im übrigen : „Exzellenz, es tut Ihnen keiner was !"

Tags daraus nahm mich der Town -Major abermals ins
Gebet: ..Ich rate Ihnen , einmal Freiheit genügt , warum soll
es von den Komparsen dreimal geschrien werden? Seien
Sie klug. der srnnzösischc General will sonst die Aufführungverbieten I"

Der Begrifl ..Provokateur " war damals so billig wie die
Phrase von der „ ? 5n <ftratian znicflsieinc!". Ich grübelte
eine zürnende Stunde . Und entschloß mich dann . es beim
einmaligen Rus bewenden zu lasten . . .

Sauer genug , daß mau willfahren mußte . Knirscheiider-
maßen Noch lütterer , daß am Tage der Uraulsührnng . da
im gamen Stromgebiet des taiflcndiährigen Westens die Fah¬
nen wehten und die Glocken Ehvrälc der Treue sangen , das
himmlische Gewölk zur Erde siel nnd die paradiesische Natur¬
bühne im Maricnsorster Tal bei Godesbcrg so erbarmungslos

W. C. : „ Vom Winde verweht . .
Wir erfahren aus der englischen Presse — was wir uns

auch schon selber gedacht hatten —, daß Churchill schlaflose
'Nächte hat . Er geht daher niemals vor 3 Uhr schlafen. „Alle
seine großen Ideen ", so preist der „Daily Expreß " den Mei¬
ster der englischen Wahrheitsliebe , „werden in den frühen
Morgenstunden geboren,"

Was aber tut W. C, während des Tages ? Darüber ersah¬
st! der kleinsten Rolle. Pamela Wedekind  als Kaiserin
Filme  a n. Uns die Wochenschauen verzichtet er allerdings
znr Zeit . Wir können das verstehen. Es wäre ihm sonst
passiert , daß er in der letzten Woche zu sehen bekommen hätte,
wie die britischen Truppen nach Norwegen verladen werden,
nnd daß er dabei einen Sprecher hätte erzählen hören , jetzt
werden Woche für Woche weitere Truppentransporte fol¬
gen . , „ lind das alles in dem Angcirbiick, wo die Engländer
den von Chambcrlain als glorreich gepriesenen Rückzug aus
Nvrwegen antraten und sich Richtung Heimat einschifften.
Auf so etwas verzichtete W . C. lieber.

Dafür aber hat er sich den amerikanischen Nicscnsilm an¬
gesehen. der jetzt in London läuft nnd nicht weniger als
3 Stunden 46 Minuten Spielzeit Hai, den berühmten Schla¬
ger der Saison : „Vom Winde verweht ". Ob sich der große
W. E. aßniingsvoll aus kommende Ereignisse in England
vorbereitet ? Die Engländer behaupten ja . er habe schon immer
einen .guten Riecher gehabt . »sj.

Lreioizoiz.
Die Uralifführniig wurde verschoben. Tartarin lächcl

Tommy übte das Schmunzeln , mir dröhnte der Kopf, al
meine Kameraden hoben beschwörend die Hände : Junge , iiwaren doch Soldaten!

Acht Tage später geschah die Gnade , wer ausgeharrt Hai
der wurde gekrönt : Die Sonne prallte so üppig in d
Rhein , daß des Schweigens kein Ende schien in den Bere
voller Wald und Trauben , Tausendfältig saß, stand , I,
hockte das Volk auf den Hügeln bei Godcsberg -, hohe Os
ziere in bläulicher und khakigelbcr Uniform , Franzosen ii
Briten also, besuchten mit wachsamer Miene das Frcilicspiel vom blinden Schützen zu Sooncck.

Und als die fünfhundert bäuerlichen Komparsen kann
nm , gehorsam dem wahlfrisierten Tertbuch , einmal , ein ei
ziges Mal nnr das geheiligte Wort von der „Freiheit " n
nlilgereckfln Armen denen , die es anging , in « verstockt" 6
wissen , n rufen , da geschah das köstliche Wunder daß !
Berge rings,,m nicht schweigen machten : Ein natürliches Ei
gab den schrei zurück, dreimal , fi'msiiial . von einem -kmi
zum andern , iingehciicr und schwellend, sieghaft und besä,
mend. ein Zaliberspiit der Landschaft am ewigen User. d
sich Nicht zwingen , nicht sehet» ließ!

dl^ends kennten Trunken den Schluck köstlich
Weine . Mich einer Bitterkeit , die, wie jede ihresgleichen , ein
hcllsgmen Erkenntnis boranzligehen pflegt,
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Ostcrholz-Tcharmbcck. Die Errichtung von Klein¬
siedlungen und die S cha f f u n g von Eigenhei¬
men  znr Sctzhastmachung und zur Verbesserung des Lebens¬
standards unserer in der heimischen Industrie bcschästihten
Volksgenossen wurde im Kreise Osterholz von jeher gefördert.
Die Anfänge dazu gehen bis in die Vorkriegszeit zurück und
was damals — mag es auch nur als Versuch bezeichnet'
werden — begonnen wurde , wurde in den Nachkriegsjahrcn
und ganz besonders in der Zeit , seit der der Nationalsozia¬
lismus die Lebcnsgestaltung deS deutschen Menschen in seine
Hände genommen hat . fortgeführt . Tv wurden auch seht
wieder in dem Meher -Bollendonkschcn Lokale von der Niedcr-
sächüschen Heimstätte einberufenen Siedlervcrsammlnng wei¬
tere 2 3 Kleinsiedlungen  an die Siedler verteilt.
Jedes Grundstück hat eine Gcsamtgröße von t2NN Quadrat¬
meter . Wenn auch zunächst in 'vlge der zur Zeit bestehenden
Einschränkung in der Bauwirtschast mit den Bauten noch
nicht begonnen werden kann . so soll zunächst das Land ge¬
pflügt und von den Siedlern bestellt werden , denn heute
soll und dars kein Stückchen Land brach liegenbleiben . Sämt¬
lich« Siedler waren restlos froh, zunächst ein Baugruud-
stück zu besitzen, aber noch großer wird die Freude sein, wenn
sie erst das Eigenheim beziehen dürfen . skä

Kreis Osterholz. Infolge Erkrankung des Krcisleüers Land-
rat Mahler  Wescrmündc wurde nunmehr Nanhanptstellen-
leitcr Pg . Schlüter.  der bislang die Geschäfte der Kreis¬
leitung des Kreises Osterholz leitete , mit der Führung der
Dienstgeschäste des Kreises Wezermünde beauftragt . Bürger¬
meister Urban wird somit als Vertreter des Krcisleiters sür
den Kreis Osterholz bestimmt . Die offizielle Einführung er¬
folgt am Freitag . An diesem Tage wird Ganhanpistellen-
leiier Pg . Schlüter von seinen Mitarbeitern des Kreises
Osterholz Abschied nehmen . s85

Buchholz. Kreisleiter Hartmann  hatte die Leiter der
im Kreise Havbnrg -Land befindlichen Dienststellen der Partei.
Kroisbauernschaft und Kroishandwerkerschast zu einer Be¬
sprechung  geladen . Hieran nahmen auch Landrat Pg.
Nitzler und Regicrnngsrat Pg . Dr . Pawlowski teil . In län¬
gerer Sitzung wurden alle schwebenden Fragen in kurzen
Vortragen berührt und hierdurch die gerade im Kriege not¬
wendige gute Zusammenarbeit aller maßgebenden Stellen
des Kreises sichergestellt. Diese Sitzungen werden in kurzen
Abständen wiederholt.

Lldcnburger Land . Gerade jetzt beim Eintritt der wärmeren
Jahreszeit ist unbedingt aus die leider alljährlich wieder¬
kehrend« Erscheinung der durch leichtsinniges Tun entfachten
Moor - und Heidebrände  hinzuweisen und zur größ¬
ten Vorsicht zu mahnen . Wie ost werden bei Moorbränden
selbst Wohnstätten in größte Mitleidenschait gezogen, vor
allem aber auch im Hinblick auf die fortschreitende Kulti¬
vierung ist zur Vorsicht geraten , denn ein Moorbrand würd«
auch heute vor diesen Kulturen nicht haltmachen und wert¬
volle Arbeitsleistung in wenigen Stunden zunichte machen.

Loh. Ein tragischer llnglückssall ereignete sich in Loh, wo
ein aus Urlaub weilender Soldat einem Bauunternehmer
beim Ausladen von Baugerüsten aus ein Fuhrwerk hals. Beim
Aufladen trat er aus .die Deichsel, und die Pferde gin¬
gen dur  ch. Dabei verlor der Soldat das Gleichgewicht
und stürzte so unglücklich auf den Kantstcin . daß er sofort
tot  war.

W ! t t m u n d. In den gestrigen Nachmittagsstunden er¬
eignete sich aus der Neichsverkehrssiraße in Updors ein
schwerer  B c r kc h r s u n s a l l,  dem zwei Menschenleben
zum Opfer sielen. Der lSjiihrige Katasterlehrling G. S ch>v i t-
tcrs  aus Updors hatte seine 8jährige Schwester Gretc , ohne
Wissen der Eltern , auf dem Krastrade mitgenommen . Tchwit-
tcrs kam aus dem schmalen Weg von Rngclsburg und wollte
in schneller Fährt »ach links aus die Üleichsverkehrsstraßc
einbiegen . Hierbei übersah er den von links kommenden
Kraftwagen des Viehhändlers Nadcinacher aus Sande . Schwit-
tcrs wurde von dem Kraftwagen erfaßt und etwa 3 8 Me¬
ter m i t g c s chl e i s t. Während Schwittcrs sofort ver-
starb,  erlag die Schwester ihren Verletzungen auf dem
Transport nach dein Krankenhause Mittmund.

Anrieh. Vor der Strafkammer hatten sich ein Schlächter B.
aus Horsten,  ein Schlächtermeister H. aus Nenstadt-
gvdons  und ein Tierarzt M. aus Dykhausen  wegen
schwerer Urkundenfälschung und Steuervergehens zu verant¬
worten . Den Angeklagten B . nnd .H. wird zur Last gelegt,
in der Zeit von Oktober 1N3ü bis Dezember IV38 in Horsten
bzw. Ncustadtgödens fortgesetzt handelnd zum eigenen Vor¬
teil oder . zum Vorteil eines anderen nicht gerechtfertigte
Steuervorteile erschlichen oder vorsätzlich bewirkt zu haben,
daß Steuereinnahmen verkürzt wurden , ferner den Angeklag¬
ten M . zu der von diesem begangenen Steuerhinterziehung
vorsätzlich bestimmt zu haben . Nach umfangreicher Beweis-
ausnahme:

j . H. zu einer Gesamtgefiingnisstrase von -t Monaten und
2 Wochen und zu einer Geldstrafe von 4688 NM., hilfswcise
zu 48 Tagen Gefängnis , und z» einem Wcrtersatz von 12  888
Reichsmark , hilfswcise zu 128 Tagen Gefängnis ; 2. B. zu
einer Gesamtgesängnisstrase von 8 Monaten und zu einer
Geldstrafe von 8888 RM ., hilfswcise zu 88 Tagen Gefängnis,
ferner zu einem Wcrtersatz von 28 888 NM ., hilssweise zu
288 Tagen Gefängnis .; 3. M . zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht¬
haus und zu einer Geldstrafe von 288 RM ., hilssweise zu
18 Tagen Zuchthaus , und zu einer weiteren Geldstrafe von
288 NM ., hilssweise zu 28 Tagen Gefängnis.

Vechta. Die große Bedeutung des erlernten landwirtschaft¬
lichen Beruftes wird immer mehr von der Jugend unseres
Gaues erkannt . Wenn im Lause des Monats April im
Kreise Vechta insgesamt 138 landwirtsch östliche
Lehrlinge  zu den Prüfungen erschienen und hier durch¬
weg gute Ergebnisse erlangten , so zeigt das , daß nicht nur
die Betriebssichrer und Erzieher , sondern auch die Lehrlinge
dnrchans erkannt haben, welch großer Sinn dem landwirt¬
schaftlichen Beruf gerade in unserer Zeit zukommt.

NSK . Der widerrechtlichen Besetzung Deutsch-Tüdwesiasrikas
durch die englischen Kolonialtruppcn setzte die Kaiserliche
LandcShauptmannschast Windhuk zu Beginn des Weltkrieges
zwar nicht den unbrechbarcn Widerstand entgegen , den Lettow-
Borbcck gegen die koloniale .Raubgier der Briten im Osten des
Schwarzen Erdteils bis zum Ende es Weltkrieges ausbrachte,
aber volle neun Monate konnte Windhuk den Engländern
doch standhalten . Im September deS ersten KriegSsahreS
hatten sich Gibcon und Otawi ergeben. Bei Libebe war kurz
vor Beginn der Regenzeit eine regelrechte Fcldschlacht geschla¬
gen worden und erst zu Pfingsten 18t8 streckte Windhuk eben¬
falls die Massen . Das heißt . Windhuk streckte die Massen , ist
nicht richtig gesagt. Windhuk ergab sich der zehnfachen Ncber-
macht.

Doch hört das Ecschichtchcn, das ich vom Psingstvogel er¬
zählen will.

In der Nähe der wenige Kilometer von Windhuk entfern¬
ten Schwcstersiedliiug Klein -Windhuk , in der schon 1887 von
81 Weißen 56 Deutsche gezählt wurde , hatte der Ilnterossizicr
Markus mit süns Mann der Schntztruppe aus einer durch ocn
Nosob während der Regenzeit hochgeschwemmtcn Sandinscl
mit Hilfe von Steinen und Grasbüscheln einen Stützpunkt
gebaut , der schon eher eine kleine Festung war . Eine kleine
Festung , die die Engländer mehrmals unter Artilleriebeschuß
nahmen , gegen die sie sogar eine Rotte Lwambos !in Nurm
ansetzten und die mit ihrem einzigen Maschinengewehr trotz¬
dem standhielt . Obwohl ihrer Besatzung die Versorgung mit
Lebensrnitteln nur bei Nacht und immer mit der Pistole in
der Hand möglich war.

Daß den Schntztrupplern der Mut zu diesem heldenmütigen
Widerstand aus der Näh« der bis jetzt »«genommenen Feste
Windhuk strömte , ist selbstverständlich. Die deutsche Schutz¬
truppe stand ihren Mann . Daran war kein Zweifel. Aber
es nutzte nichts . Die llcbermacht war zu groß Allmählich
mußten sich die Deutschen in die Feste zurückziehen Die
Frauen und Kinder wurden abseits der Stadt in Zelten und
Schuppen untergebracht . Die Außensorts doppelt besetzt. Aber
das nützte alle? nichts . Es fehlte an Wasser. Die Munition
wurde knapp , lind schließlich mußte die Feste kapitulieren.
Die Tommies rückten ein . Ja , mit wehenden Fahnen und
klingendem Spiel rückten diese gottverfluchten Machtprvtzen,
die sich überall in der Welt als die Herren der Erde aus¬
spielen , in die Feste. Windhuk unterlag dem englandhörigen
General Botha.

Natürlich streckten darauf die sechs Mann in der Sand-
sestung bei Klein -Windhuk ebenfalls die weiße Fahne heraus.
Denn jetzt war keine Hilfe mehr zu erwarten . Die sechs
Mann wurden gefangengenommen und auf die Feste trans¬
portiert.

Und das geschah ausgerechnet an dem wunderschönen Pftngst-
sonntagmorgcn des Jahres 1815. Ein angenehmer Wind
des sprichwörtlich guten südafrikanischen Klimas strich von
den Bergen , und von den riesigen Kandelnberwolssmilchcn
am Abhang der anmutig gelegenen Stadt slötctc ein Pirol.

„Pirol ", spitzte da der gefesselte Untcrossizier Markus die
Lippen und ahmte den Vogel unnachahmlich gut nach.
„Pirol —"

„Es ist nicht erlaubt Ihnen zu sprechen hier !" sagt der
Engländer mit einem kläglich gescheiterten Versuch einer
deutschen Wortstellung , den er Gott sei Tank mit dem näch¬
sten Wort ausgibt.

„Aber Pirol werde ich doch sagen dürfen !" erwiderte der
Unteroffizier und pseist dem Engländer wiederum etwas vor.
„Pirol , da ist doch nichts dabei —'

not u Zinfrlö rc-orä is sllovsä !" beharrt der Breie.
„Lssp vc>ur iooe-us —I"

Dem Unterossizier bleibt nichts anderes übrig als zu
schweigen und der kleine Trupp , der aus doppelt so vielen
Engländern wie Deutschen besteht kommt nach einem Marsch
von einer halben Stunde aus der Feste an . Die Gefangenen
werden in den Kerker der Kasematte gebracht , wo die anderen
Offiziere und Mannschaften der Schutztruppe schon eingesperrt
sind, und begrüßen ihre Kameraden durch stumme Blicke. Ja,
durch nichts weiter als durch stumme Blicke! Es ist ein trau¬
riges Wiedersehen , das ihnen das Schicksal beschert. Die
Stimmung ist gedrückt. Kein Mensch sagt ein Wort . Aber
hinter diesem Schweigen schreit der unterdrückte Ruf nach
Freiheit mit doppelter Stärke.

Da hört der Unteroffizier Markus durch die Mauerluke
des Kerkers, die nur vergittert ist, folgendes Gespräch aus
dem Hos.

„Der Unterossizier , der eben hier transportiert wurde , hat
aus verdächtige Zeichen, die vom Hang herüberkamen , geant¬
wortet und das Zeichen gegen meinen Willen wiederholt —

„Sofort den Hang absuchen!" antwortet die Stimme des
Colonels , und der Unteroffizier WarkuS hört . wie drei
Mann der Wache antreten . „Aber gründlich —"

„Jawohl . Coloncl —"
Die drei Mann treten ab. Es wird eine Weile ruhig aus

dem Hose und Markus lauscht hinter seiner vergitterten Luke
mit großer Spannung.

„Nichts Verdächtiges bemerkt, Eolonel !" meldet da nach ein
paar Minuten einer von den drei Zurückkehrenden . „Auch d̂ie
verdächtigen Zeichen sind nicht mehr zu hören gewesen —'

„Gut ", kommandiert der Eolonel „Es bleiben aber troch-
dem zwei Mann zur Bewachung am Hang —"

„Sofort den Hang absuchen!" antwortet die Stimme es
Da tritt der Unteroffizier von seinem Horchposten an der

Luke zurück und lacht laut mitten tn die gedrückte Stim¬
mung seiner Kameraden hinein . So laut , daß sie ihn ganz
erstaunt angucken.

„Was hast du denn ?" fragen sie. (Denn der scheinbar un¬
begründete Heitcrkeitsausbruch ist ihnen eher lästig als an¬
genehm.) Was ist los ?"

„Paßt auf , Leute !" antwortet Markus . „Ihr habt doch
vorhin den Pirol gehört , als wir hierher transportiert wur¬
den?"

„Ja , den haben wir gehört !" antworten die Kameraden,
„Was ist damit ?"

„Die Tommies glauben , daß das ein Signalpfisf gewesen
ist, den wir an irgend jemanden gegeben haben , der uns
befreien soll. Sie haben den ganzen Hang abgesucht —"

„Weil du den Pirol nachgemacht hast?"
„Ja ."
„Hahahahahahah , das ist wirklich ein Witz! Die Tommies

können den Rus des Pirols nicht von einem Signalpsisf un¬
terscheiden —"

Die Männer lachen, und sie lachen so lange , bis der Co-
lonel von draußen einen Mann hersinschickt, der ihnen das
Lachen verbieten soll.

„Pirol !" ruft es da in diesem Augenblick wieder vom Hang
herüber . „Pirol —"

Jugend kämpft gegen Landflucht
Dienst am Doden ist gleichwertig dem Dienst mit der Waffe Der Wald brennt/ Eine Erzählung von Seorg W. Met

In dem heutigen Entscheidungskamps , der täglich mit
neuen Forderungen an die Menschen der Front dort draußen
wie an die Menschen der inneren Front herantritt , steht un¬
erschütterlich und fest aus seinem Grund und Boden das
deutsche Bauerntum als Garant der Lebenserhaltung
unseres Volkes.  Der deutsche Bauer bietet dem Feind
im Westen die Stirn , durch die Kraft seiner Fäuste wird er
es verhindern , daß der Feind durch Aushungerung die
Widerstandskraft des Volkes brechen kann . Während der
Soldat mit dem Flugzeug gegen den Feind stiegt, wäh-
rend er in den Bunkern des Westwalles sür die deutsche
Sicherheit wacht, sührt der Bauer daheim den Pflug über
feine Aeckcr und wacht über die Ernährungsfrciheit von
188 Millionen deutscher Menschen. Der Dienst am Boden
ist gleichwertig dem Dienst mit der Masse in der Hand.

„Steigert die Ernte ! — Steigert die Er¬
zeugung !", diese Forderung hat der Krieg an das Land
gestellt. Aber dazu werden Kräfte gebraucht , Hände , die zu¬
packen, die nicht müde werden , sondern der Arbeit treu
bleiben ! Darum rufen Gegenwart und Zukunft die deut¬
sche Jugend aus den Plan ! Tausende junger Menschen stehen
alljährlich im Landdienst , um dem Bauern zu helfen. Land-
d i e n st , das heißt : fern von dem Lärm der Großstadt den
ewigen Kreislauf der Natur erleben ! Landdicnst , das heißt:
mit ganzer Seele bei der schonen und schweren Arbeit des
Bauern dabei sein! Landdienst , das heißt : neue Bcruss-
möglichkeitcn zu finden , die ein ganzes Leben aus dem
Lande ausfüllen können!

Landdienstjunge wird Wehrbauer
Die Lebensgrundlags eines Volkes muß sich aber auf ein

gesundes Bauerntum stützen. Diese Erkenntnis lebt schon in
der Jugend des heutigen Deutschland . Wenn daher die Jun¬
gen der HJ ., die Müde ! deS BDM . sür ein Jahr auss Dorf
gehen, dann wollen sie nicht nur der augenblicklichen Schwie¬
rigkeit der Beschaffung von Arbeitskräften abhelfen , sondern
ein großer Teil von ihnen will sür immer bleiben . Es gilt
ja nicht nur . die Landbevölkerung auf ihrer Schotte zu
halten , sondern neue Menschen, die bereit sind, ihr Leben
und das der nächsten Generationen dem Lande zu schenken.

Wenn wir einen großen Teil bester deutscher Jugend
wieder auf dem Lande sammeln , sollen sie dort auch einen
Beruf finden , der sie erfüllt , der ihnen die Möglichkeit gibt,
mit der Scholle zn verwurzeln . Schon im Landdicnst lernt
die Jugend heute die Vielzahl der ländlichen Berufe kennen.
Wenn der Junge mit dem Bauern über die Felder geht,
wird er da nicht den Wunsch immer stärker fühlen , selbst
einmal aui eigenem Grund und Boden die Saat zu streuen,

da? Korn zn schneiden? Nnd der Weg. der dahin sührt?
Nach einjährigem Landdienst und einer weiteren
L a n d d i e n stz e i t sür ^ - S i c d l n „ g s w i l l i g c
wird er sich vier Jahre lang im Wehrdienst der ^ - Ber-
s ü g u n g s t r n p p e bewähren . Nach dieser Zeit ist er
^ -Wehrbaneranwürtcr — taun bereits heiraten , und nach
ein paar Jahren ist das größte Ziel erreicht : einen ii-
W e h r b a u e r n h o I zu übernehmen als freier Bauer an
Deutschlands Grenze . Gerade die Grenzgebiete unseres Vater¬
landes brauchen einen starken Bauernstand — in Geschlecht,
das auf Leben und Tod mit dem Boden verwurzelt ist. Es
ist heute eine unserer größten Ausgaben , die deutschen Ge¬
biete im Osten, die durch das deutsche Schwert erkämpft wur¬
den, mit dem Pflug zu erschließen und zu erhalten . Hierzu
sind die Besten, die Tapfersten und Fleißigsten berufen.

Größte Berufsauswahl auf dem Lande
Aber nicht nur der Bauer , sondern auch seine Gefolg¬

schaft muß dazu beitragen , ein starkes Geschlecht aui dem
Lande zu erhalten . Neben dem Bauern steht der Land¬
arbeiter , der Imker , der Pelztierzüchter , der Schäfer , der
landwirtschaftliche Prüsungs - und Buchsührer , der Land-
dienstsührer . Die Grundausbildung für diese Berufe ist die
Landarbeitslehrc , In Anerkennung der großen Verdienste
des Landdienstes hat der Reichsnährstand bewilligt , daß diese
Zeit aus die Landarbeitslehre angerechnet wird . Nach der
Landarbeiterprüsung zum Landarbeitsgehilfen wird sich der
Junge entscheiden, ob er nach zwei Jahren den Landarbeits¬
bries erwerben will , oder eine Sonderlehre durchmacht sür
den Meisterbrief als : Imker , Schweincwärter , Melker, Bren¬
ner usw.

Auch für das deutsche Mädel  stehen aus dem Lande
zahlreiche Berufe offen, die dem Wesen der Frau weit besser
entsprechen als viele Berufe in der Stadt . Wenn das Mädel
nach ihrem Landdienst ihre HausarbeitSlchre als Hans-
arbeftSgehilsin abschließt, dann kann sie sich nach Begabung
nnd Wunsch einen Berns wühlen , der ihr liegt . Sei es. daß
sie bei einer Bäuerin in die Hauswirtschaftslehre geht, um
später einmal als Bäuerin auf einem Hos zn walten , sei es,
daß sie als Wirtschafterin , Melkerin , Geflügelzüchterin ihren
„Mann " steht, oder als ländliche Hanshnlispslegerin nnd
Lehrerin der landwirtschaftlichen Haushaltskunde (eine
Spezialausbildung , bei der die HauSarbeitslehrc erlassen ist)
— so schließt sie sich mit ein in den Kreis der Dorfgemein-
schasten, die in allen Gegenden unseres Reiches ihre Kraft
dafür einsetzen, daß ein gesundes deutsches Baucrngefchlecht
bleibt — und wächst —, ein Bauerntum als Krastquell der
Nation , der nie versiegen wird.

Sonnenglut lag über dem Wald . Die Zweige krümmten
sich vor Trockenheit, und die Blätter rollten sich faul ein.
Kein Vogetlaut drang anS dem Gezweig. Niemand riß zu
dieser Stunde aus bloßem Vergnügen seinen Schnabel aus.
Auch das graugrüne Zelt gab keinen MuckS anS seinen Fal¬
ten , Das Zelt war anständig aufgebaut . Die Häringe waren
pfundig in die Erde gebolzt. Das mochten knorrige Arme sein,
die sich dahinter räkelten . Plötzlich zog man die Nase krumm.
Hatschi! Hatschi! schmetterte es hinter der Zeltwand los.
„Riecht ihr was ?" zirpte jemand vcrschlasen dazwischen Nun
schnupperte die gvnze Gesellschaft. Die Wände bekamen Ellen¬
bogen nnd Stiejclabsätze zu spüren.

„Das stinkt aber !" rief jemand kräftig in das Geschnupper.
Kaum mehr zu ertragen war es. Das biß und kratzte in der
Kehle. Die Zcltbcwohner bekamen furchtbaren Husten. Schließ¬
lich erschien ein blonder Wnschclkopf an der Oberfläche. Er
verzog die Nase, hustete noch tüchtig , schüttelte sich endlich —
nnd war auf einmal ein Mädel , Es blieb stehen und hob
ichnüsiclnd die Nase, „Der Wald brennt !" schrie es plötzlich
hell aus . Im Sturm fuhren vier weitere Mädels aus dem
Zelt , starrten entsetzt znm Himmel hinan ! nnd stoben in ihre
Jacken Rncksäckcund Proviantbeutel wurden aus dem Zelt
geschleppt. Der Wald schwamm in einer finsteren Wolke von
Dunst und Rauch. Klagende Dogclschrcic klangen aus . Sie
rührten da? Gewissen der Mädels und klopften an ihre Her¬
zen an . „Die armen Vogel !" schluchzte die kleine Käte auf.
Es fehlte noch, daß sie slennte Das war eine schlechte Hilfe,
solch ein paar vergossene Tränen Da faßte sich Mona ein
Herz, Sie war die Führerin der kleinen Schar und fand soviel
Mut in sich. um auch den anderen Mädels davon abzugeben.

„Wir wollen sehen. waS mit dem Feuer ist. Vielleicht
können wir heften!" Daran dachte jetzt jeder, an das Helfen.
Ohne viele Worte wurde das Zelt eingerüscn Häringe und
Zeltbahnen verstaut und die Assen ins Genick gehängt.

So marschierten sie auf das Feuer zu.
Es saß im Gehölz einer Kiescrnschonung . Dürres Nadel¬

gezweig prasselte unter den stammenden Zungen ; sie bissen
sich an den Acsten und Stammen empor nnd schütteten einen
blitzenden Funkenregcn über das dürre Gras , das knisternd
aufflammte . In alle Richtungen hin lies das Feuer am
Erdboden entlang . Sein roter Schwanz schaute überall
aus dem Grase . Schau drohte es über die Waldschucise hin¬
weg in den hohen Laubwald einzubrechen. Die Mädels war¬
fen in aller Hast ihre Tornister in die rinnenden Fcuerbäche,
um ihnen den Weg abzuschneiden. Energisch erstickten sie die
brennenden Funken . In ihrem Stücken züngelte eine Flamme

hoch. Wie der rote Schweif einer Eichkatze sprang sie an der
ausgetrockneten Rinde hinauf.

Ein Dogelpaar slog laut piepsend aus dem Blätterwerk
des brennenden Baumes auf und umkreiste die Stelle mit
lauten , verzweifelten Flügelschlägen . Es war ein rostbraunes
Mciscnpaar . In hastigen Kurven umslog es da? Blätterwsrk.
Dabei stieß es schrecklicheKlagelaute aus . Auf einmal ver¬
nahmen die Mädels deutlich das erregte Piepsen von Dogel-
jnngen . Ein Nest war im Laube . . .

Das erschreckte die Mädels heftig. Da geschah etwas Un¬
erwartetes . Der eine der beiden Böget slog mit lautschlagen¬
den Schwingen auf die fressende Flamme zu und stieß
ihr feindselig seinen winzigen Schnabel entgegen . Der Helden¬
mut des Vogels griff den Mädeln aus Herz. Heer gab es
kein Ueberlegen mehr . Eiligst schwang sich Mona in den
brennenden Baum hinein . Ihre Hände zerdrückten die Fun¬
ken. Es brannte auf der Haut , aber Mona biß fest die Zähne
aufeinander . Es galt hier mehr , als nur ein paat Brand¬
wunden am Finger . Mit einem Zeltstock trennte sie die glim¬
menden . Zweige vom Baum und hielt den roten Feind aus der
Nahe des kleinen Nestes. Da gewahrte sie da? beutelsörmige
Nest zwischen den Zweigen Nach allen Seiten reckten die
jungen Vögel ihre Schwänze durch das Nest hindurch . Oh,
viele, viele Schwänze zählte Mona . So viele winzige junge
Leben standen hier auf dem Spiel . DaS Vogelelternpaar um¬
flatterte aus einmal angrifsslnstig Monas Kops. Witterten
sie in ihr einen neuen Feind ? Schnell kroch sie zurück.

Mit glühendem Gesicht trat sie unter die Kameradinnen.
Freude leuchtete von ihren Gesichtern und eine Bewunderung
erfüllte sie sür den Heldenmut der kleinen Vogel. — Als die
Mädels später den Waldarbeitern bei der Eindämmung deS
Feuers wacker zur Hand gingen und manch lobendes Wort
hörten , bewegte sie ein wundervolles Gefühl . Kein Lied
wollte ihnen recht aus die Lippen , obwohl viele wundersame
Weisen in ihnen aufklangen,

Mona aber erklärte ihren Mädeln : „Unermeßlich ist der
Schaden , den solch ein Waldbrand hervorruft . Am jammer¬
vollsten ist er aber sür die Tiere des Walde?, und vor ollem
sür die Vögel. Darum dari eine Abkochstelle niemals im
Walde oder in der Nahe von Bäumen oder Sträuchern an¬
gelegt werden . Am besten ist dasür ein See - oder Flußussr
geeignet . Denn gerade wir Mädel nnd Jungen , die wir un¬
sere schönen deutschen Wälder durchwandern , wollen alle?
tun , um Waldbrände zu verhindern , Waldnot ist Tiernotl
Der Schutz des Waldes ist Tierschutz! Und vor allen Dingen:
der Wald ist wertvollstes , unersetzliches Volksvermögen !"

„Lichts wurde gefürchtet als die Achmach?'
Denker und völkischeTatbereitschast in preustens Freiheitskamps — Opfergeist, der Jahrhunderte überstrahlt

„Wenn ich es Ihnen Irei heraussagen soll", so läßt Fichte
kurz vor Preußens Zusammenbruch im ersten Gespräch über
den Patriotismus seinen Tialoggegner sprechen, „so möchte
ich mir Ihren Besuch aus eine andere Zeit erbitten . Es hat
5 Uhr geschlagen. Diese Stunde ist in meiner Tagesordnung
zur Ausübung des Patriotismus  angesetzt ." Aus
Fichtes Frage , „wie er es denn mache, patriotisch zn sein",
erklärt der andere , er erkundige , sich,, welche neuen öffentlichen
Einrichtungen und Anordnungen gemacht worden seien, er¬
gründe dann ihre Weisheit und preise diese laut und öffent¬
lich. Patriotismus übe man am besten durch uneingeschränk¬
tes Lob aus die Regierung aus (die bekanntlich schwach und
mürbe war ).

Nichts kennzeichnet treffender die Schwäche jener Zeit , in
der Preußen und mit ihm die deutsche Nation dahinsank , ge¬
schwächt durch die Einslüsso fremder Gcistcshaltung und einen
lobhudelnden Patriotismus , der in der schwersten Stunde
des Vaterlandes nur die Parole Prägen konnte : „Nun ist
Ruhe die erste Bürgerpflicht !" Aber die Notzeit Preußens
wurde zugleich Steins öoiinunq ersülleud . „ein moralisches
Bad sür die Nation " Im Ausritt der großen geistigen Führer
fand ein Volk den Weg zu seinen alten Tugenden zurück,
wurde es wieder sähig zum letzten Einsatz sür
Ehre Freiheit und Vaterland.  Unmittelbar nach
der Schlacht von Jena vollendete Ficht - seine Gespräche über
den Patriotismus „Jetzt tritt tätiges : Patriotis¬
mus,  freie Ausopierung und Heldensinn an die Stelle des
vorher allein erlaubten ordnungsmäßigen Gehorsams , Das
Eigentum , mit dessen guter Verwaltung vorher dem Staate
am meisten gedient war , werde jetzt -ansgeopfcrt : das Leben,
das vorher sür alle bürgerlichen Zwecke erhalten werden
sollte, werde jetzt der Gefahr entgegengestellt . .

Freudiges Opser sür das Vaterland — das ist das eiserne
Gebot jener Zeit , die tapferen Ritter und Kündcr Preußens
stellen es an die Spitze ihrer Reden und Ausrufe : Ficht « ,
Arndt , Iahn , Schleier macher,  und sie selbst setzen
ihr Leben und ihre Freiheit bedenkenlos auss Spiel . „Ich
weiß recht gut ", schreibt Fichte, „daß ebenso wie Palm ein
Blei mich töten kann . aber dies ist es nicht, was ich iürchte,
und sür den Zweck, den ich habe. würde ich gern auch ster¬
ben." Fichtes „Reden an die deutsche Nation " leiteten die
Wandlung und den Ausbruch Preußens ein . richteten das
große , im Sturm der Zeiten versunkene Ideal „des ver¬
nünftigen Lebens" wieder aus . das darin besteht, „daß die
Person sich vergesse ihr Leben an das Leben deS
Ganzen  setze und es ihm aniopiere ". Und sein heroisches
Glaubensbekenntnis stelzt, dir Zeiten überdauernd , über Kampf
und Schicksal der Teutschen damals wie heute : „Es gibt nur
eine Tugend : die, sich selber zn vergessen, nnd nur ein Laster:
das , an sich selbst zu denken!"

Sieben Jahre nach dem Zusammenbruch Preußens stand
das Morgenrot der Freiheit über einem Volke, das in harten
Jahren der Schmach den Sinn all dieser Ausritte begriffen
und zum Gesetz feines Handelns erhoben hatte . So klang
auch der von Hippel entworsenc „Alttrus an mein Volk" in
allen Herzen wider : „Große Opser werben von allen Ständen
gesvrdert werden : denn unser Beginnen ist groß , und nicht
gering die Zahl und Mittel unserer Feinde . Aber welche
Opfer auch von den einzelnen gefordert werden müssen, sie
wiegen die heiligen Güter nicht aus , sür die wir sie hin¬
geben, sür die wir streiten und siegen müssen, wenn wir
nicht aufhören wollen , Preußen und Deut¬
sch e z n s e i n

Der „preußische Frühling " von 1813 sah ein Volk, das wie¬
der opferbereit war . Preußen war in den Jahren der Knecht¬
schaft ausgebeutet worden und verarmt — der Staat und die
Armee waren angewiesen aus den Opfermut der Nation , „Die
gewaltigen Tore einer neuen Zeit rasselten in Preußen aus ",
so heißt es in der „Deutschen Chronik ", „in langen Zügen
strömten die Söhne des Vaterlandes den Fahnen zu; wer nicht
kampitüchtig war , legte sein Scherslein aus dessen Altar nie¬
der ; der Tod hatte keine Furchtbarkeit , die Trennung von den
Geliebten verlor ihre Bitterkeit , nichts wurde gesürch-
t e t , a l s d i e S chm a ch, in diesen großen Augenblicken hin¬
ter den Erwartungen und Leistungen anderer zurückzublei¬
ben."

In den Zeitungen des Jahres l8l3 findet man täglich seiten¬
lange Anzeigen von patriotischen Geld- und Sachspenden unter
der schlichten Ueberschrist „Vaterlandsliebe ". Witwen opferten

ihre Pension , Beamte und Offiziere einen großen Teil ihres
Gehalts , Gutsbesitzer und Bauern haben ihre Pscrds und
Fourage ; Luxusgegrnstände . Gold und Silber , Schmuck und
Uhren brachte man srendig zn den Sammclstcllcn zum Ein¬
schmelzen — ein blinder Harfenspieler , der bettelnd durch Ber¬
lin zog, opferte die Hälfte seiner täglichen Einnahme , Städte,
Dörfer , Schulen und Verbände sammelten große Geldbeträge,
Taufende von Familien verpflichteten sich, Freiwillige auszu¬
rüsten oder sür die Familien der Ausgerückten zu sorgen,
Greise, Frauen und Kinder meldeten sich zn Schanzarbeiten
nnd Verwundetenpflege und taten hier in so ausopscrungs-
voller Weise ihre Pflicht , daß manche den Anstrengungen er¬
lagen.

Gefahr und Tod verloren ihre Schrecken gegenüber diesem
Willen zu letzter Hingabe . Pommern , dessen wirtschastlich«
Not so groß geworden war , daß Tausende sich von „Kohl,
bereitet aus wilden Kräutern ", nähren mußten , brachte den¬
noch nicht nur . die geforderten Kriegslieserungen aus . sondern
steifte auch 38 888 Mann sür Landwehr und Linie . Siebzig¬
jährige und sünszehnjährige Knaben eilten überall zn den
Wassen, das Berlinisch« Gymnasium stellte allein 125 Kämpler.
Ter Opscrgeist preußischer  S o l d a te  n in ü t i c r
spiegelt sich selbst in den Kesallcncnanzeigcn . „Groß ist mein
Schmerz", so schreibt die Mutter eines Geiallencn in einer
solchen Anzeige, „aber tröstend ist es auch. das Köstlichste
hinzugeben , um die heilige Freiheit zu erringen . . ."

So lohte aus hailieriosckicner Glut unter den Mahnungen
der Erzieher und Dichter mächtig die Flamme des Opicrgeiites
im Prcußenvolk aus . und in diesem reinen Feuer zerschmol¬
zen die Ketten Ausritt und Tat jener Zeit aber dringen
mahnend und verheißend auch zu „ ns Heutigen herülier und
lassen uns die Verpflichtung erkennen , die uns erwächst —
zugleich aber auch die Wahrheit des Führcrwortcs am Be¬
ginn des entscheidenden Kampses in unseren Tagen : ..Tas
Opfer , das von uns verlangt wird . ist nicht größer als das
Opser. das zahlreiche Generationen gebracht haben !"

0 . O. I?.

Knut Hamsuns Glaube an Deutschland
Ein Dichter und Freund in den Wirren des Krieges

„Icft bin äuvon übsirenzt , ckoll Osutscblanä
sininLl Snxlsncl besiegen vftrct. Oss ist eins
dksturnotvvsnckigksit . Sngisnck ist ein beuch
ckss sick iin rsillsncisn ttüciegsng bskinctet . Ss
kst nur 1-lngs , räbe Wurrsln , aber kein
blübsn , keine V/ipksI , keine Krens , veutscb-
Isnck ober ruckt vor Krskt unc! ttugsnch"

Knut Hamsun im lubre 1914.
Man müßte einem Mann von Humor und Spürsinn , von

Ironie und Finkerglück den lockenden Auftrag lür «inen
ErgänzungSband jene» vielgeschätzten BucheS vom Treppen¬

witz der Weltgeschichte erteilen. Die Geschichte der Ge
wart wäre eine Fundgrubesür solchen Plan. Der jü,
Treppenwitz zum Beispiel ist dieser:

Ein Fallensteller angeblicher Neutralität , nämlich der
malige norwegische Außenminister Kvht . versucht mit !
und List sein Land in den englischen Krieg sinzuschinug,
mährend das Gewisien des Lander , der Dichterkönig Nv
gens Knut Hamsun sich gegen den Borwur » eine«
zahlen Naziagenten ' wehre» muß . Schon im Herbst
Protestierte Hamsun gegen dies« Unterstellung , der Dic!
der vom ersten Romanmanuskript an , seit 1888 (!) se
deutschen Stammverlag bot Albert Lanzen in München

Er tat es mit den Worten ungetünchten Stolzes : „Ich bin
Knut Hamsun , das soll sich jeder merken, Deutschland hat
mir niemals Bezahlung sür meine Politik angeboten . Aber
ich habe einen Namen in der deutschen Leserwslt . Ich wurde
einmal ausgezeichnet mit dem Goethe-Preis von zehntausend
Mark . Ich lehnte ihn ab, weil ich nicht Vorteil daraus
ziehen wollte , daß ich Deutschlands bescheidener Freund in
Norwegen bin,"

Es hat kaum einen großen Norweger gegeben, der nicht ins
Erik ging , um wenigstens einmal in Deutschland und in der
Welt das Gefühl der Enge , der Psahlbürgcrei loszuwerden,
es einzutauschen gegen das dankbare Erlebnis der Unruhe
und Weite : „Jung sei» , aus der Woge reiten !"

Hamsun ist aus Wanderschaft gegangen , freilich in einem
sehr anderen Sinne , als eS dic Romantiker taten gleich dem
Taugenichts Eichendorsss . Als Kaufmanns - und Schuh¬
macherlehrling begann er. Mit achtzehn Jahren ist er Volks-
schullchrer , mit neunzehn Aktenschrciber beim Amtmann aus
einer der nördlichsten Lofoteninfcln . In Ehristiania Stu¬
dent , . . „das war damals , als ich herumging und hun¬
gerte ". Dann Wegearbeiter im Gudbrandsdal , später Post.
heiser, zweimal Auswanderer nach Amerika , Landarbeiter aus
den Weizenfeldern Kanadas . Kabcljaufifcher und Robben-
iangcr aus schmierigem Kutter mit einer wüsten Mannschaft
vor den Ncusnndlandbänkcn , schließlich Trambahnschassncr
in den Straßen ChikagoS, Dabei dauernd aus der Suche nach
Vorlagen , Zeitungen , Honorar.

Was aus dieser Wettfahrt der Unruhe , der Enttäuschungen
und Demütigungen , aus Flucht und Heimkehr entstand , ist
ein Werk, von dem man das Gefühl hat . es könnte sich ewig
fortdichtcn Eine philologische Bändigung des ungeheuren
Lcbcnsstosses in dem Gcsamtwcrk Hamsuns , bei dem dic
Natur selbst die Feder zu führen scheint, ist aussichtslos . Don
dem fieberhaften Erstlingswerk „Hunger " über die „Myste¬
rien ", die an den Quälgeist Dostvjcwsky erinnern , bis zum
Einklang mit der Natur aus dem Einödshos von Scllanraa
im „Segen der Erde " ist alles enthalten , was ein in Epos vsr-
wandcltes Leben an Spannung und Schau birgt . Es ist da
die Unbefangenheit und die Gosahr , die grausame Spaßhas-
tigkeit des Lebens nnd die nordische Eulenspiegelei August
Welttimseglers , Es ist da das unbekannte Ziel und der unbe¬
wußte Willcnsantrieb . Eine ganze Welt von Charakteren ist
eingegangen in dieses moderne Epos Knut Hamsuns : Der
Rebell und Prahlhans gegen bürgerliche Gewohnheit , August
Weltumsegler , ein Stück des Dichters selbst vom Landstreicher
ohne Paß . Es ist da der Ingrimm gegen die Städte und die
Wnrzellosigkeit ihrer Instinkte . Immer aber schwingt da?
Preislich aus das Leben in der ungebundenen Pracht der nie
verwelkenden Natur . Eiu Dichter hat dies geschrieben der im
tieiften davon über,engt ist, daß alles , was geschieht notwen-
dig ist.

Knut HamsnnS Wirkuna?
Ein bekannter Komponist schrieb einmal in einem Bekenni-

niSnnftntzn»S seinem Leben, daß er immer, wenn ihm elend
gewesen sei vor Kummer. Hamsungelesen Habs. nächtelang,
wenn ihn der Schlai floh — nnd daß er stet? Beglückung
dabei empfundenhätte nnd die Fähigkeit, in? Eia-ne
schauen wie von einem hohen Berg ins Tal,



^ In herzlicher Freude zeigen wir die
Eerhart glückliche Geburt unseres

10. s . 1840 erstenKindes
an.

Trete Asche, geb . Hoschke
Hermann Asche,
z. Z, Utsfz, in einem Jnf .-Regt

Bremen . Wildeshauser Straße 101,
z. Z. St .-Joseph -Stift.

Wir geben unsere  Kriegstrauung  be¬
kannt :

Hermann Gioltenberg
z. Z . Ufsz. in einer Beob .-Abtlg . im Westen

Elfe Stoltenberg
geb. Mispel er

Bremen , am 11. Mai 1910
Heimatstraße S1

Wir haben uns verlobt

Anneliese Dohdurft

Rnrt Huntemann
Obergefr . bei der Kriegsmarine

1. Psingsttag 1910
Vremen -Hemelingen , Lindenstraßs 12

Empfang : 11—13 Uhr

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Julius Eggeling
z. Z. ss -Totenkopfsturmbann

fAnita Eggeling
grb . Bokt»

Bremen , den 10. Mai 1910
Bürgerstieg 9

AIsVerlobtegrllßen:

Gerda Dippe

Fritz Düjsenschüit
Ufsz, der Luftwaffe

Bremen , 11. Mai 1910 z. Z . âuf Urlaub
arger Str , 01. Richtweg 27

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Gtto Ä,lbre ^ t

Ingrid ÄlbreAt
geb . GsHtr

Bremen , den 11. Mai 1910
Northeimer Straße 35

Unser lieber
Bruder

Vater , Schwiegervater , Großvater und

Gustav Beyer
ist heute im Alter von 86 Jahren nach einem arbeits¬
reichen Leben , nach kurzer, schwerer Krankheit von uns
gegangen.

In stiller Trauer , im Namen aller Angehörigen:
Bertholt » Busch und Frau,
Lotte , geb. Beyer
Hans Beyer und Frau,
Anna , geb . Schlund
Vcrtold Busch jun . und Frau,
Trete , geb . Vlödorn
Arthur Remmcrs und Frau,
Liselotte , geb. Busch

Bremen , Wernigerode a. H., den 9. Mai 1910
Albrechtstraße 8.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 11. Mai , 12 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger Friedhofes statt.

In Ausübung seines Dienstes für Erotz-
deutschland verstarb unser pflichttreuer
Arbcilskamerad

Karl -Heinz Plate
Wir betrauern sein Hinscheiden und wer¬
den sein Andenken in steter guter Erinne¬
rung behalten.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

Carl F . W . Dorgward
Automobil - und Motoren -Werke, Bremen.

iMslMk,'
, -kr>rn u.

krsnr Sersleß
r

Drahtmatratze^
werd . kill. rcp. w
u . auß . d. Haufe

Müller.
Schöncbeckcrftr, 8g

Ruf Sian

MÜ .- fWkl'
schwarz, grün.

krepp.
H. Follcrts,

V. d. Steint . 162 /z

ist preiswert.

»8

SYkc,
Plackcnstraße 12

Ihre Verlobung geben bekannt:

Liselotte Dilltzoff

Sarrr , Ttzaeder
Bremen Eustav -Adolf-Str , 8

Pfingsten 191V

^_ , . Z. verreist
- ^

Ihre Vermählung geben bekannt

Gustav Helmers

Frmgard Helmers
geb. Preetz

Krakau Bremen , Carlshassner Str . 7
1V. Mai 191V

Ihre Verlobung geben bekannt:

Elisabeth Lange

Hans Laue
Stcimbkc

sm Mai ISIS

Ihre Vermählung geben bekannt

VZillv Sanders

Gerda Sanders
geb . Theilte

Bremen , den 11. Mai 1910

^Klinkkuhlcnstraße 22_^

Herbert Gerdes

Elfe Gerdes
geb . Alps

Vermählte

Oberneuland , den 11. Mai 1910

Heute entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsrei¬
chen Leben unsere innigstge-
licbtc, gute Mutter . Schwie¬
germutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Catharina
Renken
geb. Mahnten

im 89. Lebensjahre.

Tief betrauert von
ihren Kindern.

Bremen , den 9. Mai 191V,
Secberger Straße 3V.

Die Aüsbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn, , Eermaniastraße
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , dem 11. Mai.
17 Uhr , in WorpSwede statt.

Tischler - Innung
Sterbekasse

Unser Kollegs,
meister

der Tischler-

GlistA ! Besser
ist durch den Tod. aus un¬
serer Mitte geschieden.
Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.
Die Trauerfeicr findet am
Dienstag , dem 11. Mai , um
12 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhoses statt.

- L)uawiMraße r
8 Ruf 519 47

Heute entschlief nach kurzem Leiden sanft
und ruhig unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Eroßvater , Urgroßvater und Onkel

iWMWU

I IF7M7VW

Albert Adm Silvas
> IcoEUuwsI »« .
I kn,s »Z»e/e,I sckEksroa?-,-

im 93. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterblie¬
benen :

Familie Friedrich Adam

Bremen , den 9. Mai 1940
Uesener Straße 10.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
zugedachte Kranzspenden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag um
lll -h Uhr in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

dilklsllk
Lckrott

^ltzisoisr
LItyummi

prisü L Vesssi
Hack!.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

I Vsrmielsol

I Sofort möbl. zim.
g Mauerstraße58

Alfred Abben

Hanna Abben
geb. Söller

Vermählte

Bremen , den 10. Mai 1910
Buntentorssteinweg 386

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem schweren Verluste meines innigstgc-
liebten Mannes , meines unvergeßlichen Soh¬
nes, unseres guten Bruders , Schwagers und
Onkels sprechen wir hiermit allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten , insbesondere Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft der Bremer
Wcrkschau, unseren herzlichsten Dank aus.
Im Namen aller Angehörigen:

Frau Johanne Feus.

Schnell
und gut

arbeitst die Druckerei der

„Bremer Zeitung ' bet der
Herstellung von Familien-
Drucksachen.

likmreilllesn
l-Iolletorstr,30/28
ksiskon 51L71

<*»
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Betr .: Auslösung des deutschen
Verbandes der Freundinnen junger

Mädchen
Auf Grund des K 1 der V. O. des

Reichspräsidenten zum Schutze von
Volk und Staat vom 28. 2. 1933
(RGBl . I S . 83) wird der Deut¬
sche Verband der Freundinnen jun
ger Mädchen e. V. einschließlich aller
Unterorganisationen mit sofortiger
Wirkung ausgelöst und verboten.

Unter Hinweis auf die Stras-
bestimmungen des K 1 a. a. O, wird
jede Tätigkeit untersagt , die den
Versuch einer Fortführung dieser
Organisation oder einer Neugrün-
dung in anderer Form mit gleichen
oder ähnlichen Zielen darstellt.

Bremen , den 8. b. 191V.
Der Senator für die innere

Verwaltung

Zugeslogen: ein Wellensittich.
Meldung innerhalb 3 Tagen im
Fundamt , Polizeipräsidium . Zim¬
mer 121. Dem Tierhcim des Bre¬
mer Tierschutzvercins übergeben:
ein Bernhardiner ohne Hundezeichcn.
Meldung innerhalb 21 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraßc,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

Die Maul - und Klauenseuche un¬
ter dem Viehbestände von Hermann
Logemann , Huchting, Huchtinger
Heerstraße 157. ist erloschen. Die
angeordneten Schutzmaßnahmen und

das Sperrgebiet in Mttelshuchting
habe ich wiedermiigebobcn,

1V, 5,191V, Der Polizeipräsident.
Jeder Kartoffelanbaue »: hat die

Pflicht , aus den Kartoffelkäfer zu
fahnden . Wer ihn oder seine Lar¬
ven oder verdächtige Fraßstellen am
Kartoffelkraut findet , muß dies dein
Stadtamt oder den Dienststellen der
Hansestadt Bremen oder der näch¬
sten Polizeiwache sofort, spätestens
binnen 21 Stunden , melden, sonst
wird er bestraft . Der Kartoffel¬
käfer ist 1 Zentimeter lang und hat
gelbe Flügeldecken mit auffallenden
schwarzen Längsstreisen ; die Larve
ist etwas größer , blutrot bis orangc
rot . ungestreift , Abbildungen mit
Erläuterungen sind bei den bezeich¬
neten Dienststellen ausgelegt , Aus¬
kunft erteilt die Sauptstelle für
Pflanzenschutz in Bremen (Deutsches
Kolonial - und Nebcrsee-Mnsenin)

9, 5, 191V, Das Tindiamt
der Hansestadt Bremen.

In Auswirkung der Gebietserwei
terung Bremens und aus Grund
der vom Herrn Reichsarbeitsmini-
ster . angeordneten neuen Abgren¬
zung der Eswerbeaussichtsbezirke
umfaßt der Bezirk des Gewerbeaus-
sichtsamts Bremen das Gebiet des
Landes Bremsn in seiner neuen Ab¬
grenzung.

Für die eingegliederten Ortsteile
ausschließlich .Hcmelingcn und
Mahndvrf und für Vegefack ist als
Sachbearbeiter Gewerberai Kruse
(Dremen -Lesuml bestellt.

Sämtliche Zuschriften sind aus¬
schließlich an da? Gewerbeansfichts-
«mt Bremsn (Am Dvbben 91) zu
leiten,

Bremen , den 8, Mai 19 lv,
Gewerbealiisichisaini Bremen.

Versteigerung
Donnerstag , den 18, Mai 1919,t Uhr, findet im Hauptzollamt

Bremen -Ost, hier . Gcneral -Ludcn-
dvrfs-Stratzc 1V1/1V3, Zimmer 21,
die öffentliche Versteigerung folgen¬
der Gegenstände statt : 1 Platinring
mit Brillant , 1 golden« Ringe mit
Brillanten , verschiedene Gol-d- und
Silbersachen , 1 Photoapparat (Con-
tar ), Spiritussen , Tabakwaren u. a,
mehr.

Hauptzollamt Vrcmen -Ost
(Dollstreckungsstelle)

zrääinnkzikir
Heute, 2V Uhr . Sonnabend.

Er , L., Ende ung , 23,15 Uhr
m N88M3WÜKP
Oper v, N. Strauß

Sonntag , 15 Uhr , zu kl, >
Preis, : NM. 8.35—2.78

rimmsrmsnn
Kom. Oper v. A. Lortzing
Sonntag , 2V Uhr
In neuer Einstudierung!

ökk WMMkl'
Operette v. C. Zcller

Montag , 15 Uhr , zu kl.
Preis, : RM . 0.35—2.78

üss ^ sekslns
Operette v. Fr . Lehar

Montag , 2V Uhr

08 ? WMMl'
» >» , » » » » » » » » » » »
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1. Schon während des Weltkrieges arbeitete der englische

Nachrichtendienst nicht nur mit dem England verbündete»
Belgien eng zusammen, sondern er konnte sich der Unter¬
stützung maßgeblichster amtlicher Stellen des auch damals
neutralen Holland versichern. Auch damals konnte England
und der englische Nachrichtendienst mit bewußter Unter¬
stützung des neutralen Holland seinen Krieg mit den Mitteln
der Zersetzung, Bestechung, Sabotage und Blockade sichren,
und zwar:

1. Unter dem englischen Nachrichtcnossizicr Tinsleh (Rc-
serveossizier der R. 6!.) gegen das deutsche Heimatgebiet.

2. Unter Admiral Gordon Campbell gegen die deutsche
Marine.

3. Unter dem Major Wallinger und
1. unter Hauptmann Cameron , beide siir die englische

Territorialarmee gegen die deutsche Front.
Tinsleys Büro lies unter der Firma Uranium Stcam

Ship Comp. unter seinen Mitarbeitern befand sich außer
dem später emigrierten südafrikanischen Juden und Englän¬
der Hauptmann Landau der spätere Nachfolger Tinsleys und
Pco . in den Haag Dalton , der Engländer Servic alias
Saunders , u . a. , .

Tie Hauptarbeit in wirtschaftlicher Beziehung gegen Deutsch¬
land (schwarze Listen usw.) lag beim Rotterdamer .englischen
Eeneralkonsul , dessen wichtigste Mitarbeiter der jüdische
Handelsattachö Oppenheimer war . Wesentlichster Verbindungs¬
mann der Engländer zu holländischen Behörden war damals
der englische Hauptmann Beunet , der durch den holländischen
Kommissar von Rotterdam van der Pol Nachrichten über
Deutschland und alle Hilse polizeilicher Art erhielt.

Tie beste Unterstützung erhielten aber die Engländer seiner¬
zeit schon durch den Vertrauensmann der holländischen Kö¬
nigin . den Polizeikommissar van t'Tant in Rotterdam , der
nicht nur selber englisches Geld nahm , sondern als Ver¬
trauter des holländischen Prinzgemahls Heinrich der Nieder¬
lande die Verbindung zu diesem herstellte. Die Unterstützung
des kostspieligen Lebens des Prinzgemahls mit englischen
Rachrichtengeldern bildete dann die letzte Sicherung für das
reibungslose arbeiten des englischen Nachrichtendienstes im
„neutralen Holland ".

2. Es ist bekannt , daß nach dem Weltkrieg , diese enge
Arbeitsgemeinschaft mit dem neutralen Holland und mit
dem heute neutralen Belgien nicht ausgegeben wurde,
sondern bestens ausgebaut , mit bestem Wissen und Billi¬
gung amtlicher Stellen immer weitergeführt wurde . . und
heute, den englischen Befehlen gehorchend, mit Hochdruck
arbeitet.

Die Organisation des Secret Jntelligeuce Service , die mit
ihren Offizieren , Vertrauensmännern und englischen wie aus¬
ländischen Agenten im englischen Weltreich mehr innenpoli¬
tische Funktion , außerhalb des englischen Weltreiches nach-
richtendienstliche, wirtschaftlich - propagandistische und Sabo¬
tagefunktionen politischer und militärischer Art ausübt , wurde
bisher von dem am 4. 11. 1936 verstorbenen Admiral Sinclair

(C. S . S .) geleitet . Die Geschäfte hat zur Zeit sein ständiger
Vertreter , Oberst Stewart Meuzias , übernommen.

Das organisatorisch « Gerippe im englischen Reich, wie
Paßstellen (Paßport -Control -Osfice, P . C. O.). an deren Spitze
jeweils erfahrene Nachrichtenvssiziere stehen, die zur Tarnung
amtlich beglaubigte , diplomatische Beamte sind.

Wie z. B. Dunderdals in Paris , Pearson in der Schweiz,
war Major Stevens als Paßport -Control -Ossicier bei der eng¬
lischen Gesandtschaft in Den Haag als deren erster Eesaudt-
schaftssekretär offiziell beglaubigter Diplomat.

Als wichtige Ergänzung dieser „amtlichen " Nachrichten-
Organisation der P . C. O. gibt es eine unmittelbar von Lon¬
don aus geleitete Sonderorganisation im SIS . — zuweilen
auch ^ -Organisation genannt —, in der eine maßgebliche
Rolle der frühere Paßport -Control -Ossicier Colonel Dansey,
jetzt in der Schweiz, spielt . Diese Sonderorganisation hat
überwiegend politische Aufträge von besonderer Bedeutung.
Gleichzeitig obliegt ihr eine gewisse Form der internen lleber-
wachuug des Service selbst.

Die / -Organisation steht in Friedenszeiten in keinem Zu¬
sammenhang mit den PCO .s und kann im Kriege im Be¬
darfsfälle zur technischen Sichcrstcllung einer Kurierverbin¬
dung und zur Vermeidung von sich gegenseitig gefährdender
Agcntcn -Doppclarbcit mit der PCO .-Organisation gekoppelt
werden . Dies hatte man in Holland durchgeführt . Wichtiger
Beauftragter dieser / -Organisation war der in Hast befind¬
liche Mr . Best mit dem Sitz in Den Haag , der — wie bcknant
— schon im Weltkrieg als Gcncralstabshauptmann in Holland
im englischen Nachrichtendienst tätig war.

Cptn .. Best übte als Mann dieser Sonderorganisation unter
ausgesprochener kaufmännisch-wirtschaftlicher Tarnung , unter
Benutzung seiner jahrelangen Holland -Ersahrung , seine Tätig¬
keit im Nahmen einer von ihm gegründeten Holding -Gesell¬
schaft aus . Die Holding -Gesellschaft ist die Aktisn -Gssellschaft
N. V. Haandelsdienst voor het Kontinent , Continental Trabe
Service:

Firmentoilhaber sind die Holländer Heus und van der
Willik. Sein Komplice war vor allem van der Willik , der
politischen Nachrichtendienst und aktive Spionage zuungunsten
Deiktschlands laufend verübte.

Das Büro der Gesellschaft befand sich in Den Haag,
Nicuwe Ilitlcgc 1b.

Befts Arbeit ist typisch für die. Methoden des englischen Ge¬
heimdienstes : die wichtigsten Auskünfte durch wirtschaftliche
und gesellschaftliche Verbindungen herauszuarbeiten . Seine
Beziehungen zu - holländischen Regierungsstellen , offiziell wie
inoffiziell , waren äußerst gut und wurden verstärkt durch
seine gesellschaftlichen Verbindungen , die ihm seine hollän¬
dische Frau (Tochter des bekannten holländischen Generals
van Recs)' als Porträtmalerin — sie malte den verstorbenen
Prinzgemahl Heinrich und im Auftrage des .englischen Königs
die Prinzessin der Niederlande — schasste, falls die kaufmän¬
nischen oder illegalen nicht ausreichten.

Vor flufbau des englischen Setzeimdienstes
Vor Kriegsbeginn stand CPtp . Best unmittelbar mit Lon¬

don bzw. mit dem Leiter der Z-Stclle in Brüssel (Dansey) in
Verbindung . Dansey war im Lause einer Woche drei Tage
in London und jeweils drei Tage in Brüssel . ( !) Kurz vor
Kriegsbcginn wurde CPtn . Best mit Major Stevens zur tech¬
nischen Vereinfachung der Arbeit durch Befehl Londons zu-
sammengekoppclt . CPtn . Best benutzte von diesem Zeitpunkt
ab die technischen Vergünstigungen (Kurierweg , Code-Tele¬
gramm usw.). In der PCO, -Dienststelle des Majors Stevens
sind tätig:

1. Cptn . Hcnricks, früher belgischer Staatsangehöriger , jetzt
Engländer , war Vertreter von Stevens . — Er ist der Laupt-
verbindungsmann als früherer belgischer Staatsangehöriger,
der auch während des Weltkrieges in der belgischen Armee
gedient hatte , zum belgischen Nachrichtendienst und dem PC .-
Osfizier Oberst Calthrope.

2. Captn . Rbdney DenNhs, .offizieller Berater der Paßkon¬
trolle und Leiter der Neberwachung . -

3. Cptn . Liünel -Löwe, Hub «, Bearbeiten der . Heeresfragen
und Hauptverbindungsmann zum holländischen Generalstab.

4. Vrinten , pensionierter holländischer Polizeibeamter mit
hervorragendsten Beziehungen , ist der eigentliche Hauptagcnt
und Agentenwerber (Recruter ). Seit dem Weltkriege in eng¬
lischen Diensten , Verbindungsmann zu sämtlichen holländi¬
schen Behörden.

b. Newhouse, britischer Pilotofsizier (Luftnachrichten ),
5. Posthuna , Holländer , Agent und Patzkontrolleur.
7. Thodes,
8. Steetman,

(Engländer , die reitt .' nMrichtendienstlich unter der Tar¬
nung des Paß -Kontroller tätig waren ).

10. Jnman,
11. Walsh,

(Funker der Dienststelle).
Das Büro befindet sich in Den Haag . Nieuwe Piirklaan 57.

Die Zusammenarbeit zwischen Colonel Calthrope . dem Leiter
der englischen PCO . in Brüllcl . und Stevens war naturgemäß
sehr eng und äußerst fruchtbar.

Stevens stand neben seiner Verbindung zu und über Cal-
throve auch unmittelbar mit dem belgischen Naebrickitendienst
in Den Haag . namentlich über den zweiten Militärattache,
Major Dievenryk , in Verbindung.

Colonel Calthrope arbeitet sehr eng mit dem Leiter des
belgischen Nachrichtendienstes , Colonel Merck, zusammen.
Die Tatsache des Zusammenwirkens der gemeinschaftlichen
Tätigkeit des belgischen und französischen Nachrichtendienstes
einerseits mit dem englischen Nachrichtendienst andererseits

ist darüber hinaus u . a . daraus ersichtlich, daß der „ehe¬
malige " englische Nachrichtenoffizier , Hauptmann Leslics
Mclvillc , und der „ehemalige" sranzösische Nachrichtcnossizicr
Cptn . Neix Vcrbindungsosfizierc ihrer Rachrichtcndienste
bciin belgischen Nachrichtendienst sind.

In Holland bedient sich der englische Nachrichtendienst,
sosern er nicht in der Lage ist, deutsche Verräter anzu¬
werben , überwiegend holländischer Staatsangehöriger zur
Erfüllung seiner Aufträge in und gegen Deutschland . Nach
der gleichen Methode verfährt der S . I . S . auch in Belgien,
wo man sich überwiegend der Belgier bedient.

Das englischeSystem kann nur wirksam arbei¬
ten, weil es die restlose Unterstützungund Billigung
seiner Arbeit maßgeblicher, amtlicher, militärischer
und politischer Stellen Hollands und Belgiens
genießt. . ' , > -

Achnlich dem selbstverständlichen Nachrichtenaustausch
zwischen . Stevens , und seinem französischen .. Kollegen . in
Holland , Major " Trutat , über alle Militärischen' üst8 '' pöliti -'
scheu Nachrichten aus Deutschland (Stevens war vor Dienst¬
antritt in Den Haag zur Information in Paris , im Dcu-
iemo Bureau bei Oberst Rivet und Oberst Slcsser) hatten
auch Stevens und Trutat mit Genehmigung des Oberkom¬
mandos der holländischen Land - und Seestrcitkrkste einen
gleichen Austausch mit dem inzwischen aus seinem Dienst
entlassenen Chef des holländischen Informationsdienstes in:
niederländischen Gcnoralstah , Generalmajor van Ooerschot,
vereinbart . Erleichtert wurde diese Aufgabe dadurch , daß
Ooerschot's Frau Engländerin und er selbst Vorsitzender- der
Holländisch-Englischen Gesellschaft in Den Haag ist und jedes
Jahr seinen Urlaub mit Admiral Sinclair (C. S . S .) und
Cptn . Howard in England verbrachte.

General v. Ooerschot hat Stevens die Bekanntschaft des
Juden von Blankenstcin , eines fanatischen Deutschcnfeindes.
vermittelt , und zwar in voller Kenntnis der Tatsache, daß
Stevens nachrichtendicnstliche Verbindungen gegen Deutsch¬
land suchte. General v. Oorschot hat mit ihm sogar ein¬
gehend über die Eignung des v. Blankcnstein als Nachrichten¬
agent und seine Zuverlässigkeit im britischen Sinne ge¬
sprochen. General v. Oorschot trat stets gegen jedermann als
gewichtiger und ehrenwerter Zeuge für die ausschließlich
gegen Deutschland gerichtete Tätigkeit des britischen Nach¬
richtendienstes in Holland ein . Dieses Bild wird durch die
Tatsache abgerundet , daß der Leiter des holländischen .Nach¬
richtendienstes , der Angehörige des holländischen General-
stabes von Oorschot, für den britischen Pco , in Den Haag , die
Aktcnnummer 936 führte.

Veutschfeinölicher Nachrichtenaustausch

ütrwr,

Die gleiche Zusammenarbeit besteht über den Austausch
von Nachrichten - zwischen dem belgischen und französischen
Nachrichtendienst sowohl als auch dem englischen Nachrichten
dienst mit dem Chef des belgischen Generalstabes , General
major Michem bzw. dem Lieutnant General van den Bor
gen e. n „ Berbindungsossizier zum holländischen General
stab. Cptn . Lionel Loewe arbeitet als Spczialist für Heeres-
fragen besonders eng mit seinem Kollegen, dem holländischen
Hauptmann Olifiers , zusammen , der wiederum besonderer
Spezialist in Fragen der deutschen Wehrmacht im nieder¬
ländischen Generalstab war bzw. ist.

Major Roseboom. Leiter des holländischen militärischen
Nachrichtendienstes (Abwehr ) stand und st^ht noch in Ver¬
bindung mit dem nächsten . Mitarbeiter . und jetzigen Ver¬
treter des Stevens , Hcndricks, .die - Heide äuss '.cngste lausend
gut zusammenarbeiten.

Verbindungsmann des französischen Nachrichtendienstes
zum holländischen Goncralstab ist Major Trutat , der wie¬
derum besonders eng mit seinem Kollegen, dem Major van
der Plaasche , im holländischen Eeneralstab , zusammenarbeitet
und darüber hinaus gut befreundet ist. .

Aus diesem Wege erhielten — wie die Aussage der beiden
hier in Hast befindlichen Nachrichtenoffiziere bestätigt — Eng¬
land und Frankreich maßgebliches Geheimmaterial über wich¬
tige Dislokationen der deutschen Wehrmacht . Best charakteri¬
siert die Zusammenarbeit wörtlich wie folgt : „ Stevens ar¬
beitete in Holland so, als ob er Ossizier des holländischen
Gcncralstabcs gewesen sei". Die Zusammenarbeit mit dem
englischen Nachrichtendienst-Offizier , Eaptain Tunderdalc in
Paris , war naturgemäß sehr eng. Captain Dundcrdale zog
z. B. gemeinsam mit Major Stevens und Captain Best ein
Agentcnneh in Deutschland aus.

Besonders wichtig in der Arbcitsvcrbindung zwischen
Major Stevens und Captain Best und Captain Dundcr¬
dale war ein chem. holländischer Marineoffizier namens
Paul Kosten, der in Frankreich lebt. Er ist von Berns
Wassenhändler (Millionär ). Kosten hat hervorragende
Verbindungen zur holländischen Wehrmacht . Seine
Freundschaft mit dem holländischen Vizeadmiral I . Th.
Furstncr — auch eng befreundet mit Carstcns — ist so
eng, daß er diesem den Plan eines Marineküstcn -Nach-
richtendienstcs siir die Engländer , gegen Deutschland ge¬
richtet , bis ins einzelne nebst Agenten . Sendern und
KUrierwegcn ausgearbeitet , vortrug . Admiral Furstncr
deckte das Vorgehen des Kosten.

Kosten hat sich dem britischen Nachrichtendienst nicht nur
für die Beschaffung von Nachrichten über die deutsche Wehr¬
macht, Heer, Luftwaffe und Marine , sondern auch zur Durch¬
führung von Sabotageakten jeder Art zur Dersügung ge¬
stellt. Für Sabotageakte stellte er laufend Agenten . ,

Daß aber nicht nur das Oberkommando der holländischen
Land - und Seestreitkräftc bewußt mit England gegen Deutsch¬
land arbeitete , sondern auch andere maßgeblich« stellen gleich¬
falls mit England zusammenwirkten , erhellen folgende Tat¬
bestände:

Der holländische Justizininistcr des Jahres 1938, Dr , Göse-
ling , war es, der auf Ersuchen des holländischen Gcneral-
stabs dem Wunsch Stevens entsprechend die Enthastung des
im Auftrage Englands arbeitenden und in Dänemark wogen
englischer Spionage -verhafteten Emigranten und Schiffssabo¬
teurs Pötsch veranlaßte . Pötsch unterhielt im Auftrage des
englischen Nachrichtendienstes ein ausgebautes Netz von Sa¬
boteuren — n. a. auch in den nordischen Ländern —, das
eine dauernd erhöhte Abwehrtätigkcit bis zu seiner Ver¬
haftung in Dänemark erforderlich gemacht hatte.

Um die Schwierigkeiten von vornherein auszuschalten , die
dadurch entstehen könnten , daß Nachgeordnete holländische Ju¬
stizbeamte in Unkenntnis der Vereinbarung höherer amtlicher
Stellen die Agenten und Nachrichtenoffiziere des SIS . be¬
helligten und deren Arbeit störten , hatte der holländische
General van Oorschot mit den englischen und französischen
Nachrichtenoffizieren verabredet , daß bei überraschenden Fest¬
nahmen die Agenten des englischen Dienstes sich stets aus
General von Oorschot berufen sollten . Diese Vereinbarung
wurde deshalb auch wirksam, als der Sekretär des Cpt. Best,
der Holländer Voorbourgh , von Nachgeordneten holländischen
Justizorganen vorübergehend festgenommen wurde.

Als der Mitarbeiter des Majors Stevens , Thodes (Eton-
Schüler , Sohn eines Generals ), durch den Verlust eines Ge¬
heimberichts . derartig bloßgestellt war , daß die holländische
Polizei gegen ihn einschreiten und ihn zur Ausweisung brin¬

gen mußte , wurde durch Vermittlung des Generals van Oor¬
schot und des Majors Roseboom die Angelegenheit als un¬
bedeutend, obwohl bereits der britische Gesandte offiziell eine
Demarche unternommen hatte , totgeschwiegen.

Diese Methoden bewährten sich auch bei den Verhandlun¬
gen der englischen Nachrichtenoffiziere mit der vermeintlichen
deutschen Opposition und deren vorübergehender Verhaftung.

So wie in Holland , arbeitet der Service auch in Belgien
mit den amtlichen Stellen.

Dies erhellt das folgende Beispiel : Der bereits erwähnte
Schissssabvtcur .P o c t s ch wurde aus Veranlassung Calthropes
durch Vermittlung Stevens ' von den Holländern nach Bel¬
gien abgeschoben. Alle Schwierigkeiten des Grcnzübcrganges
und der erforderlichen sich wiederholenden Auicnthaitsgenehmi-
gnng durch die belgischen Behörden beseitigte Calthrope in
der gleichen Form der Zusammenarbeit mit dem belgischen
Nachrichtendienst und den belgischen Militärbehörden , wie
Stevens und Best es in Holland taten.

4. Der Tradition und den Erfahrungen der englischen Po¬
litik und des englischen Geheimdienstes entsprechend versucht
die Londoner Zentrale (hier Lord Halifax ) seit längerer Zeit,
mit allen Mitteln Verbindung zu deutschen Oppositions-
gruppcn aufzunehmen mit dem Ziel , die nationalsozialistische
Regierung zu stürzen . Nach der Vorstellung der überwiegend
von Emigranten unterichtctcn englischen Ncgicrungskrerse soll
in Deutschland eine genügend starke Opposition bestehen. So
erhält im Oktober 1939 Eaptain Best von der Zentrale in
London den Auftrag , Verbindungen mit Mittelsmännern auf¬

zunehmen , die bis dahin über den deutschen Emigranten,
früheren Zcntrumsmann und Ministerialdirektor Karl sprecker
an der englischen Z-Lrganisati °n angekoppelt gewesen waren.

Best erhält folgenden Auftrag:
Vertiefung der Verbindung zur deutschen- Opposition,

möglichst Verhandlung mit einem von allen Oppontw-
ncllcn in Deutschland bevollmächtigten hohen Beauftrag¬
ten ; Ziel der Verhandlung sollte sein: völliger politischer
Umsturz in Deutschland , Beseitigung des Führers und
seiner engsten Mitarbeiter , Friedensschluß gemäß den
englischen Kricgszielen . d. h. Wiederherstellung des Sta¬
tus quo , insbesondere hinsichtlich der Tschccho-slowake »,
Lester -ichs, Danzigs , Polens usw. Grundgedanke wax,
daß England in der Wiederholung früherer Gedanken-
gänge durch innerdeutschen Umsturz den Krieg , den es
fürchtet , militärisch nicht führen zu können, zu seinen
Gunsten entscheiden wollte. '

Sicherheitsdienst der st und Geheime Staatsplizei erhiel¬
ten rechtzeitig durch ihre Nachrichtenverbindungen Kenntnis
von diesen Plänen , schalteten sich ein und meldeten den Bor-
gang der Reichsregisrung . Die Reichsregierung befahl das
Weiterspielen dieses von England erstreb¬
ten Umsturzplanes  bis und einschließlich der Arretie¬
rung der englischen Nachrichtenoffiziere zum dokumentarischen
Beweis.

Stevens erkannte die hohe politische Bedeutung dieser Ver¬
handlungen und bemühte sich darum , daß die Londoner Zen
träte (Sinclair bzw. Halifax ) die Verhandlungen den engst
schen Gesandten in den Haag , Sir Blend , übertrüge . London
lehnt in Uebereinstimmung mit der Auffassung des englischen
Gesandten diese Uebertragung ab und beaustragte weiterhin
den englischen Nachrichtendienst mit den Verhandlungen mit
dem Befehl, lausend telephonische und telegraphische Unter¬
richtungen zu geben.

Nach Aussage der englischen Nachrichtenoffiziere war die
offizielle Ausschaltung des englischen Gesandten als Vertreter
bei deut neutralen Holland eine diplomatische Dorsichtsmaß-
nthme zur Wahrung des Gesichts nach außen.

Her sülzrer sollte beseitigt werben!
Zur reibungslosen Durchführung dieser wichtigen Umsturz-

verhandlungen (in der Note des englischen Außcnamtcs als
„Fricdcnsverhandlungen " zugegeben!) sucht Stevens den
General van Oorschot aus und unterrichtet ihn über den be¬
absichtigten Umsturzplan . Van Oorschot unterrichtet den Ches
des Stabes des Oberkommandos der holländischen Land- und
Seestreitkräftc , Carstcns , und deren Vorgesetzte über die Ab¬
sichten des englischen Geheimdienstes und beteiligt sich aus
Weisung seiner Vorgesetzten dnrch Entsendung des hollän¬
dischen G-neralstabsossizicrs Klop an den Umsturzvcrhand-
lnngen , wobei er diesem ganz bestimmte Weisungen gab.

1. Alle Kontrollschwicrigkciten im Zusammenhang mit den
Nmsturzverhandlungcn zu beseitigen;

2. den persönlichen Schutz der englischen Nachrichtenoffiziere
zu garantieren und

3. seine Vorgesetzten lausend über den Stand des Umsturz¬
planes zu unterrichten.

Um die Partnerschaft des neutralen Holland an diesen Um-
sturzverhandlungsn aus feiten Englands auch den deutschen
Mittelsmännern gegenüber zu verheimlichen , erhielt der hol¬
ländische Eeneralstabsoffizier Klop vorn General van Oorschot
vorsorglicherweife den Auftrag , als englischer Offizier auf¬
zutreten und den englischen Decknamen Captain Eopper an¬
zunehmen.

Durch Bermittlung und Unterstützung des Klop konnte es
zu fünfmaligem Zusammentreffen von Stevens , Best, Coppcr
(in Wirklichkeit Klop) mit den deutschen Mittelsmännern,
und zwar am 21. 19. in -Zutphcn und Arnheim , am 36. 16.
in Den Haag , am 7, II , in Backhns bei Vcnlo , am 8. 11.
in Backhns bei Vcnlo , am 9. 11. in Backhns bei Denlo,
komincn.

Bei allen Zusammenkünften war Coppcr/Klop zugegen, be¬
teiligte sich altiv an den Verhandlungen , beseitigte all« poli¬
zeilichen und — soweit holländisches Operation ?- und Ucber-
schloemmungsgcbiet gegenüber der deutschen Grenze berührt
wurde — auch militärische Kontrollschwicrigkeiten durch per¬
sönliches Eingreifen . Eopper/Klop erwirkte die Freilassung
der vermeintlichen Mittelmänner der deutschen Opposition,
als sie zur Feststellung ihrer Identität aus holländischem Bo¬
den cinnen! vrrlmstet wgrde» waren . Er übergab , auch der!
deutschen Mittelsmännern eine mit Eopper unterschriebene
Bescheinigung , in der alle holländischen Organe ersucht wür¬
den, dein- Inhaber dieser Bescheinigung die Möglichkeit zu
geben, eine Geheimnummcr in Den Haag (556, 33l ) anzu¬
rufen : Die Nummer des englischen Geheimdienstes.

Für die beiden letzten Zusammentreffen hatte Klop/Coppcr
nach seinen eigenen und der Engländer Angaben zur Vor¬
sicht ermähnt und gewarnt , eine größere Anzahl holländi¬
scher Militärposten zur Sicherung vorgezogen . Er war es
auch, der beim letzten Zusammentreffen in Erkenntnis der
unangenehmen Folgen seiner drohenden Verhaftung als
erster Feuer gab.

Die Verhandlungsgrundlage bildeten die von
der englischen Regierung durch Funkspruchan Best
gegebenen und von diesem den deutschenMittels¬
männern übergebencn Weisungen. Diese Weisungen
basierten auf folgenden englischen Vorschlägen: Be¬
seitigung des Führers , Beseitigung des heutigen
deutschenRegimes sowie aller führenden Männer
und Ersetzung durch eine englandgenehme Regie¬
rung. Ferner wurde bei den Besprechungenver¬
langt die Aufgabe der derzeitigen deutschen Wirt¬
schaftspolitik und die RückkehrDeutschlands zum
Goldstandard. Wie aus diesen Verhandlungen
hervorging, war das Endziel der britischen For¬
derungen nicht nur die Rückkehrzum Bersailler
System, sondern darüber hinausgehend die Auf¬
lösung des Reiches und die Errichtung eines föde¬
rativen Staatensystcms, Deutschland sollte auf
alle Zeit ohnmächtig gemacht werden. Die deut¬
schen Mittelsmänner gingen scheinbar aus den
Plan eiy, sie behielten sich die Genehmigung der
der „deutschen Oppositionsführung" vor: Daraushin
wurden sie von den Engländern ersucht, einen hohen
Bevollmächtigten beizubringen, der sich mit den
englischen Agenten nochmals in Holland treffen
sollte.

Nachdem die englischem Agenten diesen DerhandlungSver-
laus an die britische Regierung dnrch ein Telefongespräch des
Herrn Stevens nach London im Beisein eines der vermeint¬
lichen deutschen Oppositionsmitglicdcr berichtet hatten , er¬
klärte der damalige Chef des englischen Nachrichtendienstes
Admiral Sinclair telefonisch das Einverständnis des englischen
Außenministers Lord Halifax mit dem bisherigen Gang der
Verhandlungen.

Stevens gab nunmehr zur gefahrloseren Aufrechterhaltung
'des Verkehrs — wie bereits bekannt — ein englisches Sendc-
nnd Empfangsgerät und einen Geheimcode, um mit der im
Haag stationierten unter dem belgischen Rufzeichen on 4 ar¬
beitenden englischen Leitfunkstcllc Verbindung zu halten.

In Ausführung des ihnen erteilten Befehls gelang es dem
Sicherheitsdienst des Reichssührers st und der Geheimen

LorrnpIIon a » Äsr
Immer wieder hören wir von Schiebungen und Korruptionen in der Hochburg der
Plutokratien , dem satten England. Wenn selbst ein Angehöriger der verbündeten Ra¬
tion von jenseits des Kanals über die Korruption in England unmißverständlicheFest¬
stellungen trifft , so besagt das genug. Der Franzose VeandelaPoulaine  schreibt
in seinem Buch mit dem bezeichnendenTitel „Der Koloß auf silbernen Füßen" :
„vis Korruption ist in kngl-mel sri cksr 7sgssorkinung , wls s . Übrigens in einem l.sn6s,
in cksm sieb sllss in eisn llüncksn einer gierigen Lristokrstis bestrickst, gsr nickt

ancksr» sein Icsnn."

Und das müssen sich die frommen Diener Seiner Majestät über ihre gottwohlgefällige
Herrschaft von einem Franzosen sagen lassen! Welch häßliches Spiegelbild für die
Männer mit den milden Bibelsprüchen. Die Wahrheit läßt sich nun einmal nicht unter¬
drücken:

kLulokratis unä LorruptLon s»nä unlronndar

Staatspolizei , unter Vortäuschung von Grenz - und Beob-
achtungsschwicrigkciten die Engländer dreimal in ein als
Schmugglcrlokal bekanntes Gasthaus nach Venlo zu locken,
lv Meter von der offiziellen Grenze entfernt.

Befehlsgemäß arretierten sie hier nach einem Feuer-
gesecht die beiden englischen Nachrichtenoffiziere , den schwer¬
verwundeten holländischen Generalstabsossizier und den hollän¬
dischen Chausscur der englischen Nachrichtenoffiziere , Lemmens.

In dem festen Glauben , mit einer „deutschen Oppositions-
grnppe " Verbindung zu haben , läßt der Vertreter Stevens ',
in Den Haag , Cptn . Hcndricks. noch am 16. 11. 1939 — also
7 Tage nach der Verhaftung von Best und Stevens — um
12.36 Nhr mittags der vermeintlichen deutschen Oppositions-
gruppe mitteilen , daß „man den Funkspruch der deutschen
Oppositionsgruppe vom Tage vorher erhalten habe und nach
wie vor bereit sei, aus der in den Aussprachen bis jetzt fest¬
gelegten Basis weiterzuverhandeln , daß man jedoch vorher
Herrn Ministerpräsidenten Daladier befragen müsse und daß
man auf Grund der eingetretenen Umstände beim nächsten
Zusammentreffen besondere Borsicht walten lassen müsse".

Durch die lebendigen Zeugen und Dokumente wird das er¬
gänzt und bestätigt , was bereits vorher über die hochverräte --.
rischen Umsturzpläne Englands und Hollands unter Beteili¬
gung Belgiens bekannt war . ,

5. Besonders erschütternd aber und aufschlußreich über die
Pläne Englands mit den „neutralen " Staaten Holland und
Belgien ist die wegen ihrer Wichtigkeit wörtlich wieder-
gegebcnc. in Düsseldorf am Abend des 9 11. 1939 aufgenom¬
mene Vernehmnngsniederschrist des damals schwcrvcrwun-
detcn holländischen Oberleutnant Klop (Abschrift der Original-
vernehmung in Anlage 1 und 2).

Das durch Oberleutnant Klop in seiner Vernehmung ge¬
machte schwerwiegende Geständnis über die eng«' Züsämmen-
arbeit des kriegführenden England mit dem „neutralen"
Holland und Belgien zum Nachteil des Teutschen Reiches,
wurden im Wege des Kreuzverhörs Major Stevens und Cap¬
tain Best vorgehalten , um weitere Einzelheiten über die
für Deutschland gefährliche Zusammenarbeit Englands und
Frankreichs mit dem „neutralen " Holland und Belgien zu
erlangen.

Diese siir die Arbeit der britischen Agenten nn !r deren ver¬
brecherisches Treiben wichtigen Angaben der britischen Nach¬
richtenoffiziere werden die Grundlage für .ein demnächst öffent¬
lich durchzuführendes ordcnMchcs ' Strafversith 'M '' abgeben,
das Aufschluß geben wird über die dunklen Pläne der obsku¬
ren , homosexuellen , ja sogar asozialen verbrecherischen Ele¬
mente des sogenannten „Teeret Jntelligcnce Tcrpicc ".

Der Rcichsminister des Innern , gcz.: F r i ck.
Der Rcichsführcr st und Chef der deutschen Polizei,

gez.: Himmler.

K/ie 4 « Leise « .
Jiidisch -sreimaurerischer Hatzgesang gegen Deutschland

Das deutsche Volk wird vom internationalen Juden¬
tum und seinen sreimaurerischenHilfsorganisationen auf
das glühendstegehaßt, seitdem der Nationalsozialismus

Führung Adolf Hitlers im Jahre 1933 die
polrtlsche Macht in Deutschlandergriffen und die jüdische
Machtstellung in Deutschland endgültig zerbrochenhat.
Deshalb sind auch die von den Juden ausgestelltenund
von englischen und französischen Staatsmännern verkün¬
deten Kriegsziele, die auf eine völlige Vernichtung
Deutschlandsabzielen, keineswegsneu. Es sind die alten
jüdischen Ziele in neuem Gewände, die von den Kriegs¬
treibern Chamberlain, Churchill, Reynaud usw. als eng¬
lische und französische Kriegsziele verkündet wurden; es
sind die vom abgrundtiefen Haß gegen das antijüdische
Deutschland diktierten jüdischen Kriegsziele schlechthin.
Die judisch-freimaurerischePresse hat in ihrem blinden
Haß schon immer seit der nationalsozialistischenMacht¬
ergreifung die brutale Vernichtung Deutschlands gefor¬
dert. So schrieb die berüchtigte jüdische„Neue Welt¬
bühne" bereits im April 1934: „Abschnürenmüßte man
die braune Eiterbeule, den.neuen Militärstaat einkreisen^
aushungern, verfehmen, ächten! . . . Die Franzosen
sollten marschieren! Sanktionen ! Sanktionen!" Inzwi¬
schen hat das Judentum seinen Traum vom Krieg gegen
Deutschlandja verwirklichenkönnen, aber gerettet wird
es durch diesen Krieg auch nicht mehr. Sein Schuldkonto
bei allen Völkern ist im Gegenteil ins Gigantische ge¬
wachsen.

Der bekannte .englischeJude Anthony de Rothschild,
das Oberhaupt des britischen Bankhauses Rothschild,

sich sogar für so mächtig, daß er ganz allein das
antijüdische Deutschland vernichten kann. Dieser in
England tonangebende Jude erklärte dem englischen
Hauptmann Eodmann, wie dieser bereits im Juni 1939
veröffentlichte: „Ich werde weder Mittel noch Wege
scheuen, um Adolf Hitler zu beseitigen. Als Gläubiger
von 10 vom Hundert der gesamten Schulden des briti¬
schen Reiches werde ich mit meiner Finänzmacht auch
in der Lage sein, den Nationalsozialismus und Hitler
zu verrichten". (Zitiert nach dem „Frankfurter Volks¬
blatt " vom 8. März 1940.) Es liegt also auf derselben
Linie des abgrundtiefen jüdischen Hasses gegen das
antijüdische Deutschland, wenn das Londoner ' Blatt
„THe People" am 3. September 1939, also schon nach
Ausbruch des Krieges, schreibt: „Der tolle Hund
Europas, das deutsche Volk, ist wieder ausgcbrochen
Man kann ihm weder einen Maulkorb anlegen noch

^ ^ vernichtet werden'"
AmIS . September 1939 gab das „Centralblaad voot

2,raeliten m Nederland" folgende Parole an die Juden
aus : Alle Juden müssen mithelfen, den Weltfeind aus-
zurotten. und dieser Weltfeind ist Deutschland." Man
steht dem Judentum ist es schon seit 1933, seit der poli¬
tischen Machtergreifung des Nationalsozialismus darauf
angekommen, Dezitschlandzu vernichten. Da man das
wirtschaftlichnicht fertig gebracht hat , veruscht man es
eben durch einen Krieg. In der judenhörigen englischen
und französischenRegierung fand das Judentum die
ebensowillfährigen wie verantwortungslosen Brand¬
stifter dieses Krieges; in Chamberlain Churchill, Rey¬
naud und Daladier hofft es die gewissenlosen Vollstrecker
der jüdischenKricgsziele gefunden zu haben. Wie aber
so oft in den letztenzehn Jahren , so hat sich das Juden¬
tum auch diesmal wieder getäuscht und schwer verrechnet.



Das Nitterkreuz für kauptmann Koch
7öealos Zukammenwirkon der Waffengattungen aus der Erde und in der Luft

UNS . 1l . Mai . , ? « .)
Der Führer und Oberste Befehlshaber verlieh dem Haupt¬

mann koch ( wie wir auch an anderer Stelle berichten ) für
die erfolgreiche Durchführung eines entscheidenden Unter¬
nehmens das Ritterkreuz . Es handelt sich um einen Front¬
abschnitt der in Besitz genommen werden mutzte , um den
deutschen Truppen den weiteren Bormarsch zu sichern.

In den frühen Morgenstunden des lll . Mai wurden die
Truppen vorgeschickt . Zunächst aus sich selbst gestellt und
unter schwierigen Verhältnissen gelang es ihnen , den wich¬
tigsten Teil ihrer Aufgabe zu erfüllen . Ja , einzelne Teile
der Truppe konnten einige Stützpunkte der Befestigungen in
Besitz nehmen . Als die Flugzeuge der KampsgruUw und
Stukas erschienen , fanden sie bereits die Stellungen in deut¬
scher Hand . An einer Stelle kündete gar ein Zeichen : Es
geht uns gut.

An einer anderen Stelle der Front besanden sich stark be¬
festigte Schützengräben , MG .-Tchächtc usw ., die niedergekämpft

werden mußten . Dabei war die Mitwirkung der Kampf¬
gruppe von entscheidender Bedeutung . In ständigen Ein¬
sätzen wurden die Befestigungen angegriffen , und der Kamps
der Truppen aus der Erde aus der Lust unterstützt . Mehr¬
fach war die gesamte Gruppe geflogen . Eng war die Zu¬
sammenarbeit zwischen Erde und Luft . Belgische Befesti¬
gungen und Widerstandsnester wurden durch Angriffe aus
der Lust unschädlich gemacht.  Mit fieberndem Inter¬
esse verfolgten alle Männer der Gruppe das Unternehmen,
und groß war der Jubel , als sie von der Ehrung Hauptmann
Kochs erfuhren . Ihnen blieb es vorbehalten , durch Melde-
abwurs an zwei Stellen Hauptmann Koch diese Tatsache mit¬
zuteilen.

Den Zusammenwirken aus dem Boden und in der Luft ist
es zuzuschreiben , datz bereits am frühen Nachmittag die deut¬
schen Truppen die genommenen Punkte passieren konnten.

„Und jetzt Vombenklappen auf!"
Ein Kampfgeschwader sichert den Vormarsch deutscher lruppen

dnb . 11 . Mai (PK .)
Keiner von uns ahnt etwas von diesem plötzlichen Einsatz.

Mittags zuvor hoben wir noch unsere Urlaubsgesuche zum
Psingstscst geschrieben und auf der Schreibstube abgegeben.
Der Dienstplan für Freitag wies nichts Besonderes auf . Es
war die übliche Tageseinteilung , wie wir sie nun schon seit
Wochen kannten . U . a . sollten wieder einmal Zemcntbombcn
aus einen Ucbungsplatz abgeworfen werden . Am Abend stehen
bereits die Kampfflugzeuge mit diesen Ucbungsbomben be¬
laden auf ihren Plätzen.

Es ist stockdunkle Nacht , da klopft es an meine Tür , ein
Flieger reißt sie auf , knipst das Licht an : „ Aufstehen , in zehn
Minuten ist Flugbesprechung im Unterrichtssaal !' Dabei ist
es erst 3 Uhr morgens . Schneller als sonst bin ich hoch.
glaube aber noch immer an eine Uebung bis der Staffelkapi¬
tän mit einer Rolle Karten unter dem Arm vor uns an den
Tisch tritt . Lange ruht sein Blick auf den gespannten Gesich¬
tern feiner Männer.

„Es geht los !" sagt er lächelnd . Da blitzen die Augen aller.
Frohe , begeisterte Mienen ringsum , datz nun die Zeit des
Wartens vorüber . Einfatzbcfchl an Hand der Karten , letzte
Anweisung über Flughöhe , dann geht es hinaus aus den
Platz . Im perlgrauen Dämmern laden die Mannschaften die
scharfen Bomben in die Maschinen , die sonst so pfleglich be¬
handelten Ucbungsbomben kollern achtlos zur Seite . Bald

rollt Flugzeug um Flugzeug zur Startbahn , die Motoren lau¬
fen . Gespenstisch ragen die grauen Böget aus den rauchenden
Nebclschwaden , dann gehen sie hintereinander hoch in da«
Blau des frühen Maitages . Blatzrot leuchtet der Himmel im
Osten , wir aber fliegen gen West in belgisches Land.

Der frühe Wind treibt den Nebel über Kanäle und Flüß-
chen . Gelbe Flämmchcn unter uns zugen und flirren die
schnurgerade Straße entlang . Feindliche Truppen feuern aus
uns . Die Flammwölkchen rechts upd links beirren uns nicht.

In weitem Bogen steuern wir unser Angriffsziel an . Der
Vombenschütze hat bereits seinen Sitz zusammengeklappt , stellt
das Zielgcrüt ein „ Bvmbenllappen aus " , rüst er mir zu.
„Alles fertig !"

Im Ticsangriss rasen wir los aus das Ziel . Kaum 100 m
sind wir hoch . Ich liege an mcincm Maschinengewehr , starre
nach unten . Alles ist - genau zu erkennen , sogar der MG --
Tchlltzc , der aus uns knallt . Da kleckern auch schon die Bom¬
ben hinab . Deutlich kann ich sie bis zum Einschlag verfolgen.
Breite , grelle Feuer , dann hohe Fontänen von Ziegeln , Beton
und Pflastersteinen , Qualm , Rauch und Brand . Deutlich
spüren wir die Erschütterung . Feindliche Kolonnen springen
auseinander , rückwärts , seitwärts.

Das hat gesessen . Heimwärts geht ' s in schnellem Fluge.
Unter uns marschieren deutsche Truppen . Sie winken heraus,
und wir winken ihnen herzliche Grüße zu.

Kaum eine Maschine ist ohne Tresser geblieben . Indes

Lei stürstadmooll linsten 8600 Xurrve ^ ei- die IVakken xestreestt . ^stresZe -Hokkinann (2)
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wir neue Bomben laden , klopfen Soldaten die Schußlöcher
glatt . Wir liegen inzwischen im Gras und warten auf neuen
Einsatzbesehl . Unser Stasselkapitän kommt zurück , springt aus
dem Wagen . Die Besatzungen treten an . Karten hervor.
Neuer Anslug , diesmal in großer Höhe , starke Truppen-
ansammlungen sind eben gemeldet worden . Bald sind wir
über den Stellungen . Die Bomben fallen aus allen Flug¬
zeugen , klackern nur so herunter . Unten ist alles in schwar¬
zen Qualm und grellzuckende Flammen gehüllt . Aus weiter
Ferne knallt Flak aus uns . aber zu spät . Unsere Ausgabe
ist erfüllt . Gerade soviel Zeit bliebt uns nach der Lan¬
dung , ein Brötchen zu essen , einen Schluck Kassee zu trinken
und eine Zigarette zu rauchen — dann geht es abermals los,
den Gegner aus feinen Feldstellungen zu vertreiben.

Wir wissen noch nicht , wie oft wir heute noch starten . Aber

daß es recht oft fein möge , das wünschen sich alle Flieger

unseres tapferen Kampsgeschwaders , das dem Heer den Vor¬
marsch erleichtern hilft . Horst Oekinsnn

Englische rruppenirsnsporter
schsn am Montag ausgelaufen

rd . Rom , 11 . Mai.

Die militärischen Vorbereitungen der Westmächts zum Ein¬

marsch in Holland und Belgien waren von langer Hand
vorbereitet . Einen weiteren schlüssigen Beweis erbringt die
italienisch « Zeitung „ Piccolo " . Wie der Korrespondent des

Blattes berichtet , wurde der Hasen von Liverpool bereits am
letzten Sonntag dgrch starke Polizeikräste hermetisch abgerie¬
gelt . Am Montag trascn dort bedeutende Truppenkontingents
ein , die sofort an Bord der bereitliegenden Transportschiffe

gingen . Schon in den vorhergehenden Tagen war Artillerie
und anderes Kriegsmaterial verladen worden . Bereits am
Btontag lichteten die ersten Einheiten dieser Transportflotte
die Anker und liefen mit geheimgehaltenen Kurs aus . Auch
der Aufenthalt des Generals Petain in Paris wird in poli¬
tischen Kreisen Noms mit den sehr weit gedichenen Vorberei¬
tungen sür den französischen Uebcrsall aus Belgien in Zu¬
sammenhang gebracht.

Größte Beachtung hat in Rom die Meldung des holländi¬
schen Sonderberichterstatters des „ Carriere della Sera " ge¬
sunden , wonach die Haager Regierung Washington bereits
den bindenden Austrag gegeben Habs , die Guldenwährung
aus Grund der holländischen Auslandsguthaben zu verwalten.
Dazu meldet „ United Preß " aus Washington , daß Präsident
Naosevclt die Blockierung aller bei nordamerikanischcn Ban¬
ken und Kreditinstituten bestehenden holländischen , belgischen
und luxemburgischen Guthaben versügt habe.

kunck « IN «Ue Weil
EMus käffrl in eine Schasfferde

Ravcnsburg , 11 . Mai.

Aus der abschüssigen Straße zwischen Blitzenreute und
Staig fuhr eine Zugmaschine mit - drei unbeladcnen An¬
hängern in voller Geschwindigkeit , da die Bremse versagte,
in eine Schafherde . Dabei wurden 4V. Schafe überfahren , zum
Teil sofort getötet , zum Teil so schwer verletzt , daß sie not-
geschlachtct werben mußten . Der Fahrer und Bsisahrer sowie
der Schäser kamen unverletzt davon.

Mebesbandeim wetzffeimer Waid
Göppingen . 11 . Mai.

Die Strafkammer verurteilte den 27jährigen ledigen K . W.
aus Welzheim als Haupt einer Tiebesgesellschast , die im
Herbst und Winter die Umgebung von LLelzhcim durch Ein¬
brüche in Wochenend - und Bauernhäuscr unsicher gemacht
hatte , zu 2 Jahren Zuchthaus,  und den 20jährigen
ledigen K . H . aus Stuttgart , der als Bauernknecht die Ge¬
legenheit zum Stehlen in drei Gehöften ausgekundschaftet
hatte , zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.
Die übrigen Mitglieder der Bande , ein lsjähriger und zwei

. 15jährige Burschen , erhielten Eesängnisstrafen von acht,
neun und elf Monaten.

Schlechter Sank sür slasche vier
Stralsund , II . Mai,

Ein Stralsunder , der schon mehrfach wegen Tiebstahls vor¬
bestraft ist , hat diesmal einen alten Rentner beftohlen . Tei
Rentner hatte den Angeklagten gebeten , ihm beim Transport
von Briketts behilflich zu sein . Der Angeklagte tat dies auch
und kam mit in die Wohnung des Rentners . Als dieser sich
sür die Hilfeleistung erkenntlich zeigen wollte und in einem
nahegelegenen Laden eine Flasche Bier holte , wurde er von
dem Angeklagten bestohlen.

Dem Rentner sehten nach seinen Angaben 1 Paar Woll-
strümpse . 2 Hosen . 1 Jacke . 1 Rasierapparat und Lebens¬
mittelkarten . Der Angeklagt « gibt nur zu . eine Hose und
das Paar Strümpfe genommen zu haben . Weiter ist er ge¬
ständig , am Hasen von einem Wagen einen Sack Kleie ent¬
wendet zu haben . Das Gericht setzte eine Eesängnisstrase
von 7 Monaten fest.

840 000 Franken geraubt . In Bordeaux wurden am
hellichten Tag zwei Kasscnboten von zwei Banditen mit vor¬
gehaltenem Revolver überfallen und niedergeschlagen . Die
Räuber ' bemächtigten sich eines Betrages von 340 000 Franken
und konnten entkommen.
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Hamburgische Eleetrleltüts-Werke
Aktiengesellschaft

Einladung
Die Aktionäre werden hiermit zu einer außerordentlichen Hauptversammlung am

Montag , dem Z. Juni 1940 , 11 Uhr,

!m Sitzungssaale unserer Gesellschaft Hamburg , Pfcrdemarkt 48 , eingeladen.
Tagesordnung:

I . Genehmigung zweier zwischen der Hansestadt Hamburg und der Gesellschaft im Verfolg des Groß-
Hamburg -Gesetzes abzuschließender Verträge . Durch diese Verträge sollen:

1. die gesamten Aktien der Elektrizität ? Untcrelbe Aktiengesellschaft , Hambnrg -Altona , sowie
die gesamten Anlagen und Rechte der Elcktrizitätswerke Gambnrg -Harburg , Lakstedt und
Lohbriigge auf die , H . E . W . übertragen werden,

2. die Verträge der Gesellschaft mit der Hansestadt Hamburg , welche nach K 2 der Satzung
Gegenstand des Unternehmens sind , neu gefaßt und der durch das Eroß -Hamburg -Ecsctz'
geschossenen Lage angepaßt werden.

Die Neufassung wird gegenüber den alten Verträgen im wesentlichen folgende Ab¬
weichungen ausweisen:

Die . Benutzungsrechte ( Konzession der Hainburgischen Elcctricitäts -Wcrke worden
auf das gesamte Gebiet der Hansestadt Hamburg erstreckt und gelten als ausschließ¬
lich in dem Sinne , daß gleiche oder ähnliche Benutzungsrechte Dritten nicht einge¬
räumt werden dürfen.

Dementsprechend soll die Bruttoabgabe jetzt einheitlich für das gesamte Gebiet der
Hansestadt Hamburg so bemessen werden , wie es in den alten Verträgen vorge¬
sehen war.

II . Erhöhung des Grundkapitals der Gesellschaft durch Ausgabe von nom . NM , 11 000 000 .— neuer Aktien
(dividendcnbcrechtigt sür das ab 1. Juli 1940 laufende Geschäftsjahr ) unter Ausschluß des Bezugs-
rechtes der Aktionäre und Begebung dieser nom . NM . 1t 000 000 .— neuer Aktien an die Hansestadt
Hamburg gegen Einbringung einer Sacheinlage.

Dem Beschluß über die Erhöhung des Grundkapitals muß — im Woge gesonderter Abstim¬
mung — eine Mehrheit von ^ des bei der Beschlußfassung vertretenen VorzngSaktienkapitals sv-
wie eine ebensolche Mehrheit des bei der Beschlußfassung vertretenen Stammaktienkopitals zustimmen.

III . Satzungsänderungen.
1. In K 2 Abs . 1 ( Gegenstand des Unternehmens ) werden die bisher ausgeführten Verträge durch

den unter I . Ziffer 2 genehmigten Vertrag ersetzt,
2 . K 4 Satz , ( Grundkapital)
3 . K 10  Abs . 1 / Zahl der Anfsichtsr « tsmitglicdcr)
4. K 17 (Herabsetzung der Höchstsumme . die als Vergütung an den Aussichtsrat gewährt werden

kann ) .
Diejenigen Aktionäre ! die in der Hauptversammlung ihr Stimmrecht ausüben wollen , haben ihre

Aktien spätestens am 30 Mai ds . Js . während der übliche » Geschästssturiden bei der
Kommerzbank Aktiengesellschaft Hamburg , Berlin , Frankfurt a . M ., München , Köln,
Hannover und Kiel

oder bei der

Hamburgischen Landesbank in Hamburg
oder bei der

Baherischcn Vereinsbank in München
zu hinterlegen und bis zum Schluß der Hauptversammlung daselbst zu belassen . Die Hinterlegung ist
auch dann ordnungsgemäß erfolgt , wenn Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle sür diese
bei einem anderen Kreditinstitut bis zur Beendigung der Hauptversammlung im Sperrdepvt gehaltenwerden.

Falls Aktien in Gemäßhcit des K 107 Abs . 2 Akt . Eos . bei einem Notar oder bei einer Wert-
papicrsammclbank hinterlegt werden , muß die Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung bei einer
der obcngcnannten Hinterlegungsstellen spätestens am 30 . Mai 1940 . eingereicht werden . Die hinter¬
legten Aktien sind in dem Hinterlegungsschcin nach Gattung . Nennbetrag und Nummern auszuführen:
ferner ist in dem Hinterlegungsschein zu versichern , daß die Aktien bis zum Schluß der Hauptversamm¬
lung bei dem betreffenden Notar oder bei der Wertpopiersammelbank hinterlegt bleiben.

Aktien sind ohne Gewinnnulcilscheine und Erneuerungsschcine einzureichen.
Gegen Hinterlegung der Aktien bzw . gegen Einrcichung der vorn Notar ausgestellten Hinter¬

legung - scheine werden Eintrittskarten für die Hauptversammlung ausgehändigt.
Hamburg , den 10 . Mai 1940 . Hamburgische ElectiieitSis -Werke

Der Vorstand.
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Ssrug von Vorrugsskitisn

In der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom
23 . Februar 1940 ist u . a . die Erhöhung unseres Grundkapitals von
RM . 18 000 000 .- um RM . 4 000 000 .— aus RM . 22 . 000 000 .— unter
Ausschluß des gesetzlichen Bczugsrechtes der Aktionäre durch Ausgabe
von 4000 Stück aus den Inhaber lautenden Vorzugsaktien ohne . Stimm¬
recht im Nennbetrags von je RM . 1000 .— beschloßen worden . Die Kapi-
talerhöhnng ist in der Weise durchzuführen , daß . zunächst 2000 Stück der
auszugebenden neuen Vorzugsaktien begeben werden , während die Aus¬
gabe der restlichen 2000 Stück Vorzugsaktien im Frühjahr 1941 erfol¬
gen soll.

Diese Vorzugsaktien ohne Stimmrecht sollen aus dem zur Vertei¬
lung gelangenden 'Gewinn vorweg einen Vorausgcwinn -Antcil von K H
des Nennbetrages der Vorzugsaktien erhalten ; ferner noch Ausschüttung
eines Gewinnanteiles von 6 an die Stammaktien von einem weiteren
zur Ausschüttung gelangenden Gewinn in . gleicher Weise Zvic die .Stamm¬
aktien einen dem Verhältnis der Akticn -Nennbeträge entsprechenden An¬
teil . Gelangt in einem Jahre der Voransgewinnanteil von SA nicht
zur Ausschüttung , so ist der Fehlbetrag ohne Zinsen aus dem Reinge¬
winn der folgenden Geschäftsjahre vorweg nachzuzahlen mit der Maß¬
gabe , daß die ältesten Rückstände zuerst getilgt werden müssen und daß
sür das abgelaufene Geschäftsjahr zu gewährende Vorzugsgcwinnanteile
erst nach Begleichung sämtlicher Rückstände zu zahlen sind . Im Falle
der Verteilung des Gcscllschastsvcrmögcns erhalten die Vorzugsaktien
aus dem Abwicklungserlös vorweg den vollen Nennbetrag sowie etwaige
rückständige Vorzugsgewinnantcilc ; ferner nach einer an die Stamm¬
aktien in Höhe ihres Nennwertes erfolgten Vermvgcnsausschüttung von
dem verbleibenden Rest des Ecsellschaftsvermögens in gleicher Weise
wie die Stammalticn einen dem Verhältnis der Akticn -Ncnnbcträge ent¬
sprechenden Anteil.

Die als erster Teilabschnitt auszugebenden 2000 Stück Vorzugs¬
aktien zu je RM . 1000 .— 'Nennwert mit Ecwinnberechtigung ab 1. Juli
1940 sind von einer Bankcngemeinschast übernommen worden mit der
Verpflichtung , den Inhabern der Stammaktien die Vorzugsaktien im
Verhältnis von 9 :1 zum Bezüge anzubieten.

Nachdem die Durchführung des ersten Teilabschnitts der Kapital¬
erhöhung in das Handelsregister am 7 . Mai 1940 eingetragen worden ist,
fordern wir unsere Aktionäre aus , ihr Bczugsrecht  zur Vermeidung
des Ausschlusses in der Zeit vom

15 . bis 29 . Mai 1940
während der üblichen Geschästsstunden
in Bremen bei der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,

bei der Norddeutschen Kreditbank A .E .,
in Hamburg bei der Commerz - und Privat -Bank A .G .,

bei der Verciusbank in Hamburg,
bei M . M , Marburg L Co„

in Berlin bei der Dresdner Bank,
bei der Commerz - und Privat -Bank A .G.

auszuüben.

Auf je nom . NM . 9000 .— Stammaktien kann eine Vorzugsaktie
über nom . RM . 1000 .— mit Gcwinnbercchtigung ab I . Juli 1940 zum
Kurse von 105 A zuzüglich Börsciiumsatzsteucr bezogen werden . Die Aus¬
übung des Bczugsrechtes erfolgt gegen Ablieferung des Gewinnanteil-
scheines No . 5 der Stammaktien . Der Gegenwert der bezogenen Vorzugs¬
aktien nebst Bvrscnumsatzsteucr ist spätestens am 1. Juni 1940 zu ent¬
richten.

Die BezugSftcllen sind bereit , den Zulauf oder die Verwertung von
Bezugsrcchtcn . soweit wie möglich , zu vermitteln.

Die Börscncinsührung der Vorzugsaktien bleibt vorbehalten.
Ueber die bezogenen Vorzugsaktien werden zunächst nicht übertrag¬

bare Kassenguittungen ausgestellt . Die Ausreichung der Vorzugsaktien
erfolgt unverzüglich nach Fertigstellung der Urkunden , voraussichtlich
Anfang Juli 1940 , gegen Rückgabe der Kassenquittung jeweils durch
diejenige Stelle , welche die Bescheinigung ausgestellt hat . Die Stellen sind
berechtigt , aber nicht verpflichtet , die - Legitimation des Vorzcigers der
Kastenquittung zu prüsem

Für die mit dem Bezug verbundenen Sonderarbeiten wird die
übliche Gebühr in Anrechnung gebracht . Sofern jedoch die Ecwinnanteü-
fchcine No . 5 - auf der Rückseite mit der Firma bzw . dem Namen und
der Anschrift des Einreichers versehen - nach der Nummernsolge geord¬
net unter Benutzung der bei den Bezugsstellen erhältlichen Formulare
bei den vorstehenden Banken unmittelbar am zuständigen Schalter ein-
gereicht werden und ein Schrittwechsel hiermit nicht verbunden ist . er¬
folgt der Bezug kostenfrei.

Wcscrmündc -G ., den 9 , Mai 1940.
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Größter kindruck des deutschen tinmarsches
„VeulschlanS wieder zuvorgekommen" — Vas erste kcho des kntscheidungsschlages an der Westfront
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Die blitzschnelle deutsche Antwort aus den im letzten Augenblick verhinderten Versuch der Wcstmiichte,

über Belgien und Holland nach dem Herzen Deutschlands vorzustoßen , hat in der Welt wie eine Bombe
eingeschlagen. Wohl mutzte man sich nach den Enthüllungen der deutschen Presse darüber im klaren sein,
daß die Kriegsvorbercitungen der Plutokratien im Mittclmeer nur ein Manöver darstellen konnten , um an¬
derweitige Aggressionsabsichtcn zu tarnen . Nach den untrüglichen Anzeichen der letzten Tage lag die Ver¬
mutung um so näher , datz die Westmächte, die offenbar einen Angriff aus den Westwall nicht wagten,
diesen über Belgien und Holland zu umgehen versuchen würden . Der Führer ist diesen gefährlichen Absichten
Englands und Frankreichs durch eine entscheidende Tat zuvorgekommen. Die ganze Welt steht heute in ihrem
Bann . Rundfunk und Extraausgaben der Blätter unterrichten die Ocfsentlichtkcit laufend .über alle Einzel¬
heiten, die einem um so tieferen Eindruck machen, als . sie erneut die aus die Umwelt wie ein unfatzliches
Wunder wirkende Einsatzbereitschaft, Schlagkraft und Entschlossenheit des deutschen Volkes bezeugen. Unsere
Auslandsvertreter schildern den Eindruck in den europäischen Hauptstädten in folgenden Berichten:

Rom: Einhellige Zustimmung Italiens
Die Nachrichten, datz Deutschland dem drohenden Angriss

de» Westmächtc erneut im letzten Augenblick zuvorSckommcn
ist, indem es Holland , Belgien und Luxemburg mit raschem
Zugriff deut diesen Ländern von den Plutokratien zugedachten
Schicksal entriß und sie unter den bewaffneten Schutz des
Reiches stellte, ist in Rom in den ersten Vormittagsstunden
bekannt geworden und hat sich in rasender Schnelligkeit her¬
umgesprochen, noch ehe die Sonderausgaben mit der riesigen
Schlagzeile „das Reich übernimmt den Schutz der Neutrali¬
tät Belgiens , Hollands und Luxemburgs " erschienen. Das
italienische Volk beweist auch in diesem Augenblick für die
„Tatsachen ", von denen der Duce erst am Donnerstag sprach,
geschärfte Ausnahmebcrcitschast . Allenthalben war in den
letzten Tagen angesichts der Atarmkampagne >m Mittclmeer
die überzeugte Vermutung ausgesprochen worden , datz die
demokratischen Desperados — nach der in ihrem vollen Ernst
von der englischen und französischen Bevölkerung vielleicht
noch gar nicht erkannten Niederlage >n Norwegen — Rettung
in einem skrupellosen Einbruch in den niederländischen und
belgischen Ausmarschrauni gegen das deutsche Industriegebiet
suchen würden.

Die italienischen Pressevertreter INI Haag und Amsterdam
hatten immer wieder aus die tiefe Beunruhigung verwiesen,
welche die Bevölkerung dar Niederlande infolge der einander
ablösenden Alarmgcrnchte über die Absichten der Westmächte
und die undurchsichtige Polstik ihrer eigenen Regierung
empfand . Andererseits hat der Sonderberichterstatter der
„Stampa " in Brüssct erst am Donnerstag aus die höchst ver¬
dächtige, von den belgischen Behörden offenbar geduldete Tä¬
tigkeit der zahllosen englischen und französischen „Konfulats-
beamten ", „Journalisten " und „Reiscbüroangcftellten " auf¬
merksam gemacht, dir Belgien überfluteten . Die Erklärung des
Reichsautzenmipisters von Nibbcntrvp an die Presse findet
daher an den verantwortlichen Stellen Roms große Beach¬
tung und Zustimmung.

Die Bevölkerung der italienischen Hauptstadt bespricht aus
offener Straße unter Ausdrücken der Solidarität mit dem
Ächscnpartner mit großem Interesse , aber gleichzeitig auch in
vollkommener Ruhe die deutsche Abwehraktion , die überall
einhellige .Zustimmung findet lieber ihre nächsten und ent¬
fernteren Folgen herrscht im Volk wie auch bei den politischen
Und militärischen Kreisen Roms nur eine  Stimme : die
Plutokratien haben ihre unverantwortliche Abenteuerpolitik
erneut mit einer für sie katastrophalen Verschlechterung der
strategischen und wirtschaftlichen Lage bezahlen müssen. ' In
bisweilen sehr drastischer Form drückt der römische Volkswih
die Ueberzeugung aus , daß England  den Krieg , den es
auch diesmal wieder aus Kosten fremder Völker führen wollte,
nun zum erstenmal am eigenen Leibe  spüren
werde.

Als erstes römisches Blatt nimmt das halbamtliche „ Gior-
nnle d' Italia " zu dem neuen Zufluß deS europäischen Krie¬
ges Stellung . Bon seilen der Wcstmiichte habe man klar
den Versuch erkennen können, den Kriegsschauplatz zu er¬
weitern.

Typisch sind hierfür die Kundgebungen im Unterhaus,
die die Absicht zum Ausdruck brachten , den Krieg energischer
und ohne Skrupel zu sichren. Typisch auch die Worte des

. Tcmps , datz es um den sieg ginge und datz nur das fran¬
zösische Interesse zähle.

Wiederum habe, so fährt das Blatt fort , Deutschland heute
durch schnellen Start Boden, gewonnen und sich die Initia¬
tive der Entschlüsse und Aktionen nicht entziehen lassen. So¬
mit beginne nunmehr auch an der Westfront der von der
berechnenden Hinterlist der Blockade befreite wahre Krieg der
Männer , der Waffen und des kühnen Wagemutes . Der
Krieg erlange damit wieder seihe,typische » Md nschürWcn
Eigenschaften. ,,denen sich die Wegmachte entziehest zu . können
glaubten , indem sie zu Wasser und zu Lande Europa die
wirtschästliche ' Freiheit beschnitten,„um durch das- Dpscxi aller!
und unter geringem eigenen Risiko die Isolierung und Ver¬
nichtung Deutschlands zu erreichen. In den neuen Zyklus des
Krieges sind die beiden imperialen Demokratien endlich ge¬
zwungen . ihre eigenen Kräfte einzusetzen."

Auch „Tribuns " und „Sävoro Fascista" betonen , datz es
sich nunmehr um einen «Näusbleiblichxn Zusammenstoß han¬
dele, und datz sich Deutschland von den Weltmächten nicht
überraschen lassen dürfe. „Tribuns " sagt dabei, datz die Eng¬
länder und Franzosen , die bisher den Kamps durch die
svstcmatische Aufopferung der Neutralen für ihre egoistischen
Zwecke von ihrem eigenen Boden fernhalten konnten , nun¬
mehr vor der Notwendigkeit stünden , sich selbst einzusetzen,

Oslo : Ein entscheidender Gegenschlag
In den Straßen der norwegischen Hauptstadt stehen erregte

Mcnschcngruppen vor den Schaufenstern der großen Tages¬
zeitungen , in denen Extrablätter über die sensationelle » Er¬
eignisse des heutigen Tages berichten. Auch der Rundfunk in¬
formiert die Bevölkerung in Sondeomeldnngen über die Poli-
tische und militärische Lage. Ihr Eindruck aus die Bevölke¬
rung ist um so gewaltiger , als sie selbst aus eigener Anschau¬
ung weiß, mit welch entschlossener Kühnheit , taktischer Sicher¬
heit und mit welcher materiellen und moralischen Ncbcrlcgcn-
heit die deutsche Wehrmacht zuzuschlagen Pflegt, wenn der
Befehl an sie ergeht , einem feindlichen Angriff zuvorzukom¬
men und jeden Widerstand zu brechen.

Nachdem schon die Enthüllung der verbrecherischen Pläne
der Demokratien , Skandinavien zum Kriegsschauplatz zu
machen, und der Verrat der Briten an den skrupellos auf¬
gehetzten Norwegern — soweit sie englandhörigcn Elementen
folgten — die norwegische Oessentlichkeit über den Charakter
der phutokratischen Politik aufgeklärt hatten , ist jetzt durch
die Entlarvung der Belgien und Holland vergewaltigenden
Kriegspläne Englands und Frankreichs die letzte Illusion
über die angeblich so „edlen" Absichten der Weltmächte ver¬
schwunden Wenn man auch im Urteil über die Entwicklung
der nächsten Zeit noch zurückhält , so ist man sich in Oslo
doch darüber einig , datz der rechtzeitige Gegcnschlag des Rei¬
ches von entscheidender Tragweite sein wird.

Kopenhagen: Deutschland wieder zuvorgekommen
Der Eindruck der Ereignisse, die sich gegenwärtig in Hol¬

land und Belgien abspielen , läßt sich in Dänemark nach

den .Erfahrungen ermessen, -die der Norden vor genau einem
Monat selbst gemacht hat : Mit den skrupellosen Neutralitäts¬
verletzungen Enchands und den Plänen der Westmächte zur
Gewinnung einK Kriegsschanplatzes - gegen Deutschland im
OtordeN. mit der blitzartige » .'deutschen Gegenaktion und der
englischen und . sranzösischen Uniähigkcit , den ins . Unglück
gehetztim Völkern praktisch zu Hilfe zu kommen.. Die Oessent¬
lichkeit der nordischen Länder stand , wie die ganze letzte
Zeit seit den Vorgängen von Ansang April unter der ge¬
spannten,Erwartung , wo der Gegenschlag fallen würde , durch
den sich die BZestmächte für den Fehlschlug ihrer Gewaltpläne
gegen den Norden rächen und den immer noch fehlenden
Kriegsschauplatz 'nunmehr zu finden suchen würden . Man
erkannte dabei vollkommen klar, daß es den Alliierten mit
ihrem Mittelmecrblnss ofsenbar hauptsächlich an Ablenkung
von ihren wahren Plänen lag und daß -diese Pläne ein
näheres ^ Ziel . haben müßten . Deshalb der überstürzt und
unter Preisgabe des englische» Prestige ? im ' Norden ' durch¬
geführte Norwegenrnckzng ' mit der Ankündigung , daß die
dortigen Erpeditivnstruppen „anderweitig "' eingesetzt werden
sollten. Anscheinend hat nur die englische Kabinettskrise die
Ausführung der Pläne sür eine Landung in Holland um
ei» oder zwei Tage ' verzögert . Andererseits zeigte diese Ossen-
barnng der innerenglischen Schwierigkeiten , wie gewaltig
groß die Gefahren durch das Bedürfnis der wankenden eng¬
lischen Machthaber geworden waren , das Prestige des Landes
und ihr eigenes durch neue Abenteuer wiederherzustellen . Die
Befürchtungen , die man im Norden , und besonders in Däne-
maxk hinsichtlich des völlig wehrlosen Islands hegte, höben
sich ja bereits in vollem Umfange bewahrheitet . Es besteht
kein Zweifel , daß nach dem Muster der Aktion gegen Island
weitere Streich « folgen sollten.

Die skandinavische Ocsfcntlichkeit hat daher mit begreiflicher
Erregung , aber ohne sonderliche Verwunderung die Nach¬
richten von, Frcitagmorgcn über die deutsche Aktion zu»,
Schutze der holländischen und belgischen Neutralität vernom¬
men. . Die Schnelligkeit und Unwidcrstchlichlcit des deutschen
schwcrics ist hier aus nächster Nähe beobachtet worden , so
daß Zweifel a» seiner Wirksamkeit auch im Westen nicht
mehr bestehen.

Stockholm: Schweden lm Banne der Ereignisse
^ Die schwedische Ocsfcntlichkeit steht völlig im Zeichen der
sich in der letzten Nacht überstürzenden Ereignisse. Aus den
Meldungen der deutschen und westlichen Sender erfuhr Stock-
holm die ersten, Anzeichen der über den Nordwesten des Kon¬
tinents hereinbrechenden englisch-französischen Aggression. Ge¬
rade die schwedischeOcsfcntlichkeit, die während des norwegi¬
schen Feldznges den Krieg vor den Toren hatte , kann jetzt
erkennen, welchem Schicksal durch den raschen Zugriff des
Reiches Skandinavien entgangen ist.

Das Straßenbild zeigt alle Symptome stürmischer Krisen¬
lage , Die Frnhzeitungen wurden Don den Menschen, die lies
gestaffelt vor den Verlagshänsern auf die ersten Ercmplarc
warteten , förmlich verschlungen . Indessen melden die Laut¬
sprecher in rascher Folge die Ereignisse, wie sie sich in den
Nachrichtenagenturen der Welt spiegeln. Daß dabei in der
überstürzten Art dieser Berichterstattung ein klares Bild
noch nicht entstehen kann , ist erklärlich.

Bei den diskutierenden Gruppen auf den Straßen und
Verkehrsmitteln tauchten immer wieder Ausdrücke der Ge¬
nugtuung über die schwedischePolitik aus , die in gradliniger
Neutralität alle Gefahren umgehen konnte , welche die bri¬
tischen Pläne .auch. sür Schweden mit sich bringen konnten.
Man erinnert in diesem Zusammenhang an die zahlreichen
Presscstimnien aus Paris und London , die einer Aktion gegen
Schwedens Erzlager das , Wort redeten . Ein Moment , das
ebenfalls , immer wiederkehrt , ist dirs Erstaunen über die
Sch'stÄlitzkcls? der dentfchäst" NÄiMstil ' '

Belgrad : Ungeheure, Sensation in Jugoslawien
Die Nachricht von dem Deutschland von den Plutokratien

ansgezwnngenen Einmarsch in Holland und Belgien hat in
Belgrad sensationelle Wirkung hervvrgerufen . Die Bevölke¬
rung steht in dichten Massen vor den Plakaten mit den
Sondermeldungein die in der . Frühe von den- Asitungsver-
lagen an verschiedenen Stellen , der -Stadt ausgehängt wurden.
Da bis Redaktionsschluß der Mvrgenblätter über diese neueste
Wendung der Dinge noch nichts bekan,Nt war . Man hat so¬
weit man dies- in . den ersten Stunden "beurteilen kann , den
Eindruck : daß dcL deutsche Schritt bei ' der jugoslawischen
Oesientlichkeit angesichts cher vexbrecher-ischen Absichten der
Westmächte Verständnis gesunden "hat , zumal auch hier wie
im Fall Norwegens und Dänemarks das Reich der Aktion
der Westmächte nur um wenige Stunden zuvorgekommen, ist,
die, wie cinwandsrci aus den. Doknnken'tcn hervorgeht die
Besetzung Hollands und Belgiens beschlossen hatten . Diese
Tatsache hat selbstverständlich-, bcj- dem Publikum , das znm
Teil die Erklärungen des Reichspropagandaministers im
Rundfunk , ,-mitangchvrt hat , . größte . Beachtung gefunden.
Deutschland , so sagt man sich, hat wieder einmal gehandelt
und die Initiative an sich gerissen, während die -,Weltmächte,
wie so oft schon, zu spät gekommen sind. In politischen
Kreisen stellt man sich nun die Frage , wie die Plutokratien,
deren Lage man als sehr ernst ansieht , auf den deutschen
Einmarsch reagieren werden . Man befürchtet daß die West¬
mächte nunmehr doch zu einer Aktion im Mittelmeer und
im Südosten übergehen werden . Die seit einigen Tagen herr¬
schende Alarmstimmnng hält deshalb trotz der Ereignisse im
Westen unverändert an.

Größte Wachsamkeit ist die Parole sämtlicher Südost -Staa-
kcn, die sich durchaus bewußt sind, datz nunmehr an der
Themse und Seine die letzten Hemmungen gefallen sind und
man sich nicht das geringste Gewissen daraus machen würde,
auch den Balkan in den Krieg zu verwickeln.

Budapest: Plutokratien endgültig entlarvt
Das Echo des europäischen Südostcns aus die blitzartig über

die Oessentlichkeit hcreingebrochencn Ereignisse ist zunächst die
Stimme der Ncbcrraschnng . Noch in den letzten Tagen sah
man in den Südoststaaicn mit sorgenvollen Blicken die Ent¬
wicklung . im Mittclmeer bedrohliche Formen nnnehmcn.
Wenn auch hier und da davor gewarnt wurde , sich durch
diese Ereignisse irreführen zu lassen, so hat doch ein großer

W

Teil der Oessentlichkeit in Saloniki  die größte Gefahren¬
zone vermutet . Desto überraschender nahm die Budapester
Lesscntlichkeit diese plötzliche Wendung der Dinge auf . Die
Sendungen des deutschen Rundfunks brächten die ersten In¬
formationen über den britischen Plan , die Aggression nun
doch vom Westen her gegen Deutschland vorzutreiben . Da
Einzelheiten militärischer Art zur Zeit noch nicht vorliegen,
beherrschen die deutschen Mitteilungen völlig das Gespräch.
"Gespannt wartet die Oessentlichkeit aus den Ablauf der mili¬
tärischen Operationen , um deren Schwierigkeiten und Aus¬
sichten die Unterhaltungen kreisen. Der im leisten Augenblick
gestoppte englisch-französische Angriss wird in Budapest als
ein typisches Kapitel britischer Hinterhältigkeit gewcrtct , die
in planmäßiger Ministerarbcit die Neutralität der Staaten
ausgehöhlt hat , um dann jetzt die Maske vollends fallen zu
lassen.
Bern : Die Schweiz zur Aggression der Westmächte

In Schweizer politischen Kreisen hatte sich in den letzten
Tagen die Ueberzeugung gekräftigt , daß sich England und
Frankreich unmittelbar vor dem Losschlagen befinden . Nach
dem erlittenen Prestigcverlust müsse die -französisch-britische
Politik irgendctwas unternehmen , um ihr Ansehen sowohl
vom militärischen wie vom politischen Standpunkt aus wie¬
derherzustellen . Die Gcnser Abendzeitung „Travail " gibt der
Ueberzeugung Ausdruck , daß die Londoner und Pariser Im¬
perialisten sofortige Anstrengungen machen müssen, um die

.verlorene Position zurückzugewinnen . „Diese Anstrengungen
könnten sich heute nur durch eine neue Kricgsäüswcitnng aus¬
drücken". Auch die neutralen Länder haben , wie aus solchen
Aeußerungen hervorgeht , den klaren Eindruck gewonnen , daß
England und Frankreich unmittelbar vor der Durchführung
neuer AngrissHpläne standen , als heute morgen die deutschen
Streitkrästc der englisch-französischen Invasion zuvorkamen.
Die Erklärungen der Neichsregierung und die Berichte des
Oberkommandos der Wehrmacht und des Rcichsinncnministe-
riums finden stärkste Beachtung , nicht zuletzt die Enthüllungen
über die gegen Deutschland gerichtete englische Spionagetätig-
kcit in Holland.

England: Matzlose Enttäuschung und Wut
Die Nachricht, daß Deutschland die neuesten Angrisfsplänc

der Wcstmiichte durch einen überraschenden Gcgcnhieb parierte,
hatte in London die Wirkung eines Blitzschlages. Mitten in
die ousgcrcgtci, Debatten über die Regierungskrise und das
Rätselraten um die zukünftigen Pläne Chamberlains platzten
die Mitteilungen der englischen Rnndsunksender , die eine un¬
geheure Verwirrung hervorriefen . Nach den Ankündigungen
des Premiers und Lord Halifax ' hatte man Wohl für die näch¬
sten Tage mit einer Aktion der Alliierten gerechnet, jedoch
nicht daran gedacht, datz diese Pläne Deutschland rechtzeitig
bekannt werden könnten . Die Enttäuschung darüber , datz die
mit der holländische» und der belgischen Regierung verabredete
Aktion kurz vor ihrem Beginn gescheitert ist. ist »»geheuer.

Die allgemeine Erregung wird durch die amtlichen Alorm-
meldungcn noch erhöht , die unter anderem auch zu sofor¬
tigen Lustschntzmatznahmcn ausrasen . Jeder Engländer wurde
mit .soiortiger Wirkung verpflichtet , stets seine Gasmaske
bei sich zu tragen . Vor allem in den Küstenstädten scheint
die Bevölkerung auf das höchste beunruhigt zu sein. da diese
sich vorher angesichts der sich unter ihren Augen abspielen¬
den Truppen - und Materialverschisfungen in ziemlich zuver¬
sichtlicher Stimmung befand.

Das britische Kriegshctzerkabinett tagt in Permanenz
Außerdem besprach sich Chamberlain . der zwischendurch dem
König ,berichtete , mit einigen Parlamentariern . Lord Halisar
empfing Deinerseits die Gesandten Hollands und Belgiens . Um
N Uhr wurde schließlich amtlich bekanntgegeben, daß England

den beiden Staaten all« mögliche Hilfe zuteil werden kaffr.
Besonders bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang das
indirekte Eingeständnis , daß die Plutokratien wieder einmal
zu spät gekommen sind, Radio London wies nämlich in einer
Verlautbarung daraufhin , daß die Deutschen die Initiative
an sich gerissen hätten , woraus sür die Alliierten Schwierig¬
keiten entstanden seien. ^

Die Proklamation des Führers an die Soldaten der West¬
front wurde ebenso wie das deutsche Memorandum an Hvlland
und Belgien vom englischen Rundfunk nur in kurzen Aus-
zügen wiedergegeben. Um so krampshaster bemüht sich die
Londoner Propaganda , die Argumente der deutschen Akten
mit verlegenen Ausreden zu bagatellisieren . So wird vor
allem hartnäckig bestritten , daß England und Frankreich im
Begrifs gewesen seien, in Holland und Belgien einzusallen,
obwohl es in London längst ofienes Geheimnis war , daß
die entsprechenden Vorbereitungen bereits getrosten waren
und dicht vor ihrem Abschluß standen.

Die Enttäuschung und die Wut der Kriegshetzer über diesen
erneuten Fehlschlag ihrer Aggressionspläne , von denen sie sich
einen entscheidenden Erfolg gegen Deutschland versprachen,
sind daher unbeschreiblich, vermischt mit der Besorgnis , daß
die deutschen Luftstreitkräste jetzt der britischen Insel wiederum
näher gerückt sind.

Frankreich: Geheimnis der Truppenmassierung
enthüllt

Die nervöse Spannung in Paris Hai sich in dieser Nacht
entladen . Im Augenblick sind die Themen , die noch in den
letzten Tagen das Feld beherrschten, verschwunden . Die Kri¬
tik an der englischen Strategie der Mißerfolge ist ebenso in
den Hintergrund getreten , wie die Spannungen um die Lon¬
doner Kabinettskrise und die Vorgänge im Mittelmeer , von
denen man jetzt eingesteht, daß sie ein Ablenkungsmanöver
gewesen sind.

Für die große Menge kamen die letzten. Ereignisse über¬
raschend, wenn auch aus den Gebieten an der belgischen
Grenze Nachrichten durchgesickert sind, die die Massierung
von Panzerdivisionen und Sturmbataillonen aus dem Kolo¬
nialreich sowie die Landung der kanadischen Truppen bekannt
werden ließen . Der sranzösischen Oessentlichkeit wurden die
Ereignisse in der Nacht zum Freitag und den Morgen - und
Vormittagsstunden dieses Tages durch Meldungen der Havas-
Agentur bekannt , außerdem durch eine Rede, dse der Jnsor-
inationsministsr Frosiard im Rundsunk hielt . Dem allen war
in der , Nacht ein Luftalarm vorausgegangen , der länger
dauerte, ' als die Pariser es bisher gewohnt waren und das
Seinige tat , die Aufregung zu steigern.

Wie bis ins neutrale Ausland durchgesickert ist, äußern sich
Pariser militärische Kreise jetzt ganz ossen über die „recht¬
zeitige" Fühlung mit belgischen Stellen , Man weist in die¬
sem Zusammenhang auf die Eigenart des hauptsächlich gegen
Deutschland gerichteten belgischen Verteidigungssystems hin.
Vor allem wird begrüßt , daß säst ganz Südbelgien beider¬
seits von Sambre und Maas den französischen Divisionen
ossensteht. Auch die Arbeit der Vorkommandos , so wird er¬
klärt , trage jetzt ihre Früchte.

Moskau aufs stärkste beeindruckt
Der Moskauer Rundfunk setzte »m Laufe des Freitag nach¬

mittag seine Berichterstattung über die Kriegsereignisse im
Westen fort . Die sowjetrnssischc Oessentlichkeit, die aus diese
Weise von den Ereignissen Kenntnis erhielt, , zeigt sich von
der blitzartigen Aktion Deutschlands aus das stärkste beein¬
druckt. Aus der Aufmachung der Berichte im Moskauer Rund¬
funk und der bevorzugten und ausführlichen Wiedergabe der
deutschen Erklärungen ist bereits jetzt zu erkennen , welche ent¬
scheidende Bedeutung man dem deutschen Vorgehen beilegt,
das — wie bei der Wiedergabe der amtlichen deutschen Er¬
klärungen hervorgehoben wurde — sich nicht gegen die Völ¬
ker und Lebensrechte der drei westlichen Nachbarländer
Deutschlands richte, sondern allein bezwecke, die Neutralität
unter den bcwassneten Schutz Deutschlands zu stellen und sie
vor einer Vergewaltigung durch die Weltmächte zu schützen.

Sipkel der Unoerschamtlieit und Vummlzeit
Sie belgische und niederländische Negierung versuchten in verlin ;u protestieren

Berlin,  11 . Mai.
Wie verlautet , haben die belgische und die niederländische

Regierung im Lause des gestrigen Tages versucht, durch ihre
bisherigen Vertretungen in Berlin Protestnoten im Aus¬
wärtigen Amt. abzusetzen. Dxr. diensttucndc,Beamte hat nach
Kenntnisnahme des ebenso dreiste» wie.,törichtcn Inhalts die¬
ser Noten dieselben verweigert und die Gesandten ersucht,
die von ihnen ausgesprochene Bitte um Zustellung ihrer
Pässe in der üblichen gehörigen Form Vorzubringen.

Anscheinend handelt es sich bei dem Inhalt dieser Noten
»in ähnliche Aussiihrungen , wie sie von belgischen und hollän¬
dischen Nachrichtenagenturen in Brüssxl und im Haag ver¬
öffentlicht worden sind. Nachdem die Neichsregierung am
gestrigen Tage vor der Weltöffentlichkeit die unerhörten po¬
litischen und militärischen Machenschaften aufgedeckt hat,
mit denen sich diese beiden Staaten England und Frankreich
zur Bcrsügung gestellt haben , gehört schon ein großer Grad
von Dreistigkeit , Unverschämtheit und Dummheit dazu , noch
den Versuch zu machen, die festgestellten Tatsachen durch al¬
berne Redensarten aus der Welt zu schaffen. Wenn z. B. in
solchen Veröffentlichungen im Zusammenhang mit der deut¬
schen Armee gegen die bevorstehende cnglisch-sranzösische Of¬

fensive von einer deutschen „ Invasion " gesprochen wird , so
kann man solche angeblichen Behauptungen aus dem Munde
von Autzcnininistevn , die bis ins einzelne von diesen Ossensiv-
absichten gegen Deutschland gewußt und diese aus ihrem
Gebiet begünstigt haben , nur als kindisch bezeichnen. Wen«
ferner unmittelbar nach der heute erfolgten Anprangerung
der Umtriebe , zu denen sich Belgien und die Niederlande
gegen das Reich hergegeben haben , noch in scheinheiliger und
heuchlerischer Riihrseligkeit von belgischer und holländischer
Neutralität gesprochen und dies mit den üblichen und satt¬
sam aus den englischen und sranzösischen Verösscntlichungcn
bekannten moralischen Redensarten verbrämt wird , so wird
die Welt nach Kenntnisnahme der deutschen Dokumente hier¬
über zur Tagesordnung übergehen.

Seneralmobilmachungin der Schweiz
Bern,  11. Mai.

Nach der gestrigenVundesratssitzungwurde mitgeteilt,
dah der Bundesrat die Generalmobilmachungder schwei¬
zerischen Armee aus heute früh » Uhr angeordnet habe.

ldeinbsminintoi- üvn »irren, von Kikbentrop. sprießt im .4u-zvs.rtixen VinI / » ,Ien Vertretern äer in-
nnä unslnnätsclien krssse über üiv neue polltisebe l-pK«. fkrssse -lloktmsnn

semSliche Lügen über Fallschirmjäger
Zur Beunruhigung und Aufhetzung der Bevölkerung

Berlin,  11 . Mai.
In der letzten Zeit mehrten sich in gewissen ausländischen

Meldungen über den angeblich beabsichtigten Einsatz von
Fallschirmjägern der deutschen Lustwassc in holländischen
Uniformen.

Wie zu erwarten , tauchte diese Behauptung auch am Frei¬
tag sosort in der Feindpropaganda auf . Die Erfahrungen
aus dem polnischen Fcldzng haben gelehrt , daß derartige Mel¬
dungen nur zur Beunruhigung und Aufhetzung der Bevölke¬
rung dienen . Der polnische Rimdinnk hat bekanntlich die
Bevölkerung ausgesordcrt , alle Fallschirmjäger zu fassen und
als Spione zu behandeln . Dies hat dazu geführt , datz nicht
nur von polnischer Soldateska , sondern auch entmenschter
Zivilbevölkerung deutsche Flieger mihhandelt wurden , die aus
beschädigten Maschinen absprangen , um sich zu retten , aber
nichts mit Fallschirmjägern zu tun hatten.

Die Fallschirmjäger bilden eine reguläre Truppe wie jede
andere Waffengattung der Wehrmacht und versehen den Dienst
mit einer eigens sür sie vorgesehenen Unisorm , die den Er¬
fordernissen ihres Einsatzes angepaßt ist. Diese Unisorm ist
weder mit ZiviMcidung noch mit der Unisorm fremder Heere
z» verwechseln.

Lazarette werden nicht angegrifien
Gegen eine Grcuelmcldung von Havas

Berlin,  11 . Mai.
Havas Paris verbreitet die Behauptung , daß bei deutschen

Lustangrisscn aus die Festung Antwerpen ein Militärlazarctt
zerstört worden sei. Diese Meldung ist srei erfunden.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht hat strenge Befehle erlassen, daß osscne Städte , nicht-
militärischc Ziele und insonderheit die durch das Gcnser Rote
Kreuz gekennzeichneten Lazarette , Krankenhäuser usw nicht
angegriiscn werden.

straftw. l. rügen
5 britische Schlachtschiffe im Trockendock

Newyork,  11. Mai.
Das USA.-Vlatt „Daily Mirror " straft die krankhafte

Leugnung der jüngsten britischen Schiffsverlnste dnrch
LUgenchurchill, der die Schlagkraft der deutschenLust-
masse gegenüber den britischen Seestreitkräften, wenn
irgend möglich, verheimlichen möchte, durch die Mel¬
dung Lügen, datz nicht weniger als fünf durch deutsche
Bombenangriffe beschädigtebritische Schlachtschiffe zur
Zeit im Trockendock lägen und für Wochen, wenn nicht
Monate kampfunfähigseien.

Pasolini beim Stelloerkreker- es süstrero
Rückkehr nach Rom

Berlin , 11, Mai.
Der italienische Minister sür Dolkskultur , Alesiandro Pavo-

lini , wurde am zweiten Tag seines Berliner Aufenthaltes

vom Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,
und vom Rcichsaußenminister von Ribbentrop empfangen.
Sodann hatte er eine zweite ausgedehnte Aussprache mit
Reichsminister Dr , Goebbels . Am Nachmittag verließ Minister
Pavolini mit -einem Regierungsslugzeug die Reichshauptstadt,
um sich nach Rom zurückzubegeben.

Pfingstprogrammder Leibesübungen
wird durchgesülm

Berlin,  11 . Mai.

Der Reichssportführer ordnet im Einvernehmen mit den zu¬
ständigen Stellen an : Die Psingsttagc der deutschen Leibes¬
übungen dienen der deutschen Volkskraft . Sie . sind deshalb
durchzuführen . In ihrem Rahmen und ihren einzelnen Dar¬
bietungen haben sie dem Ernst der Zeit zu entsprechen.

,scsl » " Ions
tid»

Chamberlains Grabgesang: Das englische Volk ist reich
Zeichnung : Dalendat (Dcike)

sronkordeiterneben Soldaten
Dr . Todt an die Frontarbeiter des Westwalles

Berlin , 11. Mai.
Reichsminister Dr . Todt erließ an die Frontarbeiter deS

Westwalles folgenden Aufruf:
Frontarbciter ! Mit dem Einmarsch unserer Soldaten ist die

Stunde sür die Bewährung des Westwalles gekommen. Es
wird sich zeigen, datz Ihr nicht umsonst säst zwei Jahre lang
Tag und Nacht Eure Pslicht als Frontarbciter erfüllt habt.
Nun hat die deutsche Masse das Wort . Ihr aber mutzt be¬
reit stehen, dem deutschen Soldaten neue Stellungen iür
seinen Kamps , n bauen . So wie wir alle von unserem Siege
überzeugt sind. so weiß ich, datz wir auch die kommenden
Ausgaben mit gleicher Kraft und Ausdauer lösen werden.
Der Frontarbeiter wird dem Frontsoldaten immer zur Seite
stehen. Das sei die Parole in dem nun beginnenden Dampf.

Es lebe der Führsrl gez. Dr . Todt.
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Sê -/k?5/K<

r-̂ ?o

^ Lso ^ !

E/o <̂ . Ĥ /ÄS/
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